‚Nr 78. Morgen 


* 


in dem innern Hofe des Hotels abgeſetzt und wieder fortgeſchafft wer⸗ 
den: weil wir, ſage ich, uns bewußt ſind, daß wir ihnen zu danken 


1 8 in mine inn? 


wehren, den der ſturmartige Süd⸗Weſtwind jetzt weit in das Zimmer 


ſollte nicht dazu betragen, mich mit dem Schickſal auszuſöhnen, welches 
einen! — ausgeſucht hatte. 
friſcher Kraft und thatenfrohen Muthes, fröhlicher Erinnerungen des 


blick des Schwankens, ob man es bei den zwei Eiern à la coque 


durch den Anblick der beiden jungen Albionsſöͤhne, die uns gegenüber⸗ 


entweihte Tafeltuch, für dieſen Kaffee, den man eigentlich nur mit 
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erhald inel. 
aum einer 


Wierteljahrtzer Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr, an 
Ports 2 Thlr. 1s Sgr. — jean r den 
ſechsiheilſgen Zelle in Petiiſchrift 2 Sgr. 
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Breslau, 16. Februar. 

Der Conflict drohte wieder einmal, jedoch nicht wegen des Militärgeſetzes, 
Sondern wegen der Rennprämiengelder. Wenn es nach dem Grafen Brühl 
im Herrenhauſe ginge, fo würde der Etat des Abgeordnetenhauſes verworfen 
und dann von dieſem wieder der Beſchluß des Herrenhauſes für „null und 
nichtig“ erklärt, ganz ſo wie bei der Armeereorganiſation. Jedoch das Her⸗ 
renhaus hat heut zu Tage eine andere Phyſiognomie, wie in jenen Tagen 
des Kampfes, und obwohl das Abgeordnetenhaus zum Bedauern aller Sport⸗ 
freunde die 51,000 Thlr. geſtrichen, wird doch der Etat angenommen werden, 
ebenſo wie das Civilehegeſez. Vor dem Herrenhauſe haben wir leine Be⸗ 
ſorgniß mehr; anders und gefährlicher ſieht es aus innerhalb der liberalen 
Parteien im Reichstage in Betreff des Militärgeſetzes, und da gefteben wir 
offen, daß wir die Fortſchrittspartei lieber auf Seiten der nationalliberalen 
Partei ſehen, vorausgeſetzt, daß dieſe in ſich ſelbſt einig iſt, als ein Bündniß 
mit den Socialdemokraten, Ultramontanen und Welfen, wie eine unſerer 
Berliner Correſpondenzen droht. Die Fractionen haben in den letzten Tagen 
mehrfach Berathungen über das Militärgeſetz gepflogen und, wie es ſcheint, 

iſt ja noch Ausſicht vorhanden, daß auch auf dieſem Gebiete der Conflict 
vermieden wird. . 
Oeſterreichiſche offizibſe Blätter treten der Mittheilung entgegen, daß 


Ignatieff ausgearbeitetes Memorandum über die orientaliſche Frage als 
Grundlage der Beſprechungen zwiſchen Gortſchakoff und Andraſſy dienen 
ſolle. „Ohne in die Geheimniſſe der Petersburger Entrevue eingeweiht zu 
ſein,“ ſchreibt ein officibſer Correſpondent des „Ungariſchen Lloyd“, „möchte ich 
faſt behaupten, daß gerade ihre hauptſächlichſte Bedeutung darin beſtehen 
wird, Zdaß die orientaliſche Politik überhaupt nicht zu einem Gegenſtande 
der augenblicklichen Erörterung gemacht werden ſoll.“ Dagegen ſei es 
unzweifelhaft, das gewiſſe handelspolitiſche Verhältniſſe ernſthaft berührt 
werden dürften. „Unter dem beſcheidenen Titel von Zollerleichterungen und 
Herabſetzung der Schmuggelprämien ſtrebt Preußen⸗Deutſchland gleiche Zwecke 
an, und neulich erſt iſt durch die Zeitungen die faſt unbeachtet gebliebene 


Notiz gegangen, daß Graf Bourgoing, der ehemalige franzöſiſche Bot⸗ 


ſchafter im Vatican, von der „Oreonoque“-Affaire und feinem Streite mit 


Fournier, feinem Collegen im Quirinal, ſattſam bekannt, inßeiner außerordent⸗ 


lichen handelspolitiſchen Miſſion in Petersburg verweile. Letzteres 
könnte allerdings ein Vorwand ſein, um ein Gebiet zu ſondiren, welches den 
Franzoſen unter Umſtänden auch andere als rein ökonomiſche Vortheile in 
Ausſicht ſtellen könnte; aber gewiß tft, daß die „unermeßlichen Hilfsquellen 


Rußlands“ neueſtens vielfache Reize auf ſeine occidentalen Nachbarn auszu⸗ 


üben beginnen und allem Anſchein nach in nächſter Zeit das Object eingehen⸗ 
der diplomatiſcher Verhandlungen bilden werden.“ ; > ® 

In der Schwetz hat das neue Jabr in drei Cantonen drei hocherfreuliche 
ſouveräne Volksentſcheide gebracht: die Annahme des Kirchengeſetzentwurfs 
im Canton Bern, die Annahme des neuen, freiſinnigen Niederlaſſungsgeſetzes 
im Canton Graubünden und die Annahme der Strafgeſetzunovelle gegen den 
Mißbrauch des geiſtlichen Amtes zu politiſchen Zwecken im Canton St. Gallen. 
Der „Bund“, welcher die Bedeutung dieſer Entſcheide ausführlich erörtert, 
ſchließt ſeine Betrachtungen mit den Worten: . 


„Diele de Illustration des 


Aus meinem Skizzenbuche.) 
Von Friedrich Spielhagen. . 
II 


5 Shall I not take mine ease 


f B Shakespeare. 
Und heute? ich ſchloß ſeufzend die Fenſterthür, dem Regen zu 
trieb, und wandte mich. Was nun? — Zuerſt: Geduld haben! — 
Und dann? — Kaffee trinken! ' 

Das war ſo weiſe geſprochen, wie — mit den geringfügigſten, 
verſchwindend kleinen Ausnahmen — Alles, was aus dieſem lieben 
Munde kommt. Aber auch die Weisheit, die wie eine Taube ſpricht, 
kann die Rechnung ohne den Wirth machen, und dieſe Kaffeeſtunde 


mir für meinen erſten Tag in Neapel einen Regentag — und welch 
Kaffeeſtunde! holder Moment für den Reiſenden, du Inbegriff 
Geſtern und zuverſichtliche Hoffnung für das Heute! Glücklicher Augen⸗ 


bewenden laſſen und ob man Jean, der uns eben discret in das linke 
Ohr flüſtert: werden Sie heute an der Table d’höte ſpeiſen? mit 
Ja oder Nein antworten ſoll! Holder Moment, deſſen Zauber vielleicht 


ſitzen und mit wunderſamer Bedachtſamkeit ihre „Muffins“ „buttern“, 
nicht weſentlich erhöht, aber auch nicht eben verringert wird, weil wir 
uns vollkommen bewußt ſind, daß wir ihnen und der aus Vater, 
Mutter, drei heirathsfähigen Töchtern, franzöſiſcher Gouvernante, und 
zwei oder drei halbwüchſigen männlichen Enakskindern, die eben unter 
der Oberaufſicht des Couriers in langer Proceſſion in den Frühſtücks⸗ 
ſaal marſchiren; und ebenſo den anderen Muffins⸗Eſſern und Eſſerin⸗ 
nen, die in ununterbrochener Folge von den hochbeladenen Omnibuſſen 


haben für dies blendend weiße, durch keinen Saucenfleck von geſtern 
einem grünen Turban geſchmückt ſchlürſen dürfte, für dieſe Gier, die 


heute Morgen erſt das Licht der Welt erblickten, ja, und auch für die 
ein wenig überladene, aber gewiß ſehr reiche und auch wirkungsvolle 


Rococo⸗Decoration des ſtaatlichen Saales, und — nicht zuletzt — aber 


der Satz muß doch einmal zu Ende kommen — für die muſterhafte 
Stille und heilige Ordnung, mit welcher das Perſonal ſeine compli⸗ 
cirten Dienſtleiſtungen ausführt. 

Es thut mir von ganzem Herzen leid, daß ich hier dies Bekennt⸗ 
niß machen muß. Der Himmel weiß es, wie viel lieber ich meinen 
eigenen Landsleuten für alle dieſe Wohlthaten verbunden wäre: wie 
viel lieber ich hocherhobenen Hauptes, ſagte: wir, wir Deutſche find 


die Pionniere und Cioiliſatoren dieſes unſeres Planeten, jo weit und 


manchmal noch ein wenig weiter als Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffs⸗ 
E 5 8 8 
) Der Verfaſſer perbietet den Nachdruck. 


bei der Monarchen⸗Begegnung in St. Petersburg ein vom General S Europas ausgedehnt, Italien nicht ausgeſchloſſen! Und im Verfolg 
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geſunden ſchweizeriſchen Volkscharakters, der im rechten Momente große 
politiſche Fragen mit klarem Blicke zu würdigen verſteht und für deren 
ſachgemäße Löſung mit Aufopferung und Energie einzutreten vermag. So 
lange unſere Bevölkerungen in ſolchem Geiſte ſich an der Stimmurne be⸗ 
thätigen, iſt ein politiſcher Rückgang auch vom Referendum nicht zu be⸗ 
fürchten; dagegen dienen Volksentſcheide, wie die angeführten dazu, die 
Majeſtät des ſouveränen Volkes in das hellſte Licht zu ſetzen.“ 

Die franzöſiſche Preſſe hat, wie namentlich die „K. Z.“ in Pariſer Cor⸗ 
reſpondenzen (ſiehe „Paris“) hervorhebt, nicht aufgehört, mit äußerſt gehäſſi⸗ 
gen Hetzartikeln gegen Deutſchland vorzugehen. Auch noch in den letzten 
Tagen haben es die Pariſer Blätter an dergleichen nicht fehlen laſſen. So 
ſchreibt unter Anderem die „Union“ in einer Correſpondenz „Von der deut⸗ 
ſchen Grenze“: „Die Niederlage, welche die preußiſche Politik in ihrem Feld⸗ 
zuge gegen den Katholicismus und gegen die katholiſchen Regierungen er⸗ 
litten hat, iſt jetzt eine unbeſtreitbare Thatſache; Niemand zweifelt daran und 
die ganze Welt kennt die Einzelheiten dieſer Flucht, welche die, wie man in 
Berlin glaubte, ſo gut eingefädelten Berechnungen nicht vorausſehen ließen. 
Die Gefühle der Mißbilligung, die überall laut wurden, in England, in 
Belgien, in Italien ſelbſt, und ſchließlich in Oeſterreich, find derart, daß nicht 
der geringſte Raum für eine Illuſion übrig bleibt.“ Da haben wir alſo, bemerkt 
die „K. Z.“ hierzu, die Geſchichte der Wiener „Tagespreſſe“ bereits auf alle 


wird der Reichskanzler als „wüthend“, „finſter“, „einſam und verlaſſen“ 
dargeſtellt. Die ruſſiſche Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich bricht ihm 
das Herz. Dieſe ruſſiſche Reiſe nimmt die „Union“ noch beſonders vor, und 
ſie knüpft große Hoffnungen an dieſelbe, denn der Kaiſer von Oeſterreich 
könne nicht anders, als dort den Grundſtein zu einer conſervativen, d. b- 
klerikalen Politik für ganz Europa legen. Weniger plump geht die „Preſſe“ 
zu Werke. „Oeſterreich und Rußland“, ſchreibt ſie, „haben gemeinſame In⸗ 
tereſſen; fie müſſen Vor ſichtsmaßregeln treffen, die mit den augenblicklichen 
Bedüurfniſſen Europas in Einklang ſtehen. Deutſchland hat ſicherlich begriffen, 
daß es feine Begehrlichkeit (conroitises) nicht weiter auf die Grenzländer 
erſtrecken darf. Obgleich es nicht geglaubt hat, Dänemark die gewünſchte 
Genugthuung wegen Schleswig geben zu müſſen, hat es nicht geſucht, die 
Lage dieſes kleinen, hartgeprüften Volkes zu verſchlimmern .. Man 
begreift desgleichen in Berlin, daß jede deutſche Propaganda in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen in Petersburg übel aufgenommen würde... Der 
Fürſt Bismarck muß ſich dieſelbe Zurückhaltung auferlegen in dem, was 
Oeſterreich betrifft. Obgleich eine große Zahl von wiener Zeitungen dem 
Reichskanzler lebhafte Begeiſterung entgegenträgt, erkennt dieſer geſchickte 
Staatsmann, daß die Erhaltung der deutſchen Provinzen eine Lebensfrage 
für Oeſterreich iſt. . .. Eine audere Berfuhung hätte ſich den Politikern 
Berlins darbieten können. Wenn die Naothwendigkeiſen des Gleichgewichts 
nicht lauter ſpräche, als die Stimme der Begehrlichkeit, würde Deutſchland 
feinen Blick vielleicht auf öſterreichiſche oder italieuiſche Häfen werfen..“ 
u. ſ. w. Folgen einige ſüße Redensarten über die Weisheit, womit Fürſt 
Bismarck ſich ſelber Grenzen auferlegt, und wie man ſieht, bei alledem ſteht 
Deutſchland ſo da, als ob es von Gier verzehrt würde, ſeine Hände nach dem 
Beſitze der Nachbarn auszuſtrecken, und als ob nur die Furcht vor Verwicke⸗ 
lungen es davon abhalten könnte. Recht fein gefälſcht, aber gefälſcht! — 
Die „Aſſemblee Nationale“ endlich hat entdeckt, daß 
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linien auf der Karte gezogen ſind und der Rauch aufſteigt von dem 
Herde gaſtlicher Häuſer. Wir, wir Deutſche haben Chriſten, Heiden 
und Türken gelehrt, wie ein Beefſteak von Filet bereitet werden muß, 
und daß zur Toilette eines gebildeten Menſchen noch etwas mehr ge⸗ 
hort, als ein Vogelnäpfchen voll Waſſer und ein quadratfußgroßes 
Handtuch. Wie gerne ſagte ich das! aber wie könnte ich es, da es ſo 
gar nicht der Wahrheit entſpräche! Nein die Engländer find es, und 
immer wieder die Engländer, welche, indem ſie, Alle wie Einer und 
Einer wie Alle, unabläſſig dieſelbe gute Waare von den Gaſtwirthen 
aller Nationen forderten und unabläſſig für dieſe gute Waare, aber 
auch nur für ſie, ihr gutes Geld zahlten, es dahin gebracht haben, 
daß man heut zu Tage die Bedürfniſſe eines civiliſirten Daſeins, an 
die man von Hauſe aus und zu Hauſe gewöhnt iſt, überall in dem 
ſonſt ſo verrufenen Italien: in Mailand wie in Florenz, in Florenz wie 
n Rom, in Rom wie in Neapel, in Neapel wie in Palermo, in Pa⸗ 
lermo wie in Syrakus beſriedigen kann. Nur daß freilich die Be⸗ 
obachtung von ein paar Vorſichtsmaßregeln unerläßlich ſcheint, deren 
erſte die iſt: von allen für dieſe oder jene Stadt im Bädeker oder 
Gſell⸗Fells aufgezählten Hotels immer und ohne Ausnahme das als 
das beſte bezeichnete zu wählen, beſonders wenn es mit zwei Sternen 
und etwa mit dem Zuſatz „ſehr gut, aber ſehr theuer“ oder ähnlichen 
„beſonderen Kennzeichen“ geehrt iſt. Denn ſo viel iſt doch klar, daß 
wenn in dieſer zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts etwas ſehr gut 
ſein ſoll, es unmöglich auch zu gleicher Zeit ſehr billig ſein kann, und 
daß, wenn auch nicht „theuer und gut“, fo doch ganz gewiß „gut 
und theuer“ in Beziehung auf Hotels und was dahin gehort, Syno⸗ 
nyma ſind. 
Die zweite Vorſichtsmaßregel lautet: thue Geld in deinen Beutel! 
am beſten in Form eines ſtarken Creditbriefes auf die diverſen Ban⸗ 
quiers in den diverſen Städten, durch welche dich dein Weg moͤglicher⸗ 
weiſe führen wird. 
Befolgt der Reiſende aber dieſe erſte und zweite Fundamental⸗ 
regel, ſo kann er von drei Dingen überzeugt ſein: einmal, daß er 
durch ganz Italien — ſelbſtverſtändlich in den großen und größeren 
Städten; in den kleineren und kleinen und nun gar auf dem Lande 
würde ſelbſt Se. Majeſtät der Kaiſer ſchwerlich zu ſeinem Rechte kom⸗ 
men — ausgezeichnet gut logirt, gebettet, verköſtigt und bedient werden 
wird; zweitens, daß er auf den mit Läufern und Teppichen belegten 
Treppen und Corridoren ſeiner nach Regel Nr. 1 gewählten Hotels 
über⸗ und überall Engländern und wieder Engländern begegnen, und 
daß er des Glückes, ſeine Landsleute zu ſehen, dabei manchmal auf 
Tage wird entbehren müſſen. 1 

Ich habe keine Veranlaſſung, die Fragen zu erörtern, ob jener 
Luxus ſchwerer zu ertragen oder, ob es leichter ſei, über dieſen Mangel 
wegzukommen; man ſoll, nach der Vorſchrift des Weiſen, — die be⸗ 
ſonders für Reiſende obligatoriſch iſt — die menſchlichen Dinge weder 
belachen noch beweinen, ſondern, wenn irgend moglich, zu begreifen 
ſtreben; und da brauchen wir denn in dieſem Falle nicht gar weit zu 
ſuchen. Die Deutſchen verabſäumen nämlich in einer ganz auffallen⸗ 


Herr Benedetti den 
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den und fie vor allen andern Völkern auszeichnenden Weiſe die obige 
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Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


EEE 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 17. Februar 1874. 
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Fürſten Bismarck „ecraſirt“ hat durch den Beweis, daß er, Benedetti, nach 
dem Dictat des Fürſten den bekannten Entwurf geſchrieben babe. Sie be⸗ 
nutzt die Gelegenheit der von Berlin aus verſprochenen Publicationen, um 
einige Galle über den Reichskanzler und die deutſche Preſſe auszuſchütten - 
ſie liefert das komiſche Element zum Concert der anderen. 


Was das Verhältniß der franzöſiſchen Regierung zum Ultramontanismus 
betrifft, fo würde man ſich täuſchen, wenn man an einen Bruch der Erſteren 
mit der ultramontanen Partei glaubte. Letztere weiß ſehr wohl, daß Herr de 
Broglie keinen moraliſchen Einfluß im Lande hat, und, weit entfernt, ihn zu 
fürchten, iſt fie eher geneigt, ihm bange zu machen. Mſgr. Becel, Biſchof 
von Vannes, früher Bonapartiſt, hat einen Hirtenbrief über die letzte Eney⸗ 
klica des Papſtes erlaſſen, in gleichem Sinne wie jener des Biſchofs von Perigueux. 
Mſgr. Freppel von Angers rühmt ſich des Beglückwünſchungsſchreibens, welches 
der Papſt ihm geſandt und worin derſelbe auſs Neue die Freimaurer und die 
Ligue de I Enseignement verdammt. Man würde ſich auch täuſchen, wenn 2 
man vorausſetzte, daß die Biſchöfe, welche für gemäßigt gelten, den Eifer der 
Ultramontanen zu mäßigen ſuchten. Keineswegs! Die Jeſuiten haben den 
Abbé Perand nur darum in das Bisthum von Autun eingeſetzt, um feinen Vor⸗ 
leſungen über die Kirchengeſchichte ein Ende zu machen, und beſonders, um 
ihn zu noͤthigen, officiell auf die neuen Zaubereien des Sacrd Coeur von 
Paray⸗le⸗Monial einzugehen. Sein Freund Mſgr. Maret wird eben fo, wie 
er, lahmgelegt durch die Begünſtigungen der ultramontanen Partei. Dieſer 8 
neue Primicer ius von St. Denis, welcher dem Nuntius Chigi ſo theuer iſt, 
wird nach Rom geſchickt, um wegen der theologifhen Fakultäten zu unterhan⸗ 18 
deln. Mſgr. Maret wird auch nicht die Rechte des Staates und der Univerſiͤ⸗ 
tät vertreten, ſondern fie bereitwilligſt der römiſchen Curie opfern, und fo wird Be 
die alte Sorbonne von Paris von ihrem eigenen Decan überliefert werben. 
Man glaubt zu wiſſen, daß das Organiſationsproject des Mſgr. Maret verlan⸗ | 
gen wird, 1) daß alle theologiſchen Fakultäten in Frankreich durch den Papſt 
canoniſch inſtituirt werden; 2) daß in Anſehung der Incompetenz des Un⸗ 
terrichts⸗Miniſters und des Rathes der Univerſität, Theologie zu lehren und 
Reglements für die theologiſche Facultät zu machen, die Univerſitätsregle⸗ 
ments für die theologiſchen Facultäten fernerhin vom heiligen Stuhle beſtä⸗ 
tigt werden ſollen; 3) daß jede Facultät unmittelbar unter der Aufſicht eines 
Rathes von drei Mitgliedern, dem Erzbiſchofe der Diöceje und zwei Biſchöfen, 
ſtehen ſoll. Dieſe beiden Biſchöfe ſollen vom Unterrichtsminiſter gewählt, 
aber vom heiligen Stuhle beſtätigt werden. Dieſem Rathe werden die Bros: 
feſſoren unterſtellt fein und nicht mehr dem Miniſter. 4) Der Staat und 
der Univerſitätsrath ſollen die von dem geiſtlichen Rathe und den geiſtlichen 
Facultäts⸗Profeſſoren ertheilten Grade nur noch beſtätigen können. So im 
Weſentlichen das Regiment, welches man ſich vornimmt, in Frankreich ein 
zuführen, um die Geiſtlichkeit, die Verwaltung und Regierung vollends ultre 
montan zu machen. i a 

In England wird der bekannte Ausfall der Parlamentswahlen von de 
conſervativen Blättern natürlich mit großen Hoffnungen begrüßt. So ſpricht 
u. A. die „Saturday⸗Review“ den Glauben aus, daß die conſervallde Ma⸗ 
jorität ſich als eine compacte erweiſen werde. Daſſelbe Blatt befürwortet 8 
zugleich einen ſofortigen Rücktritt der gegenwärtigen Regierung. In einem 
anderen Artikel verbreitet ſich die „Saturday⸗Review“ über die Urſachen 


der Niederlagen Gladſtone's und ſeiner Partei, und gelangt zu dem Schluſſe, 
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zweite Vorſichtsmaßregel, gewiß in den ſeltenſten Fällen oder niemals: 
aus Vergeßlichkeit, auch wohl nicht immer aus angeborenem oder an⸗ 
erzogenem Widerwillen gegen das, was der Engländer unter dem 
einen inhaltſchweren Worte: „Comfort“ verſteht, ſondern in der Regel 
aus einer Urſache, deren logiſche Baſis ich in dem Satze vom zu⸗ 
reichenden Grunde entdeckt zu haben glaube und zu deren hiſtoriſcher 
Erklärung man mindeftend bis auf den dreißigjährigen Krieg zurück⸗ 
greifen müßte. Nun ſtehen ja freilich und ſeufzen die Menſchen an⸗ 
derer Nationen: Engländer, Amerikaner, Franzoſen, Ruſſen nicht we⸗ 
niger unter dieſen unerbittlichen Geſetzen der Logik und Staatsöko⸗ 
nomie, aber doch mit einem gewiſſen Unterſchiede. Dieſe, ſo lange ſie 
nicht in der angenehmen Lage des preußiſchen Finanzminiſters oder 
der Anſicht Sheridans ſind: daß es keine größere Extravaganz gebe, 
als ſein Geld zur Bezahlung ſeiner Schulden zu zerſplittern, denken 
nicht daran, das Schiff oder das Roß zu beſteigen, und ihre ſchwarzen 
Sorgen durch die Welt ſpazieren zu führen; ſie bleiben zu Hauſe und 

nähren ſich redlich oder unredlich, wie's eben geht. Das iſt nicht 
deutſche Art. In des heutigen Germanen Adern fließt noch immer 

ein etwas von dem wanderluſtigen Blut ‚feiner Vorfahren, die ſich 
auf die Reife machten, nicht weil, ſondern trotzdem, und oft genug: 
nun erſt gerade recht. Fern ſei es von mir, dieſe discreten Abbre⸗ 
viaturen auszufüllen, oder gar eines Zuges zu ſpotten, der mehr als 
irgend ein anderer die ſelbſtloſe, opferfreudige, dem weichlichen Eudä⸗ 
monismus, in welchem andere Nationen verſunken find, gänzlich ab⸗ 
gewandte Natur des deutſchen Weſens beweiſt. Im Gegentheil: es 
liegt ein Heroismus, der keiner beſſeren Sache würdig iſt, in biefer 
zähen Widerſtandskraft, mit welcher ſich der Deutſche durch eine See 

von Plagen bis zu dem Fußgeſtell des vatikaniſchen Apoll, oder bis 
zum Anblick der ludoviſiſchen Juno durchringt. Ja, und darin ſubli⸗ 
mirt ſich nach meiner Auffaſſung fein göttergleicher Muth — dieſe 
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Plagen, Anderen unerträglich, find für ihn — fo ſyſtematiſch hat er 
ſich abgehärtet — gar keine Plagen mehr, oder find es ihm, kraft feine 
germaniſch⸗ſpiritualiſtiſchen Abſtammung nie geweſen. a 

Man hatte uns in Rom von dem Geſundheitszuſtand Neapels 1 
neuerer Zeit überhaupt, beſonders aber in dem gegenwärtigen Moment, 
die ſchlimmſten Dinge erzählt. Der Typhus ſollte vollſtändig endemiſch = 
fein, ſeitdem man durch gewiſſe Hafen- und Quaibauten die alten Ab: 


zugscanäle nach der Seeſeite verſtopft, und die geſundheitsſchaͤdlichen 
Waſſer gezwungen, in dem Boden zu verſickern, oder an Stellen her⸗ 
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vorzubrechen, wo man ſie durchaus nicht erwartet, und noch viel 
weniger gewünſcht. So z. B. in dem Speiſeſaal eines der erſten 0 
Hotels an der Riviera di Chiaga, deſſen Fußboden ſich eines Tages 
gerade zur Stunde des Diner plötzlich ſammt dem Tiſch und Allem, 
was auf ihm ſtand und an ihm ſaß, um mehrere Fuß gehoben, bis 
dann von allen Seiten und aus allen Fugen und Ritzen Waſſer ge⸗ 0 


wallt feien, vor denen felbft der zauberkräftigſte Meiſter ohne den Ver⸗ 
ſuch einer Beſchwöͤrung geflohen fein würde. Und dieſer Gefahr ſeien 
gerade jene erſten Hotels, deren Fronten den Golf beherrschten, am 
meiſten ausgeſetzt; und wenn wir denn durchaus nicht — was da 


’ Der radicale „Spectator“ räumt ein, daß die conſervative Reaction eine 
00 wirkliche ſei, und ertheilt der liberalen Partei den gutgemeinten Rath, alle 
l die Standhaftigkeit und Reſignation, über die ſie verfügen könne, zur Schau 

zu tragen und auf ihre Herrſchaft zu verzichten. 

Was den entweder heute oder morgen zu erwartenden Rücktritt des Mi⸗ 
niſteriums anlangt, ſo ſchreibt der „Daily Telegraph“, der noch immer als 
das Mundſtück Gladſtone's zu betrachten iſt, bereits unter dem 13. d. Mts.: 

N „In wenigen Tagen werden die Wahlen zu Ende fein, und das Mini⸗ 
01 ſterium muß dann entſcheiden, ob es ſofort reſigniren oder warten will, 
bis das Verdict des Landes vom Haufe der Gemeinen förmlich ratiftzirt 
fein wird. Am nächſten Montag ſoll das Cabinets⸗Diner ſtattfinden und 
die Frage wird dann in all' ihrer e erwogen werden. Es mag 
viel zu Gunſten eines jeden der beiden Verfahren gejagt werden, und Hrn. 
Gladſtoners 18 wird ohne Zweifel eher durch die Wünſche ſeiner Colle⸗ 
at en und feiner Partei feſtgeſtellt werden, als durch irgend eine pedantiſche 
RNMiückſicht für conſtitutionelles Herkommen. Trotz gewiſſer unbezweifelter 
DEN Vortheile, die aus einer Reſignation nach dem Zuſammentritt des Parla⸗ 
ments erwachſen würden, mag es für beſſer erachtet werden, ohne Zaudern 
aus dem Amte zu treten, damit ſich die conſervativen Miniſter ſofort ihren 
thatſächlichen Pflichten zuwenden mögen.“ 

Von Intereſſe ſind die Worte, mit denen die „Morning⸗Poſt“, das Organ 
der alten Whig⸗Partei, das conſervative Regime begrüßt. Das Blatt ſagt 
nämlich: 

„Die Conſervativen werden mit dem cordialen Wohlwollen des Landes 
ins Amt treten. Sie werden zu zeigen haben, daß ſie Politik machen, in 
der Verwaltung reuiſſiren und hinreichende Fähigkeit und Annehmbarkeit 

e zuſammenbringen können, um ihre Pofitionen mit Ehre für ſich ſelber und zum 
Pourtheile der engliſchen Nation einzunehmen. Die Conſervativen find eine viel 
15 geſchmähte Partei geweſen. Sie wurden wegen jener Todſünde von Miniſtern 
utzloſigkeit — getadelt. Ihr Verhalten wird mit dem gründlichſten Inter: 

eſſe beobachtet und mit ſchonungsloſer Strenge kritiſirt werden. Sie werden eine 
roße Gelegenheit haben, zu zeigen, was ſie thun können; aber wenn ſte ſcheitern, 
ann das Reſultat nur eine radikale Reaction, eine neue Wahl, eine libe⸗ 
rale Majorität wie die von 1868, und eine neue Periode beunruhigender 
ke und fenjationeller Geſetzgebung, wie die, welche das denkwürdige Mini⸗ 
EEE 


Deut ſchland. 
. — Berlin, 15. Februar. [Aus dem Bundesrathe. — Das 
Militär⸗Geſetz. — Die Elſaß⸗Lothringer.] Der Bundesrath 
hielt heute Nachmittag 1 Uhr eine Plenar⸗Sitzung unter dem Vorſitze 
des Präſidenten Delbrück. Nach den einleitenden Geſchäften, Nach⸗ 
richten über Subſtitutionen ꝛc. wurde die Mittheilung des Reichstags⸗ 
. Präſidenten über die vom Reichstage ertheilte Genehmigung zum Poſt⸗ 
E Vertrage mit Braſtlien entgegen genommen. Dann folgten die Wahl 
der nach dem vorjährigen Beſchluß zu berufenden Commiſſion zur 
Prüfung des Scheibler'ſchen Verfahrens behufs Beſtimmung des Raf⸗ 
finationswerthes des Rohzuckers und eine Beſprechung über die vom 
Reichstage gefaßten Beſchlüſſe zu dem Geſetzentwurf wegen Gewährung 
von nachträglichen Vergütungen für Kriegsleiſtungen. Hieran reihten 
ſich der Ausſchuß⸗Bericht über den Antrag des Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths wegen landwirthſchaftlich⸗ſtatiſtiſchen Erhebungen, Ausſchuß⸗ 
anträge betreffend die Unterſuchungen des Fahrwaſſers der Weſer von 
Vegeſack abwärts; die Eingabe der Stadt Roſtock, wegen Ausführung 
der Gewerbe⸗Ordnung in Mecklenburg⸗Schwerin und der mündliche 
Bericht über die Vorlage betreffend die Steuer⸗Vergütung für ausge: 
führten Branntwein. Die Ausſchuß⸗Anträge fanden überall die Zus 


welcher ſich auf Anregung der Rheinuferſtaaten, namentlich Badens 
und Heſſens, der Bundesrath ſchon ſeit einigen Jahren beſchäftigt, die 
letztgedachten Staaten hatten in Bezug darauf verſchiedentliche Anträge 
eingebracht. Man war daher übereingekommen, daß die Frage ihre 
endgültige Löfung nur im Zuſammenhange mit der noch nicht erledig⸗ 
ten Angelegenheit wegen Vergütung der Zoll-Verwaltungstoften im 
Innern finden könne. Der Ausſchußantrog geht dahin: „Der Bun⸗ 
desrath wolle 1) vom 1. April d. J. an eine Berminderung der auf 
rechnungsfähigere Schiffsbegleiter auf dem Rhein um zwei Stellen 
beim Hauptamt Düſſeldorf, um vier Stellen beim Hauptamt Mainz 
und um ſechs Stellen beim Hauptamt Mannheim genehmigen und 
zugleich 2) die Verwendung der Schiffsbegleiter zur Ueberwachung der 
Ueberladungen von inländiſchem Salz beim Uebergang vom Neckar 
in den Rhein anerkennen.“ — Im Reichstage hat man den geſtrigen, 
wie den heutigen Tag ſeitens der ſämmtlichen Fractionen zur Be⸗ 
rathung des Militär⸗Geſetzes verwendet. Es beſteht die Abſicht, zu 
einem moͤglichſt gemeinſamen Vorgehen der Nationalliberalen mit der 
Fortſchritts⸗Partei, — wie weit ſich dies realifiren laſſen wird, bleibt 
abzuwarten. Darüber ſcheint man auf allen Seiten einig zu ſein, 
daß die Vorlage zunächſt an eine Commiſſion und zwar an eine mög⸗ 
lichſt zahlreiche, von 28 Mitgliedern, zu überweiſen ſein wird, da ſich 
herausſtellt, daß eine große Anzahl von Detail⸗Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes der näheren Erläuterung, wie fie eben nur in einer Commiſſion 
gegeben werden kann!, bedarf. — Mit dem heutigen Tage haben 
ſämmtliche 15 Abgeordnete von Elſaß⸗Lothringen ſtch auf dem Bureau 
des Reichstags angemeldet. — Sie werden, wie man in Abgeordneten⸗ 
kreiſen mit Beſtimmtheit ſagte, nur einen Antrag ſtellen, welcher 
ſich auf Gewährung voller Autonomie und einer Landesvertretung be⸗ 
zieht. Die Motive dazu ſollen eine Art von Rechtsverwahrung ent⸗ 
halten, welche jedoch mit mit einem förmlichen Proteſt gegen die Ein⸗ 
verleibung der Reichslande wenig gemein haben. Die Elſaß⸗Lothringer 
haben zuſammen Plätze am Eingange hinter dem Centrum rechts vom 
Präſidenten belegt. 


c Berlin, 15. Februar. [Aus der Fractionsverſamm⸗ 


[lung der Nationalliberalen. — Die Fortſchrittspartei 


zum Militärgeſetz. — Taktik der Ultramontanen. — Diner 
beim Reichskanzler. — Die Candidatenfrage im VI. Ber⸗ 
liner Wahlbezirk. — Die Elſaß-Lothringiſchen Abgeord⸗ 
neten.] Die Nationalliberalen haben in ihren geſtrigen und heutigen 
langandauernden Fractionsſitzungen das Reichsmilitärgeſetz berathen. 
Auf Grund der uns gewordenen vertraulichen Mittheilungen entziehen 
ſich manche principielle wie tactiſche Fragen der Publieität, doch ſind 
wir in der Lage, über den Gang der Verhandlungen folgende An⸗ 
deutungen geben zu können: Die Anſichten über die Cardinalpunkte 
der Vorlage machten ſich Anfangs in vielfach differirenden Auffaſſungen 
geltend; aber die eingehende Discuſſion dürfte zu dem Reſultate ge⸗ 
führt haben, daß die große Mehrheit der Fraction, wenn ſie auch ge⸗ 
neigt iſt, der Regierung ſoweit als möglich entgegenzukommen, den Ge⸗ 
ſetzentwurf, namentlich die geſetzlich für ewige Zeiten fixirte Friedens⸗ 
präſenzſtärke nicht ohne erhebliche Modificationen annehmen wird. Man 
wird commiſſariſche Berathungen fordern und hofft, mittelſt derſelben 
zu einer Einigung über den § 1 zu gelangen, ſo daß ohne Gefähr⸗ 
dung der Wehrkraft des Landes das Budgetrecht dem Reichstage ge⸗ 
wahrt wird. Von verſchiedenen Seiten wurde betont, daß das Heer⸗ 
weſen des Reiches ſich noch im Uebergangsſtadium befindet, da die 
Wehrverfaſſung noch nicht gleichmäßig durchgeführt und daß anderer⸗ 
ſeits noch auf 
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Items auf derſelben figurirten; und uns ja doch, hätten wir in jenen 
Stiefelkatakomben Arm und Bein gebrochen, dieſer erſte Verſuch, von 
der Reiſeregel Nr. 1 abzuweichen, noch viel theurer zu ſtehen gekom⸗ 


Bi; ſtimmung des Bundesrathed. Der Schwerpunkt der Bundesraths⸗ 
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5 und uns ſtatt deſſen in Caſtellamare oder Sorrent anſiedeln, und von 

. dort aus die nöthigen Ausflüge — alſo auch gelegentlich nach Neapel 

Be — machen wollten, fo ſollten wir in dieſer heilloſen Stadt mindeſtens 

5 N jene zumeiſt erxponirten und inficitten Hotels meiden, und uns mitſſmen wäre. 


einem der allerdings beſcheideneren, im Innern der Stadt, alſo höher 
und weſentlich geſünder gelegenen, begnügen. Als eines dieſer Hotels 
zweiten Ranges, das übrigens ſehr zu empfehlen ſei und von den 
deeutſchen Landsleuten mit Vorliebe aufgeſucht werde, hatte man uns 
das Hotel de G. genannt. 


Wir hatten geſtern Abend in dem Wirrwar der Ankunft einen 
zwar etwas undeutlichen, aber doch hinreichend unfreundlichen Ein⸗ 
druck von dieſem uns fo ſehr empfohlenen Hotel davongetragen, wäh: 
rend wir in dem thurmhohen Treppenhaus vier ſteile Himmels⸗ 

leitern zu unſerem Gemach erklommen; heute Morgen wurde dieſer 

Eindruck um vieles deutlicher, aber keineswegs freundlicher. Es war 
ja gewiß ein tröſtlicher Gedanke, daß, während es draußen in Strömen 
goß, der ehrwürdige Staub, welcher hier in unſerem Zimmer auf den 
Tiſchplatten lag, jo ruhig Schicht über Schicht ſich hatte ablagern 
können; oder war es kein Staub, ſondern ein Reſiduum der Aſche, 
welche weiland Pompeji und Herkulanum verſchüttete? Und waren 
a die ſchmalen halbdunklen Gänge, durch welche man aus den Zimmern 
in das thurmhohe Treppenhaus gelangte, keine Hotelcorridore, ſondern 
Iiene ſchauerlichen, mit abgeſtandener Luft der Jahrtauſende angefüllten 
Schlüſte, wie fie uns noch aus den Katakomben Roms in grauſiger 
Erinnerung ſtanden? und waren das, worüber man da im Halb⸗ 
dunkel ſtolperte, keine Stiefel ungebührlich lange nächtigender unhei⸗ 
liger germaniſcher Barbaren, ſondern die noch vacanten Gebeine römi⸗ 
ſcher Märtyrer? Und waren die mit Bärten und Brillen ausge⸗ 


den Reiſehüten auf den Köpfen — in dem ſogenannten Frühſtücks⸗ 
Salon trafen — waren es, wie es ſchien, deutſche Biedermänner mit 
ibhren Gattinnen und Töchtern, im Begriff, ſich zu den gelehrten Stra⸗ 
pazen ihres heutigen Tagewerks zu ſtärken, oder waren es indiſche 
Büßer, die, um den letzten Reſt irdiſcher Luft in ſich zu tödten, dem 
Gebrauch von Servietten und Kaffeetaſſen, welche nichts von geſtern 
And vorgeſtern erzählten, ein für allemal entſagt und nur ein heiteres 
Lächeln hatten für das wüſte Gebahren von zwei Hausdienern, welche 

— in dieſer Stunde! — mit Beſen und Eulen bewaffnet, bei offe⸗ 
nen Thüren und Fenſtern dem ehrwürdigen pompejaniſchen Staub 

auf den zerriſſenen Fußteppichen und in den ſchmutzigen Fenſtergar⸗ 
dinen einen Scheinkrieg lieferten? oder für die Impertinenz von Kell⸗ 
nern, die nie kamen, wenn fie gerufen wurden, und, wenn fie kamen, 
niemals das brachten, was ſie bringen ſollten? O heiliger Zuſtand 
eines Gemüthes, für welches nicht exiſtirt, was den Kindern dieſer 
Welt als ſchwere Unbill erſcheint! wie leicht machſt du denen, die dich 
beſitzen, den Wandel auf dieſem unſern mangelhaften Planeten! wie 
leicht und auch, Alles in Allem, wie billig! denn die Rechnung, die 
aich, ſtehenden Fußes forderte, war allerdings mäßig zu nennen, in 
1 Anbetracht, daß jener klaſſiſch⸗ehrwürdige Zimmerſtaub, ja nicht einmal 
der, welchen wir mit dem Frühſtück genoſſen hatten, als beſondere 


So ſahen wir denn „froh aus der Todesgefahr“ unſere Koffer — 
Gott weiß, wie ſie durch die Katakomben gekommen ſind! — die 
Himmelsleitern des Treppenhauſes hinabſchaffen, und hießen den Kut⸗ 
ſcher uns ſchleunigſt hinab in jene Gegend der Stadt in der unmittel⸗ 
baren Nähe des Meeres fahren, wo nach der Sage die Fieber hauſen 
ſollten, und unglücklicherweiſe jene Hotels ſtehen, die nicht für indiſche 
Büßer eingerichtet find. Und dort fanden wir nach einigem Suchen 
— Neapel war in jenen Wochen überfüllt — in dem Hotel d'Angle⸗ 
terre an der Riviere di Chiaga — vor uns die Gardint publici der 
Villa nationale, über die Baumwipfel fort das Meer mit der Aus⸗ 
ſicht auf Capri — fanden wir, ſage ich Alles, was der braucht, deſſen 
Wahlſpruch auf Reiſen iſt: Shall I not take mine ease in 
mine inn! 

Ja, du treffliches, du wackeres Albergo d'Inghilterra, du biſt es 
werth, daß ich dir in dieſen Erinnerungen ein freundlich Wort aus 
dankbarem Herzen nachrufe! Man darf eine ſolche Gelegenheit nicht 
verſäumen; man kommt auf feiner Lebensreiſe in ſo manches befreun⸗ 
dete Haus, in welchem man ſo viel für nichts, oder doch viel zu viel 
für das Wenige bezahlen muß, und bedankt ſich hinterher noch recht 
ſehr; und hier war nicht nur Alles gut, ſondern ganz ausgezeichnet: 
Aufnahme, Bedienung, Sophas und Fauteuils, Küche und Keller, 
und man hatte nichts zu zahlen, abſolut nichts, als die Rechnung! 
Sei mir gegrüßt und geprieſen darum, du treffliches Haus mit deinen 
weiten ſteinernen, teppichbelegten Fühlen Treppen, mit den hohen, ſchö⸗ 


ſtatteten Männer und die Frauen, welche wir — letztere bereits mit nen, vornehmſtillen Zimmern, in denen es einem beim erſten Ein⸗ 


treten war, als käme man nach Haus; mit deinem Speiſeſaal, der, 
ſo wie er da war, in die Wohnung eines reichen Privatmannes, der 
eine kleine ausgewählte Mittagsgeſellſchaft erwartet, zu gehören ſchien! 
Und auch du ſei mir herzlich gegrüßt, würdiges Perſonal, von dem 
alten graubärtigen Portier, der ſo gewiſſenhaft und beſorgt war und 
niemals krumme Hände machte, bis zu dem Oberkellner, deſſen be: 
ſcheidenes Wohlwollen man ſich ſo gerne gefallen ließ, wie die Güte 
eines Vorgeſetzten, der ſeinen hohen Poſten verdient. Und nun gar 
Du, der Du, wie wir erfuhren, nur Verwalter des Etabliſſements und 
doch ganz gewiß kein Miethling warſt! Was kümmert ſich ein Mieth⸗ 
ling um das Königreih! und wie war es deine beſtändige, ftille, 
prunkloſe, werkthätige Sorge bei Tag und gewiß wie oft bei Nacht! 
Gewiß nicht Deine einzige! Es mußten andere ſchwerere Sorgen, es 


mußte ein tiefer und edler Gram ſein, der in Dein feines Geſicht 
dieſe melancholiſchen Linien mit ach! ſo ſicherer Hand gezeichnet und 
den Blick Deiner blauen Augen ſo ſanft und verſchleiert, und Deine 
Ich habe nie gewagt, Dich mit indis⸗ 
creten Fragen über Deine Vergangenheit zu beläſtigen, aber Hotel⸗ 
Vorſteher biſt Du nicht immer geweſen, und wenn Du Deinen wah⸗ 
ren Namen ſagen wollteſt, würden die Herren Smith und Jones nicht 
wagen, die Hüte auf den Köpfen, jenes fürchterliche Kauderwelſch, 


Stimme ſo gedämpft hatte! 


längere Zeit die innere, ſowie die äußere Lage eine 


der Reich 
welche ein Theil der Fortſchritts⸗ 
haben wir an dieſer Stelle bereits 


einige Andeutungen gegeben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Fraction 


an der Forderung des alljährlich zu bewilligenden Militärbudgets feſt⸗ 
halt. Um die Einigung mit der Majorität des Hauſes zu erzielen, 
ſchlägt die Fortſchrittspartei vor, den erſten und dritten Abſchnitt des 
Geſetzentwurfes im Plenum zu berathen, und die übrigen Abſchnitte 
der zu wählenden Commiſſion zu überweiſen. Der Abgeordnete Eugen 
Richter iſt zum Sprecher der Fraction für das Plenum defignirt worden. 
Die Beſchickung der Nationalliberalen behufs der Einigung in principiellen 
und taktiſchen Fragen wurde gleichfalls beſchloſſen. — In liberalen Abge⸗ 
ordnetenkreiſen will man wiſſen, daß Seitens der Ultramontanen mit ge⸗ 
wiſſen Organen der Regierung Fühlung geſucht wird, um auf Grund 
weiteren Entgegenkommend in Sachen des Militärgeſetzes eine Eini⸗ 
gung in den kirchlichen Fragen herbeizuführen. Wir werden von den 
hervorragenden Mitgliedern des Reichstages aufgefordert, auf dieſe 
Taktik der Clericalen aufmerkſam zu machen, damit die Liberalen nicht 
unterlaſſen, dieſe hoffentlich erfolgloſen Bemühungen im Auge zu be⸗ 
halten. — Dem vorgeſtrigen Diner beim Fürſten Bismarck wohnte 
nur eine kleine Anzahl Parlamentsmitglieder bei, darunter die Abge⸗ 
ordneten Dr. Völck, Dr. Wehrenpfennig, Prof. Gneiſt, der Amks⸗ 
rath v. Dieſt und mehrere höhere Beamte. — Neu iſt das Wahl⸗ 
ſchauſpiel für Berlin, welches der VI. Reichstagswahlkreis bietet. 
Erhitzt ſtehen ſich dort die Wähler derſelben Partei im Wahlkampfe 
für zwei ihrer Candidaten gegenüber, ohne daß bis heute feſtgeſtellt 
werden kann, ob ſich die Maiorität der fortſchrittlichen Wähler für 
Dr. Banks oder den Redacteur Sachſe entſcheiden wird. Der Letztere 
iſt ein populärer Redner und hinter ihm ſtehen etwa 3— 4000 Mit 
glieder der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine, die wie ein Mann für 
ihn ſtimmen. Dr. Banks iſt auch ein trefflicher Redner, der ſich als 
Parlamentsglied bereits bewährt hat und für den die Fraetion der 
Fortſchrittspartei des Reichstages eintritt. Um der ferneren Zerſplitte⸗ 
rung vorzubeugen, werden Vertrauensmännerverſammlungen über die 
definiive Aufſtellung des einen oder des anderen Candidaten auf 
Grund von Zettelabſtimmungen zu entſcheiden haben. Die beiden 
Candidaten haben ſich bei der letzten Vorverſammlung im Borſig' chen 
Saale dieſer Anordnung gefügt. Ob die Wähler daſſelbe thun, iſt 
allerdings fraglich. Man beſorgt eine Wahlenthaltung der Anhänger 
eines oder des anderen Candidateu, ſo daß es zu einer Stichwahl, 
oder gar zu einem Siege der Socialdemokraten kommt. Der letzteren 
Eventualität wird nach Kräften vorzubeugen geſucht. Der Wahl⸗ 
termin iſt übrigens noch nicht ausgeſchrieben, obwohl dies nach dem 
Wahlreglement bereits erfolgt fein ſollte. — Die Elſaß⸗Lothringiſchen 
Abgeordneten ſind geſtern hier angekommen. Zur Charakteriſtik ihrer 
geiſtlichen Mitglieder führen wir an, daß ſie im Hauptquartier der 
Centrumsfraction, im Ruſſiſchen Hof, Wohnung genommen haben. 
Dort werden die Abgeordneten v. Schorlemer⸗Alſt und andere Führer 
der Ultramontanen dafür Sorge tragen, daß ihre Geſinnungsgenoſſen 
aus den Reichslanden über die Beſchlüſſe der Centrumsfraction ſtets 
im Laufenden enthalten werden. Der Eintritt der Elſaß⸗Lothringer 
in die Centrumsfraction, welche fi) doch reichsfreundlich nennt, kann 
ſomit unterbleiben, womit ſelbſtverſtändlich der äußere Schein ge⸗ 
wahrt wird. 


A Berlin, 15. Februar. [Die Fractionen und das 
Militärgeſetz.] Ueber Mangel an Arbeitsſtoff kann ſich der deutſche 
Reichstag wahrlich nicht beklagen. Geſtern hat er auch bereits den 
Preßgeſetzentwurf bekommen. Erwägt man, daß ein großer Theil der 
Vorlagen, und gerade die allerwichtigſten, wie außer dem Preßgeſetz 
die Geſetze über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reichs, über die Einrichtung und Befugniſſe des Rechnungshofes, über 
die Abänderung der Gewerbeordnung und über das Heerweſen, den 
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welches ſie für franzöſiſch halten, mit Dir zu radebrechen, der Du 
ſelbſt ein Frenzöſiſch ſprichſt, deſſen ſich kein duc und kein roy zu 
ſchämen hatte. Wir für unſern Theil haben Dir ſtets die Achtung 
bewieſen, die man dem unverdienten Unglück ſchuldig iſt; und Du 
fühlteſt das wohl heraus und dankteſt uns augenſcheinlich dafür in 
Deiner vornehmen ſtillen Weiſe, durch den faſt liebevollen Ton der 
Begrüßungen, mit denen Du unſer Kommen und Gehen begleiteteſt: 
jaı ’honneur, Madame & revoir, Monsieur! 


Die Dilettantenvorſtellung im Stadttheater. 

„Wie theuer haben Sie Ihr Billet zur Dilettantenv⸗Vrſtellung 
gekauft?“ — oder „Haben Sie ſchon einen Platz im Stadttheater 
zu Sonnabend?“ — das waren die ſtereotypen Fragen, die man in 
der letzten Woche in allen Geſellſchaften und auf der Promenade 
ſofort nach der erſten Begrüßung zu hören bekam. 

Nun ſind ſie alle beantwortet, die Fragen, die Zweifel, die Sorgen 
und zwar wohl durchswegs in befriedigendem Sinne beantwortet. 
Jetzt lautet die Frageſtellung in denſelben Kreiſen ganz anders; jetzt 
heißt es: „Wie hat Ihnen das Kleid der Frau X. gefallen, das 500 
Thlr. koſtet?“ oder: „War nicht die kleine Z. ganz magnifique?“ 

„Bei Gott“ oder „Auf Taille“ — ſie haben alle Recht, denn eine 
ſolche Pracht der Toiletten, eine fo glänzende decorative Ausſtattung 
— des Publikums nämlich, habe ich im Theater wenigſtens noch 
nicht beiſammen geſehen. Mich beſchlich fortwährend — warum foll 
ich es nicht ſagen — ein geheimer Neid: Wie hübſch wäre es doch, 
wenn bei der erſten Aufführung eines Stückes von dir ein ſolches 


— — 


Publikum die Räume unſeres Schauſpielhauſes füllte! Den geehrten 


Herrſchaften, die vielleicht dieſe Zeilen eines Anblicks würdigen ſollten, 


bemerke ich aber zur Richtigſtellung ſofort, daß ich ſelbſt am Beſten 4 


weiß, dies ſei nicht möglich, nicht denkbar, ein fo glänzendes Publikum 


bei irgend einer beliebigen Gelegenheit im Theater zu verſammeln, es 


war eben nur der ſchüchterne Herzenswunſch eines armen Autors und 
wünſchen darf doch ein Jeder, ſelbſt ein liberaler Journaliſt, dem 
ganz eigenthümlich zu Muthe wird inmitten ſo vieler Pracht und Herr⸗ 
lichkeit, die fein Auge blendet, inmitten fo vielen Glanzes hoher und 
reicher Namen, die ſein Ohr betäubt. N 

Ein Glück, daß ſolchen Vorſtellungen gegenüber die Kritik zu 
ſchweigen hat und der Kritiker nur das Amt eines Reporters über⸗ 
nimmt, um wahrheitsgetreu zu berichten von der Herrlichkeit, die an 
ihm vorbeigezogen. Indem ich darangehe, dies zu thun, fühle ich 
nicht die Reporterſtärke, um in den bündigſten, wohlgeſetzten Worten 
und mit ruhiger Kälte mein Referat zu ſchreiben. Denn „wer zählt 


die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich hier zuſammenkamen“, die 


„Stern an Stern“ von den Tiefen des Parterres bis in die Höhen 
der Gallerie das Theater durchleuchteten und in hellem Glanze be⸗ 
ſtrahlten. Man müßte ſeine Feder in den Thau der Roſe tauchen, 
um all' die Schönheit und Anmuth zu ſchildern, die ſich am Sonn⸗ 
abend in unſerem Stadttheater ein Rendezvous gegeben, und das 


kann ich nicht, denn die meine — — ſitzt gewöhnlich blos in der 1 


Tinte. Ich begnüge mich daher mit dieſen kürzeſten Andeutungen 


und überlaſſe jeder geneigten Leſerin ſelbſt, ſc das Bild mit den ent 
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miſſtonsberathung vorzuſchlagen. 
Schwierigkeit ihrer Stellung wohl bewußt; ihre Oppoſition in der 
Militärfrage bedeutet vorausſichtlich eine Oppoſttion von 182 Stimmen 
unter 397, indem, wo ſie einmüthig Nein ſagt, Centrum, Polen, 
Welfen, Elſaß⸗Lothringer und Socialdemokraten) ſchwerlich Ja ſagen 
werden. Die Entſcheidung liegt bei dem linkſten Achtel der national⸗ 
liberalen Fraction; ein Compromiß, welchem nur 7 der national: 
liberalen Fraction zugeſtimmt, gewährt noch keine Garantie für eine 
Reichstagsmehrheit, auch wenn man den Umſtand noch gar nicht ein 
mal in Betracht zieht, daß die deutſchen Regierungen für ein deutſches 
Reichs militärgeſetz eine größere Mehrheit als die von fünf bis zehn 
Stimmen bedürfen. Wenn Erinnerungen an die Zeiten des 
preußiſchen Militärconfliets auftauchen, wird der feudale Kleinadel im 
Herrenhauſe lebendig; er träumt davon, durch eine Wiederholung jener 
Periode wieder Eiſen in fein ſtockendes dünnes Blut ſchaffen zu kön⸗ 
nen. Graf Brühl fabelte geſtern von der Nothwendigkeit, den Staats⸗ 
haushaltsetat zu verwerfen, wegen Abſetzung jener 51,000 Thlr. Renn⸗ 
prämien. Vielleicht wird ihn ſein Geſinnungsgenoſſe vonKleiſt⸗Retzow morgen 
belehren, daß ſeine Vorausſage in der denkwürdigen Sitzung vom 
11. October 1862: Die ganze Zukunft des Herrenhauſes werde 
durch den Beſchluß über das Budget entſcheiden, allerdings ſich be⸗ 
wahrheitet hat. Von jenem Tage an, wo das Herrenhaus das Bud⸗ 
get verwarf und die Vorlage der Regierung annahm, und dadurch 
das Abgeordnetenhaus nöthigte, nach dem Antrage des jetzigen Reichs⸗ 
tagsprälidenten von Forckenbeck einſtimmig den Herrenhausbeſchluß für 
null und nichtig zu erklären, erloſch ſelbſt bei den Conſervativen der 
Glaube an die Lebensfähigkeit des Herrenhauſes. 
[Oberkirchenrath.] Mit dem Ausſcheiden des Dr. Tweſten 
aus dem Collegium des Oberkirchenrathes iſt in wenigen Monaten 
nunmehr eine zweite Vacanz in genannter Behörde eingetreten. In 
die durch den Tod des General⸗Superintendent Dr. W. Hoffmann 
in demſelben Collegium erledigten Functionen iſt übrigens ſeit Kurzem 
der Conſiorial⸗Kath Nosl hierſelbſt, bisher Hilfsarbeiter im Ober⸗ 


der hieſigen Mädchenſchule, 
den Agitationen der Landespartei“ auf dem 
durch den Herrn Landrath Baron v. Heintze vernommen werden ſoll. Man 


ſprechenden Lokalfarben ihres Herzens und ihrer diesbezüglichen 
fahrungen weiter auszumalen. 

Und nun zur Vorſtellung ſelbſt, für die, dem üblichen weißen 
Theaterzettel zufolge, nichts als die Oper „Don Juan“ angezeigt war. 
Ich ſage, nichts als die Oper „Don Juan“, weil ja die geſchwätzige 
Madame Fama ſoviel von Geſangsvorträgen, lebenden Bildern und 

andern Dingen zu erzählen wußte, die man nicht alle Tage zu ſehen 
bekommt, indeß man vor dem „Don Juan“ während der üblichen 
Operſaiſon meiſt „keine Ruhe bei Tag und Nacht“ zu haben pflegt. 
„Nichts, was mir Vergnügen macht“ — raiſonnirte ich ſchon mit 
Freund Leporello innerlich und hörte mir die Introduction der Oper 
mit pflichtſchuldigſter Objectivität an. Wie groß war aber mein Er: 
ſtaunen, als bald in der zweiten Scene während des heißen Kampfes 
vor dem Schloſſe nicht der „Don Juan“ den Comthur, ſo wie das 
auf unferen Bühnen üblich fein ſoll, ſondern dieſer jenen erſticht. 
Das freute mich eigentlich herzlich, denn nun konnte ja die Oper nicht 
fortgeſpielt werden; ich dankte der ſchlechten Regie aufrichtig und harrte 
nun gespannt der Dinge, die da kommen ſollten. In der That erſchien 
alsbald der Regiſſeur und bat das P. T. Publikum höflichſt um Ent⸗ 
ſchuldigung wegen des Unfalls, der die Fortſetzung der Oper nicht 
ermögliche, mit einigen raſch improviſirten Kleinigkeiten gütigſt fürlieb 
zu nehmen. Das Publikum war ſehr erfeeut und erklärte ſich zu 
allem bereit. Inſoweit war nun alles gut — da traten plötzlich“ eine 
große Anzahl von Dienern wie auf Commando in das Theater ein 
und vertheilten in Unmaſſen roſafarbene Zettel, auf welchen haarklein 
Alles verzeichnet ſtand, was nun kommen werde und wenige Minuten 
ipäter klingelte es bereits zum Anfang der neuen Vorſtellung. Sinte⸗ 
malen ich nun weiß, daß ſelbſt der allerſchnellſte Schnellpreſſendruck fo 
ſchnell ein ſo ſchnelles Programm nicht zuſammendrucken kann und all⸗ 
dieweil ich mit den Bühnenverhältniſſen vertraut genug bin, um die 
Erfahrung zu haben, daß eine neue Vorſtellung ſelbſt auf dem — 
ſchlechteſten Theater ſich in fünf Minuten nicht improviſtren läßt, fo 
kam ich und gewiß viele Leute mit mir — „ſchlau, wie der Menſch 
iſt“ ſagt Helmerding — auf den Gedanken, das müſſe alles vor⸗ 
her ſchon abgekartet und vorbereitet geweſen ſein. Ich weiß 
nicht, ob ich mich irre, aber da ich durchaus in keiner Beziehung zu 
den verehrlichen Künſtlerdilettanten ſtehe, ſo wird es mir wohl wenig⸗ 
ſtens geſtattet ſein, dieſe Vermuthung hier in gewohnter Schüchternheit 
und devotem Reſpect anzudeuten — die Richtigſtellung den Herrſchaften 
ſelbſt überlaſſend! — 
Die improviſirte Vorſtellung wurde nun mit dem reizenden Luſtſpiel 
„Dir wie mir“ von Roger eröffnet, welches auf unſeren Theatern 
nicht oft geſpielt wird, meiſt weil es an einer guten Salondame und 
inem entſprechen Bonvivaut fehlte. Unſere Dilettanten waren in der 
glücklichen Lage, dieſen Mangel nicht zu empfinden, denn die verwitt⸗ 
wete Frau „Baronin v. Verſen“ fand in Frau Eliſabeth Korn 
eine fo reizende und anmuthige Repräſentantin, die mit feinfinnigem Ver⸗ 
ſtändniß jede Pointe der Rolle zur Darſtellung brachte, daß mancher 
Theaterdirector mit unverholenem Neid auf dieſe prächtige „Salondame“ 
geblickt hätte. Ihr ſtand Herr Vogel v. Falkenſtein als „Dr. 


wie die „Proteft, Kluchen⸗Zig.“ hört, an 
iegler'ſche Angelegenheit bereits 


Kiel, 12. Febr. [Amtliche Vernehmung] Die „Kieler Zeitung“ 
reibt: Aus einer Quelle, welche wir für gut unterrichtet en e 
r, daß auf Anordnung der königl. Regierung zu Schleswig der Lehrer an 

ule, Herr A. P. Sönkſen, über ſeine „Theilnahme an 
Wege des Scrutinalverfahrens 


ſcheint demnach mit der Maßregelung derjenigen Beamten, welche der Landes⸗ 
partei angehören, ſyſtematiſch vorgehen zu wollen. 


Braunſchweig, 14. Febr. [Miniſterial⸗Reſeript in der 
Regentſchaftsfrage.] Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hat geſtern 
das Staatsminiſterium der Landesverſammlung in Bezug auf die Re⸗ 
gentſchaftsfrage ein Schreiben zugehen laſſen, welches wir feiner Trag⸗ 


weite wegen nachſtehend wörtlich folgen laſſen: 


„Nachdem derjenige Geſetzentwurf zwiſchen herzoglicher Landesregierung 
und der geehrten Landesverſammlung vereinbart worden, welcher den Zwe 
verfolgt, in dem in dem Geſetzentwurfe NER 8 Falle eine Regentſchaft 
für das Herzogthum einzuſetzen, iſt herzogliches Staatsminiſterium bemüht 
geweſen, die zur Ausführung deſſelben erforderliche Garantie Sr. Maj. des 
Kaiſers des Deutſchen Reiches ſowie der Zuſtimmung Sr. töniglichen Hoheit 


des Großherzogs von Oldenburg einzuholen. gte 
Zu Unſerm großen Bedauern haben jedoch die desfallſigen Bemühungen fich. Kriegsminiſterium zu 


den gewünſchten Erfolg nicht 
on nämlich von Sr. 
burg unter vorausgeſetzter Garantie Sr. 


Hi 


öniglichen Hoheit dem Großherzoge von Olden⸗ k. ſächſ. Artillerie⸗Lieut a. 
ajeſtät des Kaiſers des Deutſchen tückiſchen Krankheit, die vor etwa 2 Jahren feinen Geiſt ergriff, iſt es endlich 


lung eines evangeliſchen Geiſtlichen völlig unvereinbar, ein ſolches Amt 
anzunehmen, und daß er daher gezwungen ſei, unter allen Umſtänden 
es zurückzuweiſen.“ Dieſer Grundanſicht trat Conſiſtorialpräſident Nöl⸗ 
dechen bei, indem er Namens des ganzen Provinzialconſiſtoriums die 
Erklärung abgab, daß es dieſe Anſicht vollkommen theile. 
wurde beſchloſſen, eine Petition an den Oberkirchenrath zu richten, in 
welcher derſelbe gebeten wird, nicht blos dafür ſorgen zu wollen, daß 
die evangeliſchen Geiſtlichen mit dem Standesamt nicht betraut wer⸗ 


Ferner 


den, ſondern daß es ihnen auch verboten werde, ein ſolches Amt am 


zunehmen. 


Die Petition wurde von ſämmtlichen Anweſenden ſofort 
unterzeichnet. 


Darmſtadt, 13. Febr. [Arcolay.] Der Redacteur der „Allg. Militär⸗ 


Prem. Lieut. Zernin, erläßt folgende Anzeige: Nach einer dem königl. 

Dresden von der Direction der großherzogl. bad. 

0 Mittheilung iſt Woldemar Streubel, 
an 


Irrenanſtalt zu Illenau 
daſelbſt am 21. Dechr. 1873 verſchieden. Der 


Reiches die Bereitwilligkeit zu eingehender Erwägung der Frage zu erkennen gelungen, feine ganze Lebenskraft zu zerſtören. (Lieut. Streubel war der unter 


übernehmen Bedenken getragen, weil dem Deutſchen Reiche die Prüfung der 


gegeben iſt, bat dagegen Se. Majeſtät der Kaiſer die erbetene Garantie zu | dem 


Namen Arcolay bekannte militäriſche Schriftſteller.) } 
Stuttgart, 13. Febr. [Sympathie⸗Meeting.] Der „Bad. 


Legitimation feiner Mitglieder, namentlich alſo die Prüfung der Berechtigung edsztg.“ wird von hier geſchrieben: „Dem rühmlichen Beiſpiele Ber 


zu der Erbfolge in einem Bundesſtaate unter keinen Umſtänden entzogen 
werden könne, dieſem Rechte und dieſer Pflicht des Reiches aber durch den 


bemerkt, zu Ihrem Bedauern dem ergangenen Antrage nicht entſprechen, 
weil durch die beabſichtigten und behuf Uebernahme einer Garantie der vor⸗ 
gelegten ae den 1 des Deutſchen Reiches und eventuell den 
Rechten einzelner Glieder deſſelben werde porgegriffen werden. 

Wiewohl das vereinbarte 


recht zu erhalten, und inſofern nur die Begründung eines proviſoriſchen 
Zwiſchenzuſtandes bezielt, ohne der Prüfung über die Berechtigung 9 der 
Erbfolge im Herzogthume und über die Legitimation des künftigen Regie⸗ 
run 
eifel Wir doch, daß es gelingen werde, dieſe Anſicht bei Sr. Maj. dem 
1 zur Geltung zu bringen und dadurch die erbetene Garantie zu er⸗ 
reichen 


Verwaltung bereits ohnehin durch die Reichsverfaſſung verbürgt iſt, ſo glau⸗ 
ben Wir, daß ein die Anordnung einer in Regentſchaft für den 
vorausgeſetzten Fall bezweckendes Geſetz auch ohne kaiſerliche Garantie mit 
Zuſtimmung der geehrten Landesverſammlung erlaſſen werden könnte. 
Dieſerhalb wird der 9 . ö 
ben, Sich gefälligſt darüber auszuſprechen, ob ſie in weitere Verhandlungen 
über den Erlaß eines ſolchen Gefehe einzutreten bereit ſei, oder ob ſie vor⸗ 
ziehe, die e des vereinbarten Geſetzes für jezt ruhen zu laſſen. 
Im Uebrigen halte 


geheimer Sitzung ſtattfinden, und ſe \ 
dieſes bezielenden Antrag ergebenft au wiederholen. 
Braunſchweig, den 9. Februar 1874. ANA 
Herzoglich ach ee Staatsminiſterium. 
5 ampe.“ 


Paderborn, 11. Febr. [Der Criminal⸗Senat des hieſi⸗ 
gen Appellations⸗Gerichts!] hat in feiner geſtrigen Sitzung die 


; Kreisgeri Ja a 
dom Biſchofe gegen das Urthell deb hieſigen Kreilgerichts woburd er der Zeit, dem Orte, der Beſchaffenheit und der Schwere des Vergehens“ die⸗ 


wegen „geſetzwidriger“ Beſetzung der Pfarrſtelle zu Olpe zu 200 Thlr. 
Geldbuße verurtheilt war, eingelegte Berufung verworfen; nur inſofern 


lins folgend, wird auch von hier durch eine großartige Verſammlung 


vorgelegten Entwurf bei der in demſelben vorgeſehenen Cventualität vorge⸗ reichsgetreuer Männer dem engliſchen Volke die gebührende Anerken⸗ 
griffen werden würde. Se. kaiſerliche Majeſtät könne daher, jo wird weiter nung zugehen. 


Die Zuſammenkunft wird wohl wegen örtlicher Hin- 
derniſſe erſt in der nächſten Woche ſtattfinden. Obſchon wir in Schwa⸗ 
ben den Kriegsſchauplatz des Kampfes zwiſchen dem aufgeklärten Staate 
und der Finſterniß nicht in unmittelbarer Nähe haben, ſo dürfen und 


0 Geſetz lediglich den Zweck hat, die beim Tode wollen wir nicht zurückbleiben, unſer Mitgefühl und unſere Theilnahme 
Sr. Hoheit des regierenden Herzogs beſtehenden Verhältniſſe einſtweilen auf- an dem Culturſtreit offen vor aller Welt zu bekennen.“ 


Deſterreich. 
Peſt, 14. Febr. [Landeswappen.] Soeben iſt die kaiſerliche 


8„Nachfolgers als Mitgliedes des Deutſchen Reiches vorzugreiſen, jo be: Entſchließung bezüglich des ungariſchen Landeswappens herabgelangt. 


Der mehrjährige Streit wird dahin entſchieden, daß der Doppeladler 


Da indeß die Selbſtſtändigkeit des Landes und deſſen verfaſſungsmäßige angebracht wird. 


1 


| 


entfernt und das habsburg⸗lothringiſche Hauswappen im Herzichilde 


EL e ; 
Nom, 10. Februar. [Lamarmora und das Strafgeſetz⸗ 
buch.] Der in Neapel erſcheinende „Pungolo“ vom 5. d. M. bringt 


ehrten Landesverſammlung ergebenſt anheim gege⸗ folgende Erörterung über „Lamarmora und das Strafgeſetzbuch“: 


„Aus Anlaß der eigenthümlichen Erklärung, welche der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vorgeſtern in Betreff der Veröffentlichung amtlicher 
Urkunden zu Privatzwecken abgegeben hat, und wonach die Regierung die 


n Wir für wünſchenswerth, daß gleich wie früherhin Löfung der Frage noch in reifliche Erwägung zu ziehen haben wü f 
der Fall geweſen, die weiteren 1 i in dieſer Angelegenheit in ve Sirittor ne Hi gung zu stehen haben würde liefert 


einen ſachkundigen und treffenden Artikel, welchen es ſich ver⸗ 


en Uns daher veranlaßt, den früheren lohnt, mitzutheilen. Wir geben denſelben nicht wieder, um gegen einen Mann 


zu Felde zu ziehen, welcher heute von ſo vielen Seiten her angegriffen wird, 
ſondern um darzuthun, welche Verantwortung die Regierung ſelber bei einem 
Vorfalle trifft, der dieſer Tage das ganze Land beſchäftigt hat. Nachdem der 
„Diritto“ das Strafgeſetzbuch zu Rathe gezogen und einen Artikel 
ee hat, fährt derſelbe folgendermaßen fort; Die Artikel 19 und 23 des 
ale über die Preſſe bedrohen „mit Gefängnißhaft bis zur Dauer von zwei 
ren, ſowie mit einer Geldbuße von nicht weniger als 3000 Lire, je nach 


ad hoe 


jenigen, welche „Geheimniſſe veröffentlichen, deren Bekanntwerden die Sicher 
heit des Staates nach außen hin gefährden oder den Feinden deſſelben ge⸗ 


iſt das Urtheil des Kreisgerichts abgeändert, als die vom erſten Richter radezu Vorſchub leiſten kann“. Der General Lamarmora hat nun gerade 
im Nichtzahlungsfalle ſubſtituirte ſechswöchige Gefängnißſtrafe in ein⸗ 
(Die Strafe der 


dieſes Alles gethan. In ſeiner Eigenſchaft als Miniſter erhält er Briefe, 
oten, bedenkliche und geheime Depeſchen und, anſtatt 1 0 8 fte un eine 


Brettern zu Hauſe wären. Frl. Knipping als Kammermädchen 
„Clara“ und Herr v. Kottwitz als „Jean Baptiſte“ vervollſtändigten 
das Enſemble in trefflicher Weiſe. Selbſtverſtändlich wurde das Stück 
mit rauſchendem Beifall aufgenommen, mit einem Beifall, welchen ich 


Lo be⸗ Theater. 
(Adelaide. — Der Rechnungsrath und feine Töchter.) 


1 


einem 


5 
U 


Nachdem die Kritik in dem nun nicht mehr „auf eigenen Füßen!“ 


unſeren Schauspielern wünſchte, denen gegenüber — en passant bez} ſtehenden Lobetheater längere Zeit Ferien gehabt hat, beginnt wieder 
merkt — das Breslauer Publikum fi recht kühl verhält, während es | im dem freundlichen Muſentempel der Leſſigſtraße eine rege Arbeit für 
doch geneigteſt bedenken ſollte, daß Anerkennung das Brod des Künſtlersſſie, zunächſt durch das Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lebrun, be⸗ 
iſt, zumal er oft nicht viel Beſſeres zu eſſen hat. Hier aber wurden kannt als Director des Wallnertheaters in Berlin, bekannter aber noch 


1 
7 


Grafen zu Claqueurs und gnädige Comteſſen klatſchten ſich die reizen⸗ als vortrefflicher Schaufpieler von Riga bis Trieſt, oder poetiſcher: vom 


den Händchen wund. „Ausgezeichnet“, „wunderbar“, „ſuperb“, Belt bis an die Adria. 
„magniſique“ erſcholl es von allen Seiten und jede boshafte kritiſche Da Herr Lebrun bekanntlich jetzt auch Beſitzer des Lobetheaters iſt, 
Regung verſtummte vor ſo frenetiſchem Beifall. Sie wäre auch Ihleht | fo erlebten wir geſtern das ſeltene Schauſpiel, daß Jemand als Gaft 
angekommen bei einer Vorſtellung, die im Grunde doch nur eine große in ſeinem eigenen Haufe auftritt. ie Fülle dieſes Hauſes aber und 
Familienvorſtellung genannt werden darf. 
Jedem derartigen kritiſchen Verſuche gegenüber behaupte ich mit lehrt haben, daß wir ihn auch als Mitbürger hoch zu ſchätzen wiſſen 
aller Entſchiedenheit, daß die nun folgenden Geſangs vorträge, werden, was doch ſonſt gewöhnlich nicht der Fall zu fein pflegt. 
deren Detaillirung ich mir des Raumes wegen erſpare, ganz vorzüglich Herr Lebrun iſt meiner Anſicht nach einer der bedeutendſten Cha⸗ 
und präcife ereeutirt wurden und zwar von Sängern und Sängerinnen, rakterdarſteller, die die deutſche Bühne gegenwärtig beſitzt. Ich ſpreche 
deren künſtleriſcher Ruf in unſerer Stadt ja ſchon feſtſteht. 
dies die Damen: Frau Guttentag, Frau Sachs, Frl. Jenny dürfte und fo ziemlich anerkannt iſt. 
und die Herren Seidelmann sen. und jun. und Frank, die bilden feiner Kunſt, die er förmlich neugeſchaffen hat. Den „Lear“ 
ſämmtlich mit Beifall überſchüttet wurden. ſpielt am Ende jeder Charakterdarſteller ebenſo gut und ſo gerne, wie 
Und nun folgte des Abends beſter Theil — die lebenden Bilder, der andere und den „Shylok“ ebenſo, d. h. Alles relativ genommen 


mit vieler Spannung erwartet, mit feinem Verſtändniß von dem ge- und in der künſtleriſchen Eigenart und Auffaſſung. Die Feinheit der 
nialen Maler Grafen Harrach prächtig arrangirt und mit Treue und | Detailmalerei, die auch die kleinſte und unbedeutendſte Nuance zu 


Sorgfalt von den geſchätzten Dilettanten ausgeführt. Die Aufzählung vollendeter Wahrheit macht und die ſo die Natur und die Kunſt in 


der einzelnen Bilder wird genügen, um in Denen, welche fie geſehen, würdigſter Form verſchmilzt, ohne daß beide mit einander „zu handeln“ 


Grafen Saurma. II. Der Heirathsantrag auf Helgoland! äußeren Erſcheinung ein jo fein ausgearbeitetes und künſtleriſch abge⸗ 
durch Frl. Schmackpfeffer und die Herren v. d. Marrwitz und] rundetes Charakterbild, daß die Kritik ſolchem Schaffen gegenüber 
v. Lieres. III. Das Rendezvous durch Frau Emma Friedlän⸗ eigentlich nur das Gewehr ſtrecken kann. 


V. Ingo und Irmgard durch Frl. v. Oppen und Herrn v. Zieg⸗tiſche, wie es in der „Adelaide“ ziemlich ſtimmungsvoll hervortritt. 


ler, und endlich zuletzt das ſchönſte und unſtreitig großartigſte Ta⸗[Der „Rechnungsrath Null“, it eine von den Rollen Lebrund, die ge⸗ 
bleau VI. Germania, dargeſtellt von Frau Eliſabeth Korn und; wiß keinem je aus der Erinnerung ſchwinden, der fie einmal geſehen j 
[2 


unterſtützt von Frau v. Schmidt⸗Oſten, Gräfin Harrach, Frau und belacht hat. 
Eichborn, Frl. v. Ziegler, Frl. Knipping, Frl v. Vogten Der andere Theil der Vorſtellung iſt meiſt noch aus dem vorigen 
und die Herren v. Lieres, v. Ziegler und Graf Moltke. 
Zum Schluſſe wurde noch Graf Harrach, der vielverdiente Ar⸗ ſeine kleine Rolle recht brav 
rangeur und Regiſſeur, ſtürmiſch gerufen und erhielt von Frau Korn hübſch und correct fang. 
einen großen Lorbeerkranz. Damit endete um die elfte Stunde die Mitglieder des Lobetheaters; es wäre zu wünſchen, daß er demſelben 
intereſſante Vorſtellung, welche — um im Reporterſtyle zu bleiben — erhalten bleibe. 


„gewiß auf alle Theilnehmer einen unvergeßlichen Eindruck gemacht hat“ [uns nun verläßt, ſpielte ihre „Frau Fadinger, mit vielem Humor. 


Es waren dieſe Anſicht ſo apodictiſch aus, weil ſie wenig auf Widerſpruch ſtoßen 
Dieſe Bedeutung Lebrun's zeigt 
Hahn, Frl. Schwand, Frl. Eſſolda Fritſch, Frl. Freytagſſich nicht fo ſehr in großen Charakterrollen als in jenen heiteren Ge: 


Auch Frau Heinke, die treffliche komiſche Alte, die 


der Beifallsſturm am geſtrlgen Abend werden den geſchätzten Gaſt be⸗ 


\ 


\ Daſſelbe gilt von feinem 
der und Herrn v. Ruffer. IV. Judith mit dem Haupte des „Rechnungsrath Null“ in noch um ſo höherem Grade, als ja das 
Holofernes durch Frau Immerwahr und Herrn Seidelmann. Heitere immer mehr feine Wirkung erzielt als daß Ernſte oder Pathe⸗ 


Jahre bekannt. Neu war Herr Abler als „Franz Lachner“, der 
ſpielte und das ſchwere Adelaldelied ſeht 
Herr Abler iſt eines der verwendbarſten 


AR 


und für die Commiſſtion weniger augenehme Wendung erhielt die 
Debatte durch die Amendements der Herren Germain und Popyer 
ouertier. Germain will nicht das Salz, ſondern den Zucker belaſten. 
Eine neue Zuckerſteuer von 10 Cents pro Kilogramm würde nicht 
nur 16 Millionen, die vom Salz verlangt werden, liefern, ſondern 
24 Millionen. Der Redner machte offenbar Eindruck auf die Ver⸗ 
ſammlung, als er daran erinnerte, wie üble politiſche Folgen die Salz⸗ 
ſteeuer von 45 Mill. im Jahre 1848 herbeigeführt habe, und mit be⸗ 
trächtlicher Mehrheit wurde ſein Vorſchlag der Budgetcommiſſion zur 
Berückſichtigung überwieſen. Dieſes Votum erinnerte Herrn Pouyer 
Quertier daran, daß in einem Winkel ſeines Gedächtniſſes noch 20 
Millionen unbenutzt liegen. Um ſie hervorzulocken, braucht man nur 
die Steuercontrole in den Zuckerraffinerien einzurichten. Auch dieſer 
Vorſchlag ging an die Commiſſion. — Wie man ſieht, iſt alſo die 
Salzſteuer entſchieden bedroht. Man glaubt nicht, daß der Finanz⸗ 
miniſter große Anſtrengungen machen wird, ſie zu halten; ihre Haupt⸗ 
ſtütze findet ſie an der Budgetcommiſſton, welche ſogar anfänglich die 
vom Miniſter vorgeſchlagene Abgabe verdoppeln wollte. Aber ob Salz⸗ 
oder Zuckerſteuer, je weiter die Verſammlung in die Steuerdebatte 
hinein kommt, um ſo kläglicher erſcheint das Syſtem, zu welchem die 
Regierenden in Frankreich ihre Zuflucht nehmen, und vermöge deſſen 
ſie ſtatt ſich an den fertigen Beſitz zu wenden, der Production an 
allen Ecken und Enden ein paar Millionen abzuzwacken ſuchen. 

Die Blätter commentiren heute den Brief Rouher's an den „Ami 
de l'Ordre“ von Clermont, worin der geweſene kaiſerliche Staats⸗ 
miniſter den Chefredacteur dieſes Journals ob ſeiner Verurtheilung zu 
300 Fr. Geldbuße tröſtet. Der „Ami de l Ordre iſt verurtheilt wor: 
den, weil er das Septennat nicht genügend reſpectirt hat. Herr 
Rouher giebt ihm alſo den Rath, in Zukunft vorſichtiger zu verfahren; 
aber zugleich giebt er eine Probe von der Art, wie man das Regle⸗ 
ment in Frage ſtellen kann, ohne ſich mit der Juſtiz zu überwerfen. 
„Dieſe Einrichtung bemerkt er, iſt nur vorübergehend; unvorhergeſehene 
Ereigniſſe können ihre Dauer abkürzen; ihre Gewalt iſt beſchränkt, faſt 
eine Eintagsgewalt; aber die imperialiſtiſche Partei hat ein Intereſſe 
daran, fie zu unterſtützen, nicht fie zu bekämpfen“ u. ſ. w. Etwas 
anderes hatte auch im Grunde der ſtraffällige Artikel des „Ami de 
Ordre“ nicht geſagt, und doch wird man den Brief Rouher's ſchwer⸗ 
lich zum Gegenſtand einer Anklage machen können. Was er ſagt, iſt 
offenbar die ſtrikteſte Wahrheit und muß als Wahrheit von aller Welt 
anerkannt werden. Ebenſo wenig läßt ſich die Wahrheit dieſer von 
Rouher aufgeſtellten Behauptung anzweifeln. Wenn der Tag gekom⸗ 
men iſt, werden ſich nur noch zwei Regterungsformen gegenüber ſtehen: 
Die Republik und das Kaiſerreich. Die anderen werden es niemals 
wagen, das Verdiet des Landes herauszufordern.“ Der Satz kann 
heute für einen Gemeinplatz gelten. Ob mit der von dem Vieekaiſer 
prophezeiten Gewißheit die franzöſiſche Nation dem Kaiſerreich vor der 
Republik den Vorzug geben wird, iſt jedoch eine andere Frage. Der 
Sieg des bonapartiſtiſchen Candidaten im Pas⸗de⸗Calats hat der im⸗ 
perialiſtiſchen Partei ein wenig den Kopf verdreht, und es würde denn 
doch noch ein bedeutender Umſchwung in der Geſinnung des Landes 
dazu gehören, um dem kaiſerlichen Prinzen eine plebiszitariſche Mehr⸗ 


rungen der Regierung, worin dieſe vor den Vertretern der Nation das Ver⸗ 
fahren des Generals Lamarmora heklagt und gemißbilligt hat, Beifall, iſt 
aber der Anſicht, daß die demſelben gewährte Strafloſigkeit nicht geeignet iſt, 
in Italien das Pflichtgefühl zu erwecken, jenes ſtrenge und gewiſſenhafte 
e e 191 allein die feſte Grundlage jedes Staates und jeder Ge⸗ 
haft ſein kann.“ 
[Miniſterielles.] Die von der letzten Miniſterkriſis zurückgebliebene 
Verſtimmung zwiſchen Visconti⸗Venoſta und Sella iſt in dieſen Tagen in 
Folge der guten Dienſte der Freunde pöllig beigelegt. Bei einem Diner, wo 
Visconti⸗Venoſta, Lanza, Sella, Minghetti und Biancheri an derſelben Tafel 
ſaßen, ward der eich durch Händedruck beſiegelt. g 
[Marcheſe Gualterio,] der Geſchichtsſchreiber der Revolution von 
1849, einſt italieniſcher Miniſter und jetzt Mitglied des Senats, ſeit Ende 
1867 am politiſchen Leben nicht mehr betheiligt, ließ, als er im vorigen Jahre 
ierher überſiedelte, ein größeres politiſches Werk über die Gegenwart hoffen, 
da es ſich nur noch um die Ausarbeitung einiger Partien des vollſtändig 
dafür zuſammengetragenen Materials handelte. Sein fortwährendes Kränkeln 
hinderte ihn jedoch an dem Abſchluſſe, und jetzt iſt er in einem Zuſtande, daß 
die Aerzte ihn aufgaben. (Er iſt am 11. d. M. geſtorben.) 
irchliches.] Dem Meeting unter dem Herzog von Norfolk glaubte 
die römiſche Primär⸗Geſellſchaft der katholiſchen Intereſſen durch den Beitritt 
zu ſeinen Berathungen und Beſchließungen ein höheres, paſtorales Anſehen 
zu verleihen. Schon am 1. d. M. wurde deshalb der Entſchluß dem Herzog 
mitgetheilt; er war vom päpſtlichen Segen begleitet. 17 
Vom Hofe) Vorgeſtern gab der König auf dem Quirinal 200 Gäſten 
das übliche militäriſche Galadiner, worauf er geſtern um 11 Uhr Vormittags 
ſich nach Neapel begab, um einige Zeit dort zu verweilen. 
Frankreich. 
O Paris, 13. Februar. [Aus der National verſammlung. 
— Debatte über die Salzſteuer. — Der neueſte Brief 
Rouher's. — Oberſt Stoffel. — Raspail. — Republika⸗ 
niſche Bankette.] In der Nationalverſammlung wurde geſtern die 
Steuerdiscuſſion fortgeſetzt. Da die Budgetcommiſſion ſich über die 
Bedeutung des Ausdruckes cheques noch nicht hat kler werden können, 
ſo ließ man die cheques-Öteuer bei Seite und ging zur Salzſteuer 
über. Dieſe erfuhr, wie zu erwarten ſtand, vielfache Angriffe. Zu⸗ 
erſt ſprach Herr de Lorgeril gegen ſie. Statt des Salzes will derſelbe 
die Luxushüte, ſogenannten Chlinderhüte beſteuern, und zwar mit 2 heit zu verſchaſſen. 
Francen per Hut. Man hat viele Späße über dieſen Vorſchlag ge⸗ Der Oberſt Stoffel iſt geſtern zum erſten Male vom Unterſuchungs 
macht, ſagt der Redner, aber Späße, ſeien fie noch jo geiſtreich, find richter verhört worden. Er befindet ſich in Freiheit, da er ſeinerzeit 
keine Gründe. Die Engländer, welche in Steuerſachen mit den Staats⸗ die Erlaubniß erhalten hatte, die zweimonatliche Gefängnißſtrafe, zu 
ökonomen der Verſammlung von Verſallles wetteifern können, haben der ihn das Zuchtpoltzeigericht von Verſailles verurtheilt, erſt ſpäter 
den Hüten eine Steuer auferlegt, und Männer wie Pitt, Burke und abzuſitzen. In dem jetzt beginnenden Proceſſe (wegen Vernichtung von 
Canning haben dieſelbe bezahlt. Sicher iſt auch, daß man dieſer Depeſchen, die für Mac Mahon beſtimmt geweſen) wird Stoffel von 
Steuer nicht den Vorwurf der Ungerechtigkeit und Gewaltſamkeit machen] Lachaud vertheidigt werden. 


kann, denn es ſteht jedem Staatsbürger frei, auf den Luxus eines 
Cylinderhuts zu verzichten. So Herr de Lorgeril, deſſen Antrag vor 
der Verſammlung ke Als zweiter Vertheidiger des 
F vu — * r — 2 2 IK Dee 
In dem zweiten Stücke iſt von den drei Töchtern des Rechnungs⸗ 
raths zunächſt Fräul. Hagen zu nennen, welche die gelehrte „Lina“ 
mit Anmuth und Geiſt repräſentirte, dann Frl. Haffner, welche die 
„Marie“ recht ſinnig ſpielte und nur etwas zu ſchnell ſprach und end⸗ 


gewirkt hätte, wenn fie nicht etwas forcirt geweſen wäre. Ein fo 
friſches Talent, wie das des Herrn Thimig, braucht nur mit ſeiner 
natürlichen Komik zu operiren und wird ſo ſtets Wirkung erzielen — 
alles Zuviel iſt aber hier gerade von Uebel. G. K. 


Ludwig AVIL. 
oder Uhrmacher Naundorf? 
Unter dieſer Ueberſchrift erzählt Carl Braun in der „Spen. Ztg.“: 


zeſſes der Erben des Charles Naundorf, welcher ſich für den nicht in 

dem „Temple“ verſtorbenen, ſondern durch Flucht entkommenen Dau⸗ 
phin Louis (Ludwig XVII.) ausgab, wider den Grafen von Cham⸗ 
bord, wegen Erbberechtigung, ging hier in Berlin das Gerücht, bei 
dem königlichen Hofe befänden ſich Acten, welche über die Perſönlichkeit 
dieſes Prätendenten Auskunft gewährten. Dies iſt jedoch, ſo viel ich 

in Erfahrung bringen konnte, durchaus nicht der Fall. Wohl aber 
hat beſagter Naundorf vor beinahe einem halben Jahrhun⸗ 
dert in Brandenburg eine Rolle geſpielt; und da ich wußte, daß ein 
hoch angeſehener Richter, welcher außerdem eben ſo ſehr als juriſtiſcher 

Schriftſteller, wie als Abgeordneter rühmlich bekannt iſt, um jene Zeit 
dort fungirt hatte, To bat ich denſelben ſchriftlich um nähere Auskunft. 

Ich theile das Weſentliche aus ſeiner Antwort mit. Sie lautet: 

Berlin, den 13. Februar 1874. 
Mein lieber, verehrter Herr und Freund! 

Als ich im Jahre 1825 Auscultator bei dem damaligen Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht in Brandenburg war, wurde ich zunächſt als Criminal⸗Protokollführer 
dem jetzt verſtorbenen Land⸗ und Stadtgerichtsrathe Schulz zugeordnet, wel⸗ 
cher die Criminalunterſuchung gegen den damals in Brandenburg wohnhaften 
Uhrmacher Carl Naundorf wegen nee reſp. Verdachts der Brand⸗ 
Stiftung (Schauspielhaus in Brandenburg) führte. Im Laufe der ſich ſehr in 
die Länge ziehenden und weitläufigen Unterſuchung ſtellte der ꝛc. Naundorf 
eines Tages die Behauptung auf, „er ſei der Sohn Ludwig XVI. und aus 
dem Gefängniß gerettet, alſo der noch lebende Ludwig XVII. Der In⸗ 
quirent erklärte dies einfach für „Lügen“ und wollte von der Erzählung nichts 
in die Acten aufnehmen. Mir erſchien aber die Geſchichte ſo intereſſant, daß 
auf meinen Antrag das Gericht beſchloß, mir zu erlauben, die ganze ſehr 
intereſſante Erzählung Naundorfs zu Protokoll aufzunehmen. Ich ließ mir 
nun die Geſchichte, welche ich allerdings für erdichtet hielt, ſehr 912 erzählen 
und habe dieſelbe umſtändlichſt zu Protokoll genommen. Die Protokolle 
(wohl 60—80 Bogen) wurden in ein beſonderes Actenſtück zuſammengeheftet 
und als Adhibendum der eigentlichen Unterſuchungsakten behandelt. 5 

„Naundorf wurde damals wegen Falſchmünzerei ꝛc. e zu einer 
mehrjährigen Zuchthausſtrafe vom Kammergericht verurtheilt, die er auch ver⸗ 
büßt hat. Nach ausgeſtandener Strafe verließ er mit ſeiner Familie ler hatte 

ſpäter in Brandenburg eine en Tochter) Brandenburg und hat 

meines Wiſſens dann ſein Uhrmachergewerbe wieder betrieben — wie mir 
pVeaoerſchwebt in Croſſen. Später war er längere Zeit verſchollen, tauchte dann 
aber plötzlich als „Prätendent“ auf und hat in Paris, London ꝛc. gelebt, 


lich Herr Thimig, deſſen Komik als „Geiſer“ noch bedeutend mehr 


Aus Anlaß des gegenwärtig von Jules Favre in Paris geführten Pro⸗ N 


Der alte Demokrat F. V. Raſpail iſt geſtern mit ſeinem Sohne, 
dem Nachfolger in der väterlichen mediziniſchen und pharmazeutiſchen 
Praxis, vor den Aſſiſen der Seine erſchienen. Die beiden waren 


een 


ie Armee beleidi 


ch ſelbſt, jedoch mit 
fängniß verurtheilt. Das Verdict erſcheint um 


Sein Sohn wurde 


zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, der mitangeklagte Buchdrucker 
Dupont aber freigeſprochen. N 


Am Gedenktage der Republik von 1848 (24. Februar) ſollen, wie 
es heißt, mehrere republikaniſche Bankette ſtattfinden. Ledru Rollin 
hat ſich geweigert, bei einem derſelben den Vorſitz zu führen. Natür⸗ 
lich wird man alle öffentlichen Demonſtrationen unter den jetzigen 
Umſtänden vermeiden. 

O Paris, 13. Februar, Abends. 


gen. 
geringem Erfolge, denn er 


[Aus der Natlonalver⸗ I 


fammlung. — Mac Mahon. — Die Reiſe de Bournoving’, - 


— Herr Schneider. — Die Wahl des Herrn Sens.] Die 
Nationalverſammlung wird wahrſcheinlich am Faſtnachts⸗Montag und 
Dinstag keine Sitzung halten. Nach dem Votum über die Steuer⸗ 
geſetze und das Patentgeſetz dürfte ſie für einen oder zwet Monate in 
die Ferien gehen; das neue Wahlgeſetz wird alſo nicht mehr vor Oſtern 
zur Berathung kommen. — Mac Mahon begiebt ſich am Sonntag 
auf die Kaninchenjagd nach ſeiner Beſitzung im Loiret; die Gerüchte 
über feine Reife nach der Bretagne oder den öſtlichen Provinzen wer⸗ 
den als einſtweilen noch unbegründet bezeichnet. — Zum Chef des 
großen Generalſtabes, der nach dem Muſter des preußiſchen General 
ſtabes eingerichtet werden ſoll, iſt der General Borel auserſchen. Das 
Decret iſt noch nicht unterzeichnet, aber die Sache ſcheint gewiß. — 
Die officiellen Blätter ſtellen in Abrede, daß die Reiſe de Bourgoing's 
nach Petersburg einen politiſchen Zweck habe; er ſei nur beauftragt, 


über eine Veränderung im Handelsvertrage zu unterhandeln. — Hrn. 


Schneider geht es beſſer, er hat die Sprache wieder erlangt, und der 
Schlaganfall ſcheint keine bedenklichen Folgen hinterlaſſen zu ſollen. — 
Die Wahl des Bonapartiſten Sens (im Pas⸗de⸗Calais) wird, wie es 
ſcheint, ſtark beanftandet werden, da der Präfekt des Depart 
dieſem Candidaten ſehr unvorſichtigen Vorſchub geleiſtet ha 
O Paris, 14. Februar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Steuerdebatte. — Eine Clavierſteuer. — Heriſſon. 
— Batbie. — Die ſpaniſchen Flüchtlinge in Algier. — 
Der Rouher'ſche Brief. — Der Tunnel zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. — Ball der Pariſer Preſſe. — Aka⸗ 
demiſches. — Proceß Naundorf. — Ein Todter als Bür⸗ 
germeiſter.] Der ehrenfeſte, tiefſinnige Beleaſtel iſt in feinen Steuer⸗ 
vorſchlägen glücklicher als fein Geſinnungsgenoſſe, der Po N 
geril, welcher durch leichtſinnigen Verkehr mit der Mufe | 
Augen der Geſetzgeber von Verſaillers bedenklich compromitlirt hat. So 
wurde vorgeſtern de Lorgeril beinahe ausgelacht, als er eine Steuer 
auf die Cylinderhüte in Vorſchlag brachte; dagegen fand Belcaſtel 
geneigtes Gehör mit dem Antrage, ſämmtlichen Clavieren eine Steuer 
von 10 Fr. aufzulegen. Er motivirte dieſe Forderung damit, daß es 
nicht mehr als billig ſei die Claviere zu der bugetariſchen Harmonie 
betragen zu laſſen. Vlelleicht hat das Wortſpiel mehr ale die Ueber⸗ 
zeugung von der Zweckmäßigkeit der Abgabe die Kammer veranlaßt 
den Antrag an die Budgetcommiſſion zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, auf die Gefahr hin, die Geigen, Clarinetten und alles andere 
Inſtrumentenvolk eiferſüchtig zu machen. Den größten Theil der 
Sitzung nahm wieder die Steuer auf Chéques in Anſtruch. Die 
Fachleute der Verſammlung ſtritten wieder volle zwei Stunden über 
den Gegenſtand, brachten aber nach ihrem eigenen Zugeſtändniß kein 
genügendes Licht hinein. Des langen Haders müde, entſchloß ſich die 
Kammer endlich die Steuer zu genehmigen. Dieſe ermüdende Dis⸗ 
cuſſion hatte wenigſtens das Gute, daß fie den gefürchteten Augen⸗ 
blick des Votums über die Salzſteuer um 24 Stunden binausfchob. 
Die Mehrheit möchte wohl, um der Budgeteommiſſion und bein Finanz⸗ 
miniſter gefällig zu ſein, dieſe Steuer votiren, aber ſie fürchtet ge⸗ 
waltig, ſich dadurch bei der Landbevölkerung verhaßt zu machen. Mar 
erwartet alſo, daß die Rechte eine geheime Abſtimmung verlangen 
wird, unter deren Schutz auch Diejenigen, welche auf der Tribüne 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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eitrug, mein Intereſſe für ihn zu erwecken. 

„Es würde hier zu weit führen, wollte ich Ihnen erzählen, was er mir 
Alles mitgetheilt und ich protokollirt habe. Manches ſchwebt mir noch klar 
95 zb, 1 event. gern bereit, Ihnen mündlich davon mitzutheilen, was 
ich nod 15 

f „Als ich ſchon längſt Director des Gerichts in H— war, erfuhr ich ſpäter, 
daß die franzöſiſche Regierung (vor 1840 dünkt mich) eine Unterſuchung gegen 
kaundorf wegen Prätendentenanmaßung eingeleitet habe, in der, durch Ver⸗ 

mittelung des auswärtigen Miniſteriums, die Brandenburger Unterſuchungs⸗ 
acten nach Paris geſchickt wurden. Als ſie von dort zurückkamen, hat mein 

Adhibendum gefehlt und fol nicht wiederzuerlangen geweſen fein. 

„Laube ja dann einen Roman aus dem Sufet gemacht, welchen ich 
auch |. Z. geleſen habe. Der Titel war — ni fallor — „Der Präten⸗ 
dent“. In dieſem Roman, deſſen Vorrede ſehr intereſſant iſt, kommt auch 
(unter Nennung meines Namens) u. a. vor, daß ich als Auscultator die 
Erzählung protokollirt habe. Laube ſtellt übrigens die Geſchichte als auf 
Wahrheit beruhend dar. — — — — 

Mit herzlichem Gruß der Ihrige Dr. von R. 

(Nachſchrift.) Concedo, hiervon Gebrauch zu machen.“ 

Soweit Herr v. R. 

In Betreff des Inhalts der von Herrn v. R. protokollirten Er⸗ 
zählung des Naundorf habe ich folgendes ermittelt: 

Naundorf behauptete damals, aus dem „Temple“, in welchem er 
Mißhandlung und Hunger erduldet habe, eines Nachts von ver⸗ 
mummten Geſtalten, welche ſelbſt nichts ſprachen und auch ihm Schwei⸗ 
gen auferlegt hätten, entführt worden zu ſein. Die Reiſe ſei zuerſt 
zu Wagen zurückgelegt worden, dann habe er eine Zeit lang auf einem 
Landſitze Ruhe genoſſen, ſpäter ſei er aber auch hier von Unbekannten 
entführt, einige Tage zu Land transportirt und dann auf ein großes 
Schiff gebracht worden; dieſes Schiff ſei lange auf See geweſen, und 
während dieſer Reiſe habe er die Blattern bekommen (in der That 
trug ſein Geſicht, was aber damals keine Seltenheit, einige Spuren 
dieſer Krankheit). Schließlich habe er ſich in Amerika befunden. Von 
da ſei er ſpäter, unterſtützt von Freunden, nach Europa zurückgekom⸗ 
men, habe in der Schweiz die Uhrmacherkunſt gelernt und ſich dann 
in Berlin niedergelaſſen, darauf in Spandau gewohnt und von da 
ſei er nach Brandenburg gekommen.“ 

Wenn man ihn nach näheren Einzelheiten in Betreff ſeines Auf⸗ 
enthalts im „Temple“ und der Flucht aus demſelben fragte, ſchüttelte 
er den Kopf; und wenn man ihm dann bemerkte, das klinge doch 
gar zu myſteriös, antwortete er: „Was wollen Sie denn, mein Herr? 
Damals war ich ein unbewußtes Kind!“ 

Er trug auf dem linken Unterarm eine mit Farben in die Haut 
tätowirte Marke von eigenthümlicher Zeichnung. 


Sein Deutſch war dialectfrei. Franzöſiſch konnte er wenig, eng⸗ 
liſch gar nicht. Letzteres fiel auf, da er in Amerika geweſen fein wollte. 

Sein Franzoͤſiſch zeigte jene harte und etwas veraltete Ausſprache 
der zu Ende des 17. Jahrhunderts ausgewanderten Hugenotten, welche 
dieſelben in Deutſchland beibehalten haben. N 

In Brandenburg hatte er die Tochter des dortigen Magiſtrats⸗ 
Gefangenwärters Mohr geheirathet, welche als eine damals bildſchöne 


junge Frau geſchildert wird, eine Frau von blauen Augen, hellblonden 


Haaren und feinſtem Teint, — kurz eine nordiſche Schönheit von 
reinſter germaniſcher Race. Obgleich die Frau ohne geſellſchaftliche und 
ohne Schulbildung war, lebte er mit ihr in glücklicher Ehe. Sie 
hatten ein Haus voll Kinder, damals, 1825, noch alle klein. 

Naundorf ſtand gemeinſchaftlich mit einer Anzahl Mitangeſchul⸗ 
digter, welche der ärmeren Klaſſe in Brandenburg angehörten, unter 
der Anklage, im Complott falſche preußiſche Thaler gemacht und ſolche 
als echt in Circulation geſetzt zu haben. Er hatte eine lange Unter⸗ 
fuchungshaft auszuſtehen, während deren ihn feine junge Frau häufig 
beſuchte. Die Strafe, — einige Jahre Zuchthaus — welche ihn traf, 
war indeß nur eine „poena extraordinaria“, d. h. eine bloße 
Verdachtsſtrafe, wie fie leider damals das Geſetz noch vorſchrieb. 

Naundorf hatte in Brandenburg einen beſcheidenen Laden, in 
welchem einige noch beſcheidenere Uhren hingen, wie ſie die märkiſchen 
Bauern zu kaufen pflegen. Er lebte hauptſächlich von Reparatur⸗ 
Arbeiten und im Ganzen ging es ihm ſchlecht, da feine Einnahmen. 
nicht ausreichten für die zahlreiche Familte. 

Nachdem er ſeine Strafe in Brandenburg verbüßt hatte, wurde 
er Ingenieur in einer Fabrik zu Croſſen. s f 

Die Erzählung von ſeiner Herkunft machte er, um gegen die Com⸗ 
petenz der preußiſchen Gerichte zu proteſtiren. 

Er war ein ſchöner Mann und hatte vornehme Manieren, aber 
gelernt hatte er wenig. Wer zum erſten Mal mit ihm verkehrte, war 
überraſcht von ſeiner feinen Liebenswürdigkeit. f 

Das Protokoll, welches Herr von R. über Naundorf's Bekennt⸗ 
niſſe aufnahm, iſt verſchwunden. Es kam von Paris nicht wieder 
zurück. An ein bloßes Verlieren oder einen ſonſtigen Zufall wollten 
die Leute damals nicht glauben. Man ſtritt darüber, wer ſich deſſel⸗ 
ben bemächtigt habe, ob die franzöfifche Regierung, oder eine der (für 
oder wider) intereſſirten Parteien. 5 

Auskunft über die Perſon und die Sache könnten wohl noch geben 
die Herrn v. Rodbertus (als ſcharfſinniger nationalökonomiſcher 
Denker und als Politiker bekannt) und der Reichstagsabgeordnete 
Oberbürgermeiſter Ziegler, der durch ſeine vortrefflichen Novellen 
ſich den Namen des „Walter Scott der Mark“ erworben. Sie waren 
beide damals Referendare am Land⸗ und Stadtgericht in Branden⸗ 
burg, neben Heinrich Simon, welcher ſchon lang im Wallenſtädter⸗ 
See in der Schweiz ein kühles Grab gefunden. 


Mit zwei Beilagen. 


Ei Fortfegung.) # . 
gegen die ſchreiende Ungerechtigkeit der Salzſeuer gedonnert haben, 
dieſe Abgabe bewilligen könnten. Um einem ſolchen Sanöver zubor⸗ 
zukommen, hat die äußerſte Line heute folgende, von ihrem Bureau 
unterzeichnete Bekanntmachung an die Journale verfandt: „Die 45 55 
Republicaine“ hat in der geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, gegen die 
Salzſteuer zu fimmen. Um ihre Verantwortlichkeit zu decken, wird 
für den Fall einer geheimen Abſtimmung dieſer Beſchluß veröffentlicht 
werden.“ — Geſtern ift der neue Deputitte der Haute Sgone, Herr 
Heriſſon, zum erſten Male in der Kammer erſchienen; er hat feinen 
Platz nicht, wie man glaubte, unter den Radikalen, ſondern in der 
gemäßigten Linken genommen. — Die Dreißigercommiſſion wählte 
geſtern Herrn Batbie zum Berichterſtatter für das Wahlgeſetz. — Die 
Regierung hat bei der Natlonalberſammlung die Gewährung eines 
Eredits von 400,000 Franken verlangt, um den ſpaniſchen Flücht⸗ 
lingen, die in Algerien untergebracht worden ſind, die erforderlichen 
Subſiſtenzmittel zu gewähren, bis dieſelben eine Beſchäftigung gefunden 
haben werden. 

Man commentirt noch eifrig den Brief Rouhers, der etwas pomp⸗ 
haft als ein Manifeſt der kaiſerlichen Partei bezeichnet wird. Der 
allgemeine Eindruck iſt, daß Rouher einen geſchickten Streich geführt 
habe. In den ofſiciöſen Kreiſen wird das Benehmen dez Er Vice⸗ 
kaiſers als ein „perfides Manöver angeſehen; aber Herr de Broglie 
hütet ſich, jetzt mit einer Partei anzubinden, deren Gegnerfchaft ihm 
bei der Berathung über die conſtitutionellen Geſetze große Verlegen⸗ 
heit zuziehen könnte. — Die „Republique Francgaiſe“ will indeß nicht 
gelten laſſen, daß Rouher den rechten Weg einſchlage, um den Ein⸗ 
fluß ſeiner Partei in den Departements wieder herzuſtellen. Denn 
zwar, ſagt ſie, rathe er ſeinen Freunden, ſich nicht von der Demokratie 
zu trennen, aber in der That mache er ſich ſelber zum Bundesge⸗ 
| offen der Royaliſten, Orleaniſten und Glericalen bei jeder Belegen: 
heit, wo die Demokratie in ihrem Rechte beeinträchtigt wird. Wozu 
helfen die leeren Formate des Anrufs an das Volk ꝛc. Nicht auf 
die Phraſen und Worte, ſondern auf die Handlungen kommt es an. 
Napoleon J. verfuhr nicht ſo, als er von Elba zurückkehren wollte; 
er ſchmeichelte dem Volke und conſpirirte nicht mit den Ducd, den 
Freunden der Bourbonen und den Biſchöfen. 

Wie es ſcheint, ſoll der lange gehegte Plan zur Herſtellung eines 
unterſeeiſchen Tunnels zwiſchen Frankreich und England binnen Kurzem 
aus dem Stadium der theoretiſchen Vorarbeiten heraustreten. Man 
will den Tunnel in einer Tiefe von hundert Metern unter dem Niveau 
des Canals la Manche in der Kreideſchicht, die ſich vermuthlich un⸗ 
unterbrochen zwiſchen den beiden Ländern fortſetzt, anlegen. Da die 
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zwiſchen dem Meeresboden und dem Tunnel eine Felsſchicht von min⸗ 
deſtens 46 Metern. Der Zugang in den Tunnel ſoll von beiden 
Seiten nicht, wie Anfangs beabſichtigt worden, durch zwei brunnen⸗ 
förmige Oeffnungen, in welche man die Waggons hinabließe, bewirkt 
werden, ſondern man beabſichtigt den Tunnel auf beiden Seiten 
derartig zu verlängern, daß man durch eine ſanfte Steigung die Erd⸗ 
oberfläche gewinnen kann. 

f Seit einiger Zeit war die Rede von einem großartigen Balle, 
welchen die Pariſer Journale dem Marſchall Mae Mahon im In⸗ 
\ duſtriepalaſte geben wollten. Da ſchwerlich vorauszuſetzen war, daß 
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die republikaniſchen und monarchiſtiſchen Blätter bei dieſer Gelegenheit 
unter einen Hut zu bringen wären, ſo ſchien der Plan aufgegeben, 
und es heißt, daß die großen Finanzinſtitute ſich der Veranſtaltung 
i dieſes Feſtes unterziehen würden. Heute nun zeigt der „Figaro“ an, 
+ 


daß Herr Debronne, der Eigenthümer des Journals „la Preſſe“ ent⸗ 
ſchloſſen iſt, allein die Koſten des Balles zu beſtreiten. Er will 5 bis 
700,000 Franken daran wenden, und 20,000 Einladungen erlaſſen. 
Die ſonſtigen Anſtalten ſollen von einem Comite, welches ausſchließlich 
aus Conſervativen zuſammenzuſetzen wäre, beſorgt werden. 

Die Akademie hot geſtern officiell die Aufnahme Em. Olliviers auf 
den 3. März feſtgeſetzt. a 
Im Appellhofe wurde geſtern der Proceß der Erben Naundorff 
5 contra Chambord wieder aufgenommen. Jules Favre erzählte die 
Geſchichte der Entweichung Ludwigs XVII. aus dem Temple⸗Gefäng⸗ 
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j niß, deren Einzelnheiten der ausſchweifendſten Romanſchreiber⸗Phantaſie 
Ehre machen würden. Er wird heute wahrſcheinlich fein Plaidoyer 
beendigen. 

„ Der Regierung iſt bei Anwendung des Bürgermeiſtergeſetzes ein 
ſpaßhaftes Unglück widerfahren. Sie hat im Ardeche⸗Departement 
einen Bürgermeiſter ernannt, der ſchon ſeit 1869 zu ſeinen Vätern 
verſammelt iſt. Er war Bürgermeiſter unter dem Kaiſerreich; offenbar 
sah darin der Präfect eine genügende Empfehlung und versäumte es, 
i ſich genauer zu erkundigen. Dieſer Vorfall erinnert an die Geſchichte 
des Polizeiagenten unter dem Kaiſerreich, der die ſpezielle Aufgabe 
erhalten hatte, eine politiſch verdächtige Perſönlichkeit im Auge zu be⸗ 
halten. Er lebte von dieſem Wilde, und als der Mann geſtorben 
war, bezog jener noch ein paar Jahre ſeine Rente von den Berichten, 
welche er der Polizeibehörde einreichte und worin der Verfolgte ſeine 
ſträfliche Laufbahn hienieden fortſetzte. 


* Paris, 14. Februar. [Hetzereien gegen Deutſchland.] Der 


N 
N Clericalen gegen Deutſchland ein wenig zur Ruhe gebracht iſt, zeigt 
ſich eine weniger geräuſchvolle, aber darum nicht minder perfide Agi⸗ 
tation. Einen Hauptantheil des Stoffes liefert augenblicklich Oeſter⸗ 
reich. Ich habe Sie ſchon verſchiedentlich auf die Zärtlichkeit aufmerk⸗ 
ſam gemacht, womit man von hier aus die Bewegungen der wiener 
Politik verfolgt; aber es iſt nicht das allein, man macht auch einen 
höchſt eigenthümlichen Gebrauch von gewiſſen Erzeugniſſen der wiener 
Preſſe. Wer feine Kenntniß öſterreichiſcher Journalistik lediglich aus 
franzöſiſchen Quellen ſchöpft, muß unvermeidlich zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß die „Tagespreſſe“ an der Spitze der dortigen Preßor⸗ 
gane ſtehe. Es vergeht ſchon ſeit längerer Zeit keine Woche, wo nicht 
1 durch die Havas'ſche Agentur ein oder mehrmals irgend welche Notiz 
4 aus jenem bekanntlich welfiſchen Blättchen mitgetheilt wird. Es ver⸗ 
N ſteht ſich, daß alle derartigen Angaben ihre kleinen Spitzen gegen das 
Deutſche Reich kehren. Ein beſonders beliebtes Thema it jetzt die 
li Tartarennachricht von den in Wien deutſcherſeits gemachten Vorſtellun⸗ 
gen über die Haltung des öſterreichiſchen Clerus. Die berliner 
Zeitungen bezeichnen dieſe Neuigkeit als eine reine Erfindung — 
einerlei; die beachtenswertheſten Organe der öſterreichiſchen Preſſe haben 
ihrerſeits bekannt gemacht, daß nicht ein wahres Wort daran ſei — 
gleichgültig; die „Tagespreſſe“ bleibt bei ihren Angaben! Die deutſchen 
N Dementis erklärt fie für eine Beſtätigung, die öſterreichiſchen ignorirt 
fie! Und dem franzöſiſchen Leſer wird nur das vorgeſetzt, was die 
bringt. So gelangt er denn naturgemäß zu der Ueber⸗ 
die deutſche Regierung wirklich eine Dummheit gemacht 
der Donau ein neuer Ring zu der großen Coalition 
N Von Wien aus wurde auch 


„Tagespreſſe“ 
zeugung, daß 
habe, und daß an N 
gegen Deutſchland geſchmiedet werde. 


größte Tiefe des Canals nicht über 54 Meter beträgt, fo bliebe alſo 


„Köln. Z.“ ſchreibt man von hier: Seit das rohe Geſchrei der hieſigen 


im „Standard“ „Figaro“ u. fl w. ſeiuen Wiederhall fand. Man 
darf danach annehmen, daß in Wien, als einem unverdächtigen Orte 
eiu ſranzöſiſches Zweigpreßbureau eingerichtet iſt, von welchem aus, 
hauptſächlich durch Vermittlung der „Tagespreſſe“, das hieſige Publi⸗ 
eum mit Seuſationsnachrichten geſpeiſt wird, Senſationsnachrichten, 
die beſtimmt ſind, den Revanchegedanken lebendig zu erhalten. Italien 
wird dabei fortwährend der Hof gemacht; es ſoll als zweites Glied in 
die Coalition eingehen. Zwar ſagt ſich jeder, auch der radicale Fran⸗ 


zoſe, dem der Papſt an ſich ſehr gleichgiltig iſt, daß Italien durch die 
einſeitige Aufhebung des Septembervertrages ein Verbrechen gegen die 
franzöſiſche Präponderanz begangen hat, welches unbedingte Sühne 
fordert — und die Italiener werden auch wohl am beſten ſelbſt wiſſen, 
woran ſie ſind; aber vorläufig iſt die Zeit, ſich in ſolcher Richtung 
geltend zu machen, noch nicht gekommen, und fo predigt die Decazesſche 
„Preſſe“ alltäglich, daß eine neue Aera italieniſch⸗ franzöſiſcher 
Freundſchaft angebrochen ſei. Ihre Mittel dazu ſind oft abſon⸗ 
derlich genug. So bringt ſie in letzter Zeit mehrfach geheimnißvolle 
Entreſilets an hervorragender Stelle, Aeußerungen „eines hochſtehenden 
italieniſchen Diplomaten“, der u. A. erklärt habe, wenn Deutſchland in 
einem neuen Kriege mit Frankreich Sieger bleibe, ſo würde das Vaſallen⸗ 
verhältniß Italien beſiegt ſein. Da Jedermann den offteiöſen Cha⸗ 
rakter der „Preſſe“ kennt, dürften dieſe Mittheilungen darauf berechnet 
ſein, die Vermuthung zu wecken, daß hier wirklich eine aus diploma⸗ 
tiſchen Berichten entſprungene Indiseretion vorliege, aber es würde doch 
wohl ſchwer ſein, ſelbſt einem franzöſiſchen Leſer dies ganz glaublich zu 
machen. Es wäre zu lang, wenn ich Ihnen mit Beiſpielen belegen 
wollte, wie man Lamarmora unter Protection nimmt und ſich dabei 
den Anſchein giebt, als wolle man Italien ſelbſt gegen deutſche Eingriffe 
beſchützen oder wenigſtens bedauern. Uebrigens iſt aus den letzten 
römiſchen Nachrichten, die hier eintreffen, zu erſehen, daß die italieni⸗ 
ſchen Blätter ſelbſt ſich gegen dieſe etwas gewaltſamen Verſuche, italie⸗ 
niſche Stimmung zu machen, auflehnen. Ob fie damit diejenigen 
Franzoſen bekehren werden, welche einmal geneigt find, an die Abnei⸗ 
gung Italiens gegen Deutſchland zu glauben, iſt fraglich; denn es 
giebt keine öffentliche Meinung, die ſich ſo wenig durch fremden Wider⸗ 
ſpruch beeinfluſſen läßt wie die hieſige. Von der ſanguiniſchen Art, 
wie hieſige Blätter die Stärke der Oppoſition im Deutſchen Reichs⸗ 
tage auffaſſen, habe ich Ihnen ſchon berichtet; eben ſo von der Repro⸗ 
duction aus dem „Oſſervatore Romano“, der ſich um die angeblichen 
Intereſſen der Könige von Sachſen, Baiern und Würtemberg bemüht. 
Ich könnte noch manche Einzelheiten anführen; aber das Vorſtehende 
genügt, um den Zweck, der verfolgt wird, erkennen zu laſſen; es han⸗ 
delt ſich für den Augenblick darum, reichsfeindliche Echos aus möglichſt 
vielen Ecken und Winkeln hierher zu leiten; zu einer Harmonie wer⸗ 
den ſie ſich dann ſpäter ſchon vereinigen laſſen! Daß dieſe kleinen 
Mittel, in ſchwachen aber fortgeſetzten Doſen verabreicht, auf das fran⸗ 
zöſiſche Temperament wirkſam ſind, kann man um ſo weniger bezwei⸗ 
feln, da ruhige Blätter wie „Temps“, „Bien Public“ und „Soir“, 
in neueſter Zeit“ ſich ſchon mehrfach bewogen gefunden haben, ihr 
Publikum vor Allianz⸗Illuſionen zu warnen. g 

[Proteft des Prinzen Napoleon.] Ein Artikel des „Sour: 
nal de Paris“, der die Frage enthielt: „Wer weiß, ob nicht ſelbſt 
der Prinz Napoleon ſich den Septenniſten anſchließen würde?“ bot 
dem Prinzen Napoleon Veranlaſſung, gegen dieſe Annahme einen 
Proteſtbrief zu veröffentlichen, worin es heißt: „Die Achtung vor dem 
Namen, den ich führe, die Ueberzeugungen meines ganzen Lebens, ſo⸗ 
wie die Sorge für das wahre Wohl des Landes verbieten mir, mich 
zum Anhänger einer Regierung zu erklären, die nicht unmittelbar vom 
Bolke eingeſetzt war, um auf die Unterſtützung derjenigen zu zählen, 
welche der napoleoniſchen Ueberlieferung treu bleiben; das Septennium 
hätte durch den einzigen Souverain gegründet ſein ſollen, vor welchen 
wir uns alle beugen müſſen, durch die allgemeine Abſtimmung.“ 

[Bonapartiſtiſches.] Eine Deputation von Einwohnern des 
unteren Charente⸗Departements wird ſich am 16. März nach Chiſel⸗ 
hurſt begeben, um dem küiſerlichen Prinzen zu feinem 18. Geburts 
tage zu gratuliren. 

[Schlimme Zuſtände.] Es macht ſich in Paris ſchreibt man der „K. 
3.“ immer fühlbarer, daß der Handel ganz darniederliegt. Die Noth unter 
den arbeitenden Klaſſen iſt ſehr ſichtbar und man begegnet in den von den⸗ 
ſelben bewohnten Stadttheilen vielen Bettlern, nicht etwa Bettlern von Pro⸗ 
feſſion, die in Paris verhältnißmäßig ſelten ſind, ſondern Arbeitern, die mit 
ihren Arbeitsbüchern in der Hand um Almoſen bitten. Die Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten ſind ganz ungenügend dieſem Elend gegenüber. In einem einzigen 
der zwanzig Bezirke von Paris ſind 8400 Individuen in die Armenliſte ein⸗ 
getragen; in einem andern 7000. Aber nicht nur die Arbeiter leiden, ſon⸗ 
dern auch die kleinen Bürger und die ſehr zahlreiche Klaſſe der kleinen Rent⸗ 
ner von etwa 1000 bis 3000 Frances Einkommen. Die Lebensbedürfniſſe 
ſind ſeit etwa einem halben Jahre um ein e im Preiſe geſtiegen. 
Nur die Wohnungsmiethen find gefallen und es ſteht eine große Anzahl von 
Wohnungen leer. Der ganze Mittelſtand in Paris leidet mehr oder weniger. 
Ein Kennzeichen des allgemeinen Uebelſtandes zeigt ſich in der Entwerthung 
der Immobilien. Aus einer ſtatiſtiſchen Aufnahme geht hervor, daß in der 
zweiten Hälfte des Januar bei Verſteigerungen von Immobilien nur ſelten 
das erforderliche Mindeſtgebot erreicht worden iſt und viele Berkäufe nicht 
ſtattfinden konnten, weil die Käufer fehlten. Sogar auf die Eiſenbahnen er⸗ 
ſtrecken ſich die Folgen dieſes Zuſtandes. Eine der Hauptbahnen, die Nord⸗ 
bahn, ſieht ihren Verkehr in beunruhigender Weiſe vermindert; mehr als 
2000 Waggons find außer Dienſt geſtellt. Aus den Provinzen meldet man 
Aehnliches, und die allgemeine Geſchäftsloſigkeit beginnt ſelbſt die Regierung 
in Sorge zu ſetzen. Aber anſtatt durch eine Politik, welche nach Außen be⸗ 
ruhigt und im Innern Frieden ſchafft, zu helfen, ordnet das Miniſterium 
eine Unterſuchung an. Es ſoll demnächſt eine Commiſſion die ökonomiſche 
Lage jedes Departements unterſuchen. Das Miniſterium will die genaue 
Jah der unbeſchäftigten Arbeiter in allen induſtriellen Centren wiſſen. Dieſe 
Zahl nimmt erſchreckende Verhältniſſe an, und es beſteht in vielen Orten ein 
wirkliches Proletariat, deſſen Exiſtenzmittel ganz problematiſch ſind. Die 
Wohlthätigkeit, welche bisher das Meiſte zur Erhaltung dieſer unbeſchäftigten 
Arbeiter gethan hat, beginnt zu ermüden, und ſo bereitet ſich eine ernſtliche 
Gefahr für die öffentliche Ruhe vor. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 13. Februar. [Der Aſchanti⸗Krieg.] Aus 
dem engliſchen Hauptquartier in Prahſu gehen dem „Daily Telegraph“ 
von feinem dortigen Special⸗Correſpondenten intereſſante Mittheilungen 
mit Bezug auf die Befreiung des deutſchen Miſſionärs Kühne und die 
Zuſtände in Kumaſſi zu: N g 

„Am Abend des 12. Januar“ — ſchreibt der Correſpondent — „kam 
ein Brief vom König von Aſchanti an, deſſen Träger Herr Kühne, ein 
Superintendent der am 12. Juni 1869 eroberten Miſſtonsfaktoreien in Crepi 
war. Ich bin in der Lage mitzutheilen, daß alle Friedensbedingungen des 
Generals Wolſeley angenommen find, ausgenommen der Marſch nach Kumaſſi. 
Welcher Art dieſe Bedingungen ind, it, ein Geheimniß. Herr Kühne kam 
geſtern Morgen gegen 8 Uhr im eber in einer Säufte an. Er lag 
darin wie ein Todter ausſehend. ehrere Offiziere nahmen ihre Hüte ab 
und bewillkommeten den Gefangenen. Er lächelte ſchwach, und der arme 
Mann ſcheint in der That unfähig zu ſein, ſich ſelbſt ſeiner Befreiung zu 
freuen. Den ganzen Morgen Contfechte er mit dem General, aber ich be 
zweifle ſehr, ob die Mittheilungen, die er zu machen hatte, ſich als ſehr werth⸗ 
voll erwieſen. Ich pflog heute Morgen mit ſeiner Erlaubniß eine kurze 
Unterhaltung mit ihm. Herr Kühne weiß nichts von den Abſichten des Kö⸗ 
nigs gegen die anderen Gefangenen, Herr Ramſeyer, der eine Frau und zwei 
Kinder hat, und ein franzöſiſcher Kaufmann Namens Bannet. Er ſagte, daß 


neulich zuerſt das Wort „Coalition“ in die Welt geſchleudert, welches ſie nach Aſchanti⸗Ideen ziemlich gut behandelt wurden, aber für feinen und 


| 


keine europäiſche Nachricht die H 0 0 
eſtattete man ihnen, den „Daily Telegraph“ zu empfangen. Sie verfertigten 
Möbel und bauten Häufer für den König, der weſentliche Gründe hat, die 
Nothwendigkeit, ſie ausliefern zu müſſen, zu bereuen. Gegen ihr Predigen 
wurden keine Einwendungen erhoben; alle Mitglieder der Baſeler Miſſion 
predigen, aber Herr Kühne hegt keine Hoffnung, daß ihre Anſtrengung irgend 
eine ernſtliche Wirkung erzeugen werde. Er denkt, der König würde ſofort 
intervenirt haben, wenn Ausſicht auf Bekehrung vorhanden geweſen wäre. 
Die Bevölkerung war blos erſtaunt darüber, daß Weiße im Stande ſeien, 
ihre Sprache zu ſprechen. Einige ſagten „die Worte ſeien gut“, aber weiter 
gingen ſie nic Herr Kühne weiß, daß Amanquattiah's Armee 1 
9 


wurde, aber er kann keine Meinung darüber ausdrücken, ob der König Aus⸗ 


ſichten hat, bei Zeiten eine neue auf die Beine zu bringen. Amanquattiah's. 


Armge marſchirte 40,000 Krieger ſtark aus, und nicht mehr als 20,000 kehrten 


zurück. Die Einwohner von Kumaſſi fürchten ſich eben ſo ſehr vor den 


Küſtenkrankheiten als die Weißen und anſcheinend mit gutem Grunde. Herr 
Kühne zählte 279, die Gebeine von Häuptlingen enthaltende Kaſten, die dem 
Gebrauche gemäß für die Beerdigung heimgebracht wurden. Außerdem liegen 
mindeſtens 100 in derſelben Weiſe präſervirte Schädel in den Gebüſchen von 
Abrakampa. In Bezug auf die zu unſerem Empfange getroffenen militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen beobachtet Herr Kühne in Folge feiner Uebereinkunft 
mit dem General Schweigen. Aber es iſt leicht wahrzunehmen, daß er keinen 
organiſirten Widerſtand erwartet. Er denkt, daß einige hitzköpfige Häupt⸗ 


linge über uns herfallen werden, aber daß der König weder Macht noch Energie 


beſitzt, irgend etwas Ernſtliches pi thun. Er empfing den Brief Sir Gar⸗ 
net's mit ſtoiſcher Ruhe, und e ( 
in keinerlei Kundgebungen. Das Datum des Briefes (6. Jan.) erzeugte eine 
peinliche Senſation, denn es erwies ſich als ein curioſes Zuſammentreffen. Als 
Sai Tuti, der Gründer des Aſchantireiches, Kumaſſi zu ſeiner Hauptſtadt 
auserkor, raſtete er unter einem 
gebaut wurde. 
Aſchanti's faſt ein Heiligthum und es knüpfen ſich daran viele abergläubiſche 
Dinge. m 6. Januar fiel er vor Altersſchwäche um und grauenvolle 
Weiſſagungen wurden laut. Niemand wagt ihn anzurühren, und Herr 
Kühne verſichert uns, daß wir den unſterblichen Baum bei unſerem Ein⸗ 
marſche auf der Straße liegen ſehen werden. Ein ſolches Omen dürfte ſtär⸗ 
tere Herzen als die, welche die Aſchanti's haben, beunruhigen. Der Köni 
hörte Sir Garnet's Mittheilung mit Anſtand an, insbeſondere den Thei 


* 


wo ihm mitgetheilt wird, wie ſich einer ſeiner Abgeſandten erſchoſſen habe. 


„Genug“, ſagte er, als der Vorleſer Sir Garnet's Erklärung überſetzte, 
„der Mann iſt todt. Genug!“ Es ſcheint, daß dieſer Abgeſandte nicht aus 
et vor der Gatling⸗Kanone ſich 
Worte geäußert hatte, die, wie er wußte, ihm bei der Rückkehr den 

koſten würden. Nach der Schilderung unſerer Informanten iſt König Kot 
ungefähr 35 Jahre alt, und hat, obwohl er pockennarbig iſt, ein wahrhaft 
königliches Anſehen. „Sie könnten ihn nicht verkennen“ — ſagte Herr 
Kühne — auch wenn er von Häuptlingen umgeben wäre. Er hat das 
Auge eine Königs“. Seine Mutter, welcher der hen von Rechtswegen 
gehört, und die ihren Lieblingsſohn auserkor, ihren Platz auszufüllen, hat 
großen Einfluß auf ihn. Sie ist ein kluges, obwohl kriegeriſches Weib und 
ihr 1 dürfte wahrſcheinlich zu Gunſten von Zugeſtändniſſen benutzt 
werden. 
Bevölkerung kann ſich unter dem fürchterlichen Abgang durch Opfer und 
Kriege nicht vermehren. Der König beſitzt noch ſeine Zierrathen und Kron⸗ 
juwelen, aber er iſt oft in großer Geldklemme und f 


l i N 1 räber der 
egen, iſt, wie man glaubt, noch immer intakt, aber Herr Kühne 


jährlich gerimofägiger. Der heilige Schatz in Bantama, wo die Gräb 
Könige li 


hält ihn nicht für fo, groß als man allgemein annimmt. Beim Ausbruche 


eines jeden Krieges iſt dem Könige geſtattet, von dieſem Fond Gebrauch zu 


machen, aber er iſt verpflichtet, den entnommenen Betrag zurückzuerſtatten. 
Es iſt die Frage, ob dieſes Geſetz ſtreng beobachtet wurde. Auf dem Markt⸗ 
platze von Kumaſſi ſteht ein rieſiges Becken aus Bronce, in welches, wenn 


immer die Aſchanti's in den Krieg ziehen, feierlich ein Kieſelſtein gelegt 


wird. Dieſes Becken iſt nun jo voll, daß der die Invaſion des Fantilandes 


verewigende Stein mit der größten Sorgfalt placirt werden mußte, um einen 


Einſturz des Haufens zu dermeiden. Herr Kühne dachte oft, wenn er bei 
dieſer Trophäe vorüherging, daß ein Tag kommen dürfte, wo ein engliſcher 
General dieſelbe zerſtören würde. Ich glaube, Sir Garnet iſt von dieſem 
Gedanken eingenommen. 
Herr Kühne mit folgenden Worten: „Sie ſind alle Politiker und alle Lügner.“ 
Der König bekleidete Herrn Kühne bei ſeiner Abreiſe mit einer königl. Robe, 
damit ihm auf dem Wege allenthalben Achtung zu Theil werden möge. 
[John Bright] wurde kürzlich von einem Birminghamer Wähler 
ſchriftlich angefragt, ob er, falls wieder in's Parlament gewählt, ſich 
verpflichten würde, zu Gunſten des „Home Rule“ zu ſtimmen. Er 


hat darauf erwidert, daß, wenn es nothwendig wird, die Frage des 


„Home Rule“ in Irland zu discutiren, er nicht zögern werde, ſeine 
Anſichten darüber auszudrücken. Vor der Hand biete ſie ſich kaum in 
irgend einer beſtimmten Geſtalt dar. ö 

[Bradlaugh!, der auf die Kunde von der plötzlichen Auflöſung 
des Parlaments aus Amerika zurückkehrte, hielt geſtern in Northampton 
auf einem ſtark beſuchten Meeting eine Rede, in welcher er die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt aufforderte, ihn bei der nächſten eintretenden 
Vacanz in das Parlament zu wählen, damit er die Rechte der Armen 
wahrnehmen könne. Wenn man ihm nicht geſtatte, das Parlament 
zu betreten, würde er ſehen, was ein paar Hunderttauſend Menſchen 
außerhalb von St. Stephan thun könnten. Er behauptete, daß die 
Auflöſung beſchleunigt worden, um ſeine Niederlage zu ſichern, und er 
beklagte ſich, daß eine Depeſche, welche meldete, daß er von Amerika 
abgereiſt ſei, in England unterdrückt worden ſei, obwohl ſie in fran⸗ 
zöſiſchen Blättern veröffentlicht wurde. 

Meeting pon Poſtbeamten.] . der Erwartung eines neuen Re⸗ 
gime in der Poſtanſtalt zogen geſtern die Briefträger und ſonſtige Subaltern⸗ 
beamte des hieſigen Generalpoſtamtes mit klingendem Spiel nach der 
Exeter⸗Hall, und hielten dort ein weiteres großes Meeting zu dem Zwecke, 
um gegen die Gleichgültigkeit ihrer Vorgeſetzten gegen ihre Beſchwerden zu 
proteſtiren. Herr Mundella, Unterhausmitglied für Sheffield, führte den 
Vorſitz, und Herr Ritchie, das neue conſervative Unterhausmitglied für den 
hauptſtädtiſchen Bezirk Tower Hamlets, beantragte eine Reſolution, welche 
Sympathie mit den Poſtbeamten in ihrer Agitation um höhere Beſoldung 
und Aufhebung der Sonntagsarbeit ausdrückte. Eine weitere Reſolution gab 
dem Bedauern des Meetings über das fortgeſetzte Zaudern der Regierung, 
den Poſt⸗Subalternbeamten eine angemeſſene Beſoldung angedeihen zu 
laſſen, Ausdruck. ; 

[In Dublin] ſchwebt augenblicklich ein Proceß, in welchem es ſich 
um die Religion von, einer Miſchehe entſproſſenen, noch im minorennen 
Alter befindlichen Kindern handelt. Daniel Malton, ein katholiſcher Tagelöhner, 
hatte eine proteſtantiſche Frau geheirathet, mit ihr ſechs Kinder gezeugt, die 
er alle nach proteſtantiſchem Ritus hatte taufen laſſen. Er ſelbſt ging oft 
mit ſeiner Frau in die proteſtantiſche Kirche und war bei der Taufe eines 
oder zweier ſeiner Kinder als Pathe zugegen. Als Malton im Juli 1872 im 
Sterben lag, dictirte er, wie der katholiſche Prieſter des Ortes, Pater Deolin, 
ausſagte, ihm ſeinen letzten Willen, dem zufolge er, der Prieſter, für eine 
katholiſche Erziehung der Kinder ſorgen ſollte. Die Gültigkeit dieſes Teſta⸗ 
ments wurde angefochten. Im Laufe der Verhandlungen wurde der katho⸗ 
liſche Prieſter gefragt, ob er die Frau Maltons kenne, worauf er erwiderte: 
„Ja, wenn ich ſie ſeine Frau nennen darf“, und er erklärte dieſe Antwort 
damit, daß das Paar nur gerichtlich, nicht von der Kirche getraut war. Der 
Richter erwiderte dem Pater, daß in dem Gerichtshofe man mit den Prieſtern 
nichts zu thun habe, und daß die Ehe durchaus geſetzlich war. Ein Vicar 
ſchwor, der Verſtorbene habe in Gegenwaxt ſeiner Frau den Wunſch ausge⸗ 
drückt, die Kinder katholiſch zu erziehen. Die Frau leugnete dies. Die Jury 
hat geſtern Abend, da ſie nicht eins werden konnte, entlaſſen werden müſſen, 
und einſtweilen bleiben die Kinder bei ihrer Mutter. 

Das Ende Dr. Livingſtone's] Im Miniſterium für auswärttge 
Angelegenheiten iſt nunmehr von Lieutenant Prideaux, dem interimiſtiſchen 
General⸗Conſul in Zanzibar, eine Depeſche eingegangen, die über den Tod 
Dr. Livingſtone's ausführlichere Details mittheilt, als die, welche in dem am 
28. ult. veröffentlichten amtlichen Telegramm enthalten waren. Seit Wochen 
waren in Zanzibar Gerüchte in Umlauf, daß Dr. Livingſtone in Üdſchidſchi 
geſtorben und ſeine Leiche präſervirt und in einen Sarg für den Transport 
nach der Küſte gelegt worden ſei. Am 3. Januar wurden dieſe Gerüchte 


durch Briefe von Lieutenant Cameron, deren letzter aus Unjanjembe, 22. 15 


und ſeiner zwei Diener Unterhalt wurden ihm nur alle 40 Tage 4% Dollars 
bewilligt, was kaum für Nahrungsmittel hinreichte. Seit 18 Monaten hatte 
i ese geen erreicht; bis zu dieſem Datum 


enſo ergingen ſich die anweſenden Cabucirs 


Baume, während ſein temporärer Palaſt 
Der ſo geehrte Baumſtamm wurde in den Augen der 


erſchoß, ſondern weil er bi den dh N 
op 


Das Aſchantireich iſt in raſchem Verfalle begriffen. Selbſt die 


eine Geſchenke werden 


Den National⸗Charakter der Aſchanti's ſchildert m 


October 1873, datirt war, beſtätigt. Die Depeſche weiſt darauf hin, 125 
Bericht, den Dr. Livingſtone's Diener über ſeine letzten Bewegungen erſtatte⸗ 
ten, in der Hauptſache mit der Route, die ſich der Reiſende, ehe er Unjanjembe 
verließ, ſelber vorgezeichnet hatte, übereinſtimmt. Nach einem Briefe vom 
arabiſchen Gouverneur dieſes Platzes ſtarb Dr. Livingſtone in Lobiſa. „Wenn 
dies richtig iſt“ — fügt die Depeſche hinzu — „und wenn dieſer Diſtrict 
auf der Karte genau perzeichnet iſt, muß Dr. Livingſtone weiter nach Oſten 
vorgedrungen ſein, als Lieutenant Cameron annahm, denn letzterer fixirt den 
Ort, wo er ſtarb, annähernd im 10° ſüdl. Breite und 28° öſtl. Länge.“ 
Nußland. 

St. Petersburg, 13. Febr. [Zum Beſuch des Kaiſers 
von Oeſterreich. — Bücher⸗Production in Rußland. — 
Staunenswerthe Leiſtung eines franzöſiſchen Bericht⸗ 

erſtatters.] Wenn man beachtet, wie unfere nationale Preſſe ſich 
vor wenigen Jahren gegen Oeſterreich und Ungarn auszudrücken pflegte, 
und damit die jetzigen Auslaſſungen vergleicht, muß man billig er⸗ 
ſtgunen. Es ſpricht aus dem gegenwärtig, fo durchaus friedfertigen 

Tone nicht etwa blos die Höflichkeit gegen den hohen kaiſerlichen Gaſt, 

ſondern auch eine wirklich durchſchlagende Erkenntniß, daß die Zeit 

ſich weſentlich geändert. Die kaiſerliche Regierung hat ſchon ſehr früh 
gegen das politiſche Gebahren der ſlawiſchen Wohlthätigkeitscomite's 
proteſtirt und dadurch dieſelben vollſtändig gelähmt. Sie verbot ſchon 
im Jahre 1867 die Bildung neuer ſogenannter ſlawiſcher Wohlthätig⸗ 
keitscomite's. Noch entſchiedener drückte ſich der Proteſt der Regierung 
aus, als im Jahre 1871 die panſlawiſtiſchen Träumereien öffentlich 
und officiell als Utopien bezeichnet wurden. Seit der Zeit wurde 
die Annäherung zwifchen Rußland und Oeſterreich immer herzlicher. 

Insbeſondere haben die „Moskauiſche Zeitung“ und der „Golos“ da— 

bei laut anerkannt, wie ſehr dieſes Verhältniß gerade den Bemühungen 

des deutſchen Kaiſers zu verdanken iſt. Der deutſche Kaiſer, ſagt die 

„Moskauiſche Zeitung“, hat allen ſeinen Einfluß aufgeboten, um Ruß⸗ 

land und Oeſterreich einander näher zu bringen. Als einen Beweis, 

wie ſehr das gelungen iſt, bezeichnet der „Golos“ den Umſtand, daß 
derjenige Staatsmann Oeſterreichs und Ungarns, welcher 1849 für 
die Unabhängigkeit der Stephanskrone gekämpft, jetzt als derjenige 
gilt, welcher unter den Miniſtern des öſterreichiſchen Kaiſers auf Er⸗ 
haltung der freundlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und der habs⸗ 
burgiſchen Monarchie vorwiegend bedacht iſt. Nach der Dreikaiſer⸗ 
ziuſammenkunft in Berlin, nach dem Beſuche des Kaiſers Alexander in 
Wien, kommt der Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph in Petersburg als 
dritter wichtiger Akt, welcher das freundliche Einvernehmen zwiſchen 

Rußland und Oeſterreich beſiegelt. Was die Stimmung des Volkes 

betrifft, ſo kann man oft genug beobachten, daß die Erinnerung an 

die alte Waffenbrüderſchaft von 1813, wo Rußland, Preußen und 

Oeſterreich zuſammenſtanden, noch fortlebt. Allerdings wurde das 

Verhältniß zu Oeſterreich eine Zeit lang hindurch weniger freundlich: 

dennoch wird man immer die Sache ſo anſehen, als hätten durch die 
Vermittelung Deutſchlands die alten Waffengefährten ſich in den letzten 
Jahren wiedergefunden. So wird denn auch den Gäſten aus Oeſter⸗ 
reich gegenüber ſich dieſelbe Herzlichkeit zeigen, welche unſerem Pu⸗ 
blikum und unſerem Volke in der Ausübung der Gaſtfreundſchaft 
innewohnt. 

Der „Golos“ veröffentlicht in dieſen Tagen eine Notiz über die 
Bücherproduction in Rußland und in ruſſiſcher Sprache ſeit 1855. 
Dieſer Bericht iſt leider nicht ganz vollſtändig, indem die Jahre 1857. 
bis 1859, 1868-1870 wegen mangelhafter ſtatiſtiſcher Notizen aus 
dem Verzeichniß ausbleiben müſſen. Demnach ſind in Rußland in 
ruſſiſcher Sprache erſchienen im Jahre 1855 915 Bücher; 1856 
1408 Bücher; 1860 1357 Bücher; 1861 1893 Bücher; 1862 1832 
Bücher; 1863 1512 Bücher; 1864 1750 Bücher; 1865 1340 
Bücher; 1866 1778 Bücher; 1867 1181 Bücher; 1871 1356 
Bücher; 1872 1211 Bücher; 1873 2736 Bücher. Man ſieht daraus, 
daß die Bücherproduction bei uns in der letzten Zeit bis 1872 nicht 
gerade ſehr zugenommen hat, obwohl ſeit 1865 für Originalwerke, die 
in Moskau und Petersburg erſcheinen, die Cenſur bei einem Umfang 
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von zehn Druckbogen und drüber aufgehört hat. Die Bücher, die in 
18 andern Sprachen, als in der ruffiſchen, erſchienen, find nicht einmal 


mitgezählt. Im Jahre 1872 erſchienen in Rußland allein im Ganzen 
2082 Bücher; zieht man davon die 1211 in ruſſiſcher Sprache er⸗ 

ſchienenen Bücher ab, ſo kommen 871 Bücher auf die nichtruſſiſche 
Literatur. In ähnlichem Verhältniß mögen ſich auch in andern Jahren 
die nichtruſſiſchen Bücher zu den ruſſiſchen ſtellen, außer im Jahre 
1873, wo notoriſch gerade die ruſſiſche Bücherproduction außerordent⸗ 
lich zunahm. 

Bei den Vermählungsfeierlichkeiten (die nun zum Abſchluß gekom⸗ 
men) hat ein franzöſiſcher Correſpondent, Mr. Fervacques, welcher 
von dem Pariſer „Figaro“ abdelegirt worden war, die Welt hier durch 
ſeine Berichte in lebhafte Heiterkeit verſetzt. Es iſt geradezu unglaub⸗ 
lich, wie ein Mann, der wirklich in Petersburg war, und, wie es 
ſcheint, bei verſchiedenen Feierlichkeiten Einlaß gefunden, ſolches Zeug 
zufammenphantafiven konnte. Die Mehrzahl der ruſſiſchen Blätter 
haben mit Erſtaunen die Ungeheuerlichkeiten aufgeſchrieben, die Mr. 
Fervaeques uns angedichtet. Da es in Petersburg einige Geſchäfts⸗ 
locale mit franzöſiſchen Aufſchriften giebt, z. B. „Coiffeur“, „Mar- 
-chand Tailleur“, „lingerie de Paris“ u. ſ. w., fo findet Fer: 
vacques, die Newaſtadt ſei nichts Anderes, als das Paris des Nordens. 
Ferner erzählt er, der berühmte Kohinoor gehöre zu den Krondiaman⸗ 
ten von Rußland; die Neuvermählten hätten Scepter in den Händen 
gehalten; die Koſaken regierten ihre Pferde ohne Zügel, blos mit den 
Knien u. dergl. mehr. Dieſe Abſonderlichkeiten erſtrecken ſich ſelbſt 
über alle Acte der Trauungsceremonien, über das ganze Petersburger 
Leben und ſogar auch über die Reiſe durch Deutſchland; fo hat Köln 
nach Fervacques ein ſpecifiſch franzöſiſches Anſehen und die Schilde: 
rungen von Land und Leuten in Preußen find eben ſo, wie man es 
nur von franzöſiſcher Suffiſance und von einem franzöſiſchen Horizont 

erwarten kann. Wer ſich mehr für dieſe Curioſitäten intereſſirt, den 
vertbeiſen wir auf die Artikel des „Figaro“, welche die Ueberſchrift 
tragen: Lhiver en Russie. 


Wr 


Yrovinziat- Zeitung. | 


Breslau, 16. Februar. [Tages bericht.] 

S8. [Das Impfgeſetz.] Wir haben in einer unſerer jüngſten 
Nummern den Entwurf des Impfgeſetzes mitgetheilt, welcher dem 
Reichstage noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden ſoll. — Derſelbe 
wird, in ſeinem Princip auf dem Impfzwang beruhend, unzweifel⸗ 
haft zum Geſetz erhoben werden, wenn auch mit einigen Modiſica⸗ 
tionen. Aus guter Quelle wird uns gleichzeitig mitgetheilt, daß Sei⸗ 
tens der den Gegenſtand berathenden Commiſſion eine ſehr weſentliche 
Ergänzung des Geſetzes beantragt werden wird. — Es iſt dies die 
Einrichtung ſogenannter Kuhpocken⸗Stationen, in welchen Kühe mit 
natürlicher Kuhpocken⸗Lymphe geimpft werden, und von denen aus 
dann die im Reiche allgemein einzurichtenden Impfinſtitute ſowohl wie 
die Privatärzte mit guter und zuverläſſiger Lymphe verſorgt werden 
ſollen. Ohne ſolche Kuhpocken⸗Inſtitute ſchwebt ein Impf⸗Zwangsgeſetz 
biollſtändig in der Luft, da der Impfzwang um deswillen nicht mit 
Erfolg ausgeübt werden kann, weil es häufig an zuverläſſiger und vor 


in Ausſicht, der in letzter Zeit durch die Erfolge ſeiner verſchiedenen Gaſt⸗ 
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allen Dingen wirkſamer Lymphe fehlt. Die Erfahrungen r letzten 
ſo ungewöhnlich großen Pocken⸗Epidemieen haben dies in erſchreckender 
Weiſe beſtätigt. — Viele Aerzte mußten ſich unter großen Geldopfern 
aus weit entfernten Gegenden Lymphe verſchreiben, welche noch dazu 
nicht einmal die abſolute Garantie der Echtheit bot, welche allein ein 
ſtaatliches Inſtitut zu gewähren im Stande iſt. — Bekanntlich liebt 
man es nicht, allgemein mit reiner Kuhpockenlymphe zu impfen, ſon⸗ 
dern „humaniſirt“ dieſe gewöhnlich erſt — aber die Einführung immer 
friſcher Kuhpockenlymphe in den großen Kreislauf der Impfungen 
ſcheint für die Wirkſamkeit und Schutzfähigkeit der Impfung ſelbſt 
durchaus nothwendig zu fein und namentlich iſt reine Kuhpockenlymphe 
für Revaccinationen nothwendig. Man giebt ſich der gewiſſen Hoff: 


to 


nung hin, daß die Regierung den bezüglichen Vorſchlägen bereitwilligſt hält 


zuſtimmen und die angedeuteten Kuhpocken⸗Stationen im ganzen 
Deutſchen Reich an angemeſſenen Orten etabliren wird. 
[Stadttheater.] Im Monat März ſteht das Gaſtſpiel eines Künſtlers 


ſpielreiſen viel von ſich reden gemacht und deſſen bedeutendes Talent allent⸗ 
halben Anerkennung findet. Es iſt dies Herr Siebert vom Stadttheater 
in Frankfurt a. M., der im Fache der komiſchen Rollen ercellirt und durch 
gemüthlichen Humor ſich vortheilhaft vor anderen Künſtlern dieſes Faches 
auszeichnet. — Die Proben zu dem bereits erwähnten Ausſtattungsſtück: 
„Fauſt und die ſchöne Helena“ baben begonnen, doch dürfte in Folge 
der Schwierigkeiten, die das ſceniſche Arrangement bietet, die Aufführung 
doch wohl erſt Ende dieſer, oder Anfang der nächſten Woche erfolgen können. 
Die Decorationen ſind reizend, und allein ſchon geeignet, dem Stück zu 
roßem Erfolg zu verhelfen. — Im Thaliatheater wird eine größere 
Faſtnachtspoſſe von R. Hahn vorbereitet in der Frau Nicolas und die 
Herren Aſcher und Will mit dankbaren Rollen bedacht ſind. 

& [Directionswechſel im Stadttheater.] Unſere aus an- 
deren Blättern übernommene Nachricht von einem event. Directions⸗ 


wechſel der Stadttheater zu Breslau und Leipzig wird von competenter 
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Stelle dahin corrigirt, daß Herr Schwemer allerdings Schritte für B 


ſeine Entlaſſung aus der hieſigen Pacht gethan hat, daß aber von 
einem Directionswechſel in Leipzig, fo viel hier bekannt, zur Zeit keine 
Rede iſt. 

[Vom Lobetheater.] Das Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lebrun, 
welches geſtern begonnen hat, iſt zunächſt auf 12 Gaſtrollen berechnet. Am 
Mittwoch gelangt „Der Vetter“ und „Onkel Moſes“, am Donnerstag „König 
Lear“, um den Gaſt auch in einer ernſteren Rolle ſich zeigen zu laſſen, am 
Sonnabend „Der Vetter“ und am Sonntag das hier immer noch ſehr gern 
geſehene Luſtſpielͥ Epidemiſch“, in welchem Herr Lebrun die bisher von 
Herrn Zech geſpielte Rolle des „Majors“ übernimmt und der „Phlegmatikus“ 
zur Aufführung. 

[Das Stiftungsfeſt des Bezirks⸗Vereins für Oder⸗ und 
Sand- Vorſtadt,] welches am vorigen Sonnabende im Casperke ſchen 
Saale gefeiert wurde, bot den ſehr zahlreichen Feſtgenoſſen eine Reihe von 
Genüſſen, welche ſelbſt die der vorangegangenen Stiftungsfeſte dieſes Vereins 
überragte. Mehr noch, als früher, war dafür gejorgt worden, auch dem 
Feſtſaale einen des Feſtes würdigen Schmuck zu verſchaffen, was im Beſon⸗ 
deren dadurch gelang, daß durch die Liebenswürdigkeit eines Vereinsmit⸗ 

liedes der Saal aufs Reichſte mit Orangenbäumen ausgeſtattet worden, 
über deren dunklem Grün geſchmackvolle Drapperien in Purpur und Gold 
ſich erhoben. Und in dieſem ſinnig geſchmückten Raume erhoben ſich ſechs 
Längs⸗ und zwei Querreihen dicht aneinander gerückter Gedecke in der ganzen 
Ausdehnung des Saales, ja es mußten noch unter deſſen Gallerie für zu 
ſpät angemeldete Gäſte Tafeln aufgeſtellt werden. Ein Feſtgruß des Vor⸗ 
ſitzenden eröffnete die Feier. Bei dem Mahle galt der erſte Toaſt dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande und deſſen Kaiſer, der zweite den Behörden. In bunter 
Folge reiheten zahlreiche andere Trinkſprüche ihnen an, unter denen beſon⸗ 
ders der eine, welcher in draſtiſcher Weiſe die Freuden und Leiden eines 
Bezirksvereins⸗Vorſtandsmitgliedes ſchilderte, großen Jubel hervorrief. Auch 
der Feſtgeſang trug weſentlich dazu bei, die animirte Stimmung zu erhöben. 
Derſelbe erzählte, wie „Wir haben manche Abendſtund' zuſammen delibrirt 
wohl über das, was cunterbunt in unſ'rer Stadt paſſirt und decretirt dann 
durch Beſchluß, daß anders es jetzt werden muß!“ Das Alles wurde ins 
Protokollbuch und an den Magiſtrat geſchrieben, „nur ſchade, daß der noch 
derweil uns nicht geantwort't hat!“ „Canalſyſtem und Pflaſterung, Nacht⸗ 
wächter, Polizei, Schlammfäng' und Straßen⸗Un ordnung und ſonſt noch 
Mancherlei — mit großem Ernſt und viel Bedacht hat man ſie hier oft 
ſchlecht gemacht!“ Auch der Einzelverdienſte der Mitglieder wurde gebührend 
gedacht. „Und an dem Sand nicht licht genug war's dem Herrn So⸗ 
gloweck, der ſchweres Leid darüber trug, daß dunkel dort ein Fleck. Schau't 
auf, was Mancher nicht gedacht, — es wird auch dort jetzt licht gemacht!“ 
Doch Aller konnte nicht gedacht werden — „Es reihen ſich zum bunten Kranz 
u viele Namen ein von Männern, die mit ſelt'nem Glanz gezieret den 
Verein!“ auch konnte alles deſſen kaum mit einem Worte Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, „was der Bezirksverein vollbracht in wackrer communaler Wacht!“ 
Darum erſcholl es denn, Alles umfaſſend, zuletzt mit hellem Ruf: „Hoch 
der Verein! — Raſch waren die Stunden dahin geeilt; das Mahl iſt geendet, 
die Tiſche verſchwinden, der Ball beginnt; unter muſterhafter Leitung ent⸗ 
wickeln ſich die Touren der Polonaiſe, dann reihen ſich die anderen Tänze 
ihr an; um 1 Uhr beginnt der Cotillon mit den reichen Spenden ſeiner 

auberlotterie und feſſelt bis in die 3. Stunde gegen 60 Paare. Dann — 
kurze Pauſe und Fortſetzung des Vergnügens bis in den beginnenden Tag. 
Es war ein rechtes echtes Bürgerfeſt, voll gemüthlicher Heiterkeit von An⸗ 
fang bis zum Ende und der Wunſch an die Zukunft, daß ſie noch oft ein 
ſolches Bezirksvereins⸗Stiftungsfeſt allen Theilnehmern ſchenke, ein all⸗ 
gemeiner. 8 

+ [Jubiläum.] In den Räumen der Weberbauerſchen Brauerei hatte 
ſich vor 25 Jahren eine Geſellſchaft von hieſigen Bürgern unter dem Namen 
„der zweiten Kammer“ gebildet, welche bis zum heutigen Tage mit treuer An⸗ 
hänglichkeit ununterbrochen in jenen Localitäten ihre Zuſammenkünfte abhielt. 
Am vorigen Sonnabend Abend, den 14. Februar, konnten die Mitglieder 
dieſes Vereins in dem dortigen Felſenkeller die Feier des 25jährigen Beſtehens 
durch ein gemüthliches Souper begehen, woran ſich ca. 50 Perſonen bethei⸗ 
ligten. Zwei ähnliche Vereine „die erſte Kammer“ und das „Centrum“, 
die ebenfalls dort tagten, ſind bereits 15 pen en. Nachdem der Vorſitzende 
Herr Tiſchlermeiſter Kuſchel die Gäſte begrüßt, und Herr Mittelsälteſter 
Stadtverordnete Wolf ein Hoch auf die Geſellſchaft ausgebracht, wurde 
von einem andern Mitgliede ein geſchichtlicher Rückblick über das abgelaufene 
Vierteljahrhundert in Knüttelverſen humoriſtiſch gegeben. Lieder und Ge: 
ſangsvorträge, ſowie eine Ordens vertheilung erhöhten die Feſtesfreude. 
Eine zum Beſten der Bürger⸗Verſorgungsanſtalt veranſtaltete Collecte ergab 
einen ſehr reichlichen Ertrag. 4 5 

A [Das 24. Stiftungsfeſt des kaufmänniſchen Vereins! 
ſindet in gewohnter Weiſe in den ſchönen Räumen der neuen Börſe am 
20. d. Mts. ſtatt. Es ſoll, wie wir hören, noch eine zweite Feierlichkeit da⸗ 
mit verbunden werden, nämlich die des 50 jährigen Bürger: und Kaufmanns⸗ 
Jubiläums des greiſen Herrn Kaufmann Strempel, welcher ſeit 19 Jahren 
als Kaſſenverwalter dem Verein vorſteht und viel be Hebung deſſelben bei⸗ 
getragen hat. Bei dem in den Vereinsfeſten vor errſchenden gemüthlichen 
Humor läßt ſich eine ſtarke Betheiligung vorausſetzen, worauf wir bei Zeiten 
aufmerkſam machen. 

*[Verurtheilung.] Der Herr Caplan Vogt zu Neumarkt war vom 
dortigen Kreisgericht wegen ungeſetzlicher Vornahme amtlicher Handlungen 
zu einer Strafe von 10 Thlr. oder 5 Tage Gefängniß Res worden. 
Der Verurtheilte appellirte. Das hieſige Appellationsgericht aber beſtätigte 
am 14. d. Mts. lediglich das Urtel der erſten Inſtanz. 
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+ Unglücksfall. 
Stockwerke des Hauſes Adalbertſtraße 9 


In der else Nacht ſtürzte ſich der im 3. 
: Al r. 7 wohnhafte Schmidt Schimpke in 
einem Anfalle von Delirium zum Fenſter hinaus auf das Straßenpflaſter, 


wo er mit zerbrochenem Fußgelenk vom Reviernachtwächter aufgefunden 
wurde. Der Unglückliche wurde ſofort nach ſeinem Wohnzimmer zurückge⸗ 
bracht, woſelbſt er jedoch nach Verlauf von einer Stunde in Folge einer bei 
dieſem Falle erlittenen Rückenmarks⸗ und Gehirnerſchütterung trotz aller an⸗ 
gewandten ärztlichen Hilfe verſchied. — In dem Gehöft, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 16, wurde geſtern in der Frühe der obdachloſe Knabe Franz Weidlich, 
der dort in einem Holzſchuppen genächtigt, angetroffen, und nach der Polizei⸗ 
wache gebracht. Der jugendliche Vagabond, welcher noch nie eine Schule 
beſucht und weder leſen noch ſchreiben kann, gab an, daß ſeine Eltern auf 
eine andere Straße verzogen und er die Nummer des Hauſes vergeſſen habe. 


Vorläufig iſt der aufgegriffene Knabe im bieſigen Armenhauſe untergebracht 


worden. 

+ ([Polizeiliches.] Dem Geſchäftsreiſenden einer Berliner Weiß⸗ und 
Seidenwaaren⸗Handlung iſt geſtern aus einem hieſigen Gaſthofe ein Reiſe⸗ 
koffer geſtohlen worden, in welchem ſich für 100 Thaler Proben und Muſter 
von Weißwaaren, wie Schleier, Kragen, Tücher, Filet⸗Fanchons, Schleifen, 
Garnituren ꝛc. 2c. befanden. — Verhaftet wurde geſtern ein 36 Jahr alter Com⸗ 
mis, welcher ſeinem Principal die Summe don 90 Thalern unterſchlagen 
hatte. — Bei einem in der Burg Belvedere am Sonnabend Abend abge⸗ 
haltenen Kränzchen wurde einem Theilnehmer eine ſilberne Cylinderuhr mit 
der Fabriknummer 90,404 und ein Portemonngie mit 6 Thlr. Inhalt ent⸗ 
wendet. — Verhaftet wurde geſtern Abend am Eingange des Circus Myers 
ein 57 Jahr alter Lackirer, welcher den dort Eintretenden im Gedränge Porte⸗ 
monnaies entwendete. Bei ſeiner Feſtnahme fanden ſich in ſeinen Taſchen 
2 Portemonngies vor, worin in dem einen 2 Thlr. und in dem anderen 
9 Sgr. und Hohlſchlüſſel vorhanden waren. — Ein 21 Jahr alter Bureau⸗ 

ehilte in der ſtädtiſchen Gasanſtalt entwendete vor einigen Tagen feinem 

Vater aus der Geldraſſette die Summe von 26 Thalern, mit welchem Gelde 
er eine Reiſe nach Berlin unternahm, und Alles dort vergeudete. Um die 
Nückreiſe nach Breslau antreten zu können, borgte er fi von einem daſigen 
Freunde 3 Thlr. Bei ſeiner geſtern erfolgten Ankunft am bieligen Orte er: 
folgte auf Antrag des Vaters feine Verhaftung. — Zwei Rollkutſcher hatten 
geſtern pon dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe aus bis auf die Kloſterſtraße zu 
einem Reſtaurateur 136 Faß Baieriſch⸗Bier von der Burg Branitz abzurollen, 
aben aber davon 2 Fäſſer unterſchlagen, da dieſelben in der Meinung, daß 
es nicht bemerkt werden würde, nur 134 Faß ablieferten. Die Kutſcher ſind 
ſofort verhaftet worden. 

+ [Nächtliche Streifzüge der Feten In dem 

eitraume vom 9. bis 16. Februar ſind hierorks von den Schutzmannſchaften 
42 wegen Diebſtahls, Hehlerei und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 24 
Excedenten und Trunkenbolde, 7 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Be⸗ 
amte, 106 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 15 lüderliche Dirnen, und 
216 Obdachloſe, im Ganzen 410 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

* [Ein weiblicher Märtyrer der Neuzeit.] Schon vor circa 
einer Woche brachte die „Bresl. Ztg.“ die Notiz, daß die Jungfrau 
Anna Oſſenbrück aus Ottmachau zu 4 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden ſei. Erſt jetzt bringt das „Neiſſer Sonntagsblatt“ in 
einer Correſpondenz aus Ottmachau etwas Näheres über die Gerichts⸗ 
verhandlungen. 
Wünſche von oo der Bewohner Ottmachaus erfüllt. Unſere mo⸗ 
derne Anna Oſſenbrück iſt ihrem böſen Schickſal, in der Perſon 
des Herrn Staatsanwalt verfallen. Vor überfülltem Saale fand am 
6. d. M. in Grottkau die öffentliche Verhandlung gegen dieſelbe 
wegen Verläumdung eines Todten ſtatt. Gegenſtand der gegen ſie 
angezogenen Klage war ihre Aeußerung: „Der betreffende Todte ſei 
mit einem Meineide, den er ſich in einer Gerichtsverhandlung als 
Zeuge gegen ſie und zum Eide zugelaſſen, habe zu Schulden kommen 
laſſen, geſtorben. Infolge deſſen ſei er auf ewig, ewig, ewig ver⸗ 
dammt und weder Gebet noch Seelenmeſſen nützen ihn etwas.“ 
Trotzdem verwickelte ſie ſich in Widerſprüche, indem ſie behauptete, der 


* [Berjonalien.] Es warde beitätigt: die Weation für den SUR: Todte ſei ihr in verſchiedeneu Geſtalten, mit ſchwarzen oder glühenden 


lehrer Mahn in Daubitz zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Uhs⸗ 
mannsdorf, Kreis Rothenburg O.⸗L.; 5 den Gymnaſiallehrer Dr. Vollhering 
in Stendal zum Reetor der höheren Bürgerſchule in Löwenberg; für den 
Lehrer Baier in Skeyden zum Lehrer an der ebangeliihen Schule in Kott⸗ 
witz, Kreis Glogau; für Valeska Hirche zur Lehrerin an der ſtädtiſchen höhe⸗ 
ren Töchterſchule in Görlitz; für den Hilfslehrer Noack in Rabishau zum 
3. Lehrer an der evpangeliſchen Stadtſchule in Schönau; für den Hilfslehrer 
Mießler in Seidenberg zum 3. Lehrer an der Stadtſchule daſelbſt; für den 
Lehrer Fiſcher in Hartha zum Lehrer an den ſtädtiſchen Schulen in Hirſch⸗ 
berg; für den Lehrer Menicke in Georgenthal zum Lehrer in Looswitz, Kreis 
Bunzlau; für den Lehrer Rückmann in Niemicſch, Kreis Hoyerswerda; für 
den Hilfslehrer Stoll in Deutmannsdorf zum Lehrer an der evang. Stadt⸗ 
ſchule in Sprottau; für den Lehrer Dietrich aus Klein⸗Wandris zum Lehrer 
an der evang. Schule in Pohlwitz, Kreis Liegnitz. — Ernannt: Der erſte 
Gets ef Schlecht zu Bunzlau, zum Botenmeiſter. Befördert: Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Mathis zu Liegnitz zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu 
Freiſtadt, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Beuthen. Der Rechts⸗ 
candidat Hanke zu Glogau zum Referendarius. Der Applikant Sommer zu 


* 


Ketten, Hörnern und ähnlichem Schnickſchnack, womit die Phantaſie 
alter Weiber uud kleiner Kinder den „Gott ſei bei uns“ ausſtaffirt, 
erſchienen, und habe fie um Erlöſung gebeten. Und darum müſſe fie 
auch täglich für ihn beten, und werde vom Geiſte gepeinigt. — Als 
Zeuge wurde zuerſt Herr Buchwald aufgerufen; dieſer eitirte zunächſt 
ihre oben erwähnten Aeßerungen. Darauf gab er, auf des Herrn 
Staatsanwalt Verlangen, noch in gedrängten Worten eine Erzählung 
von den Mirakeln, Spukgeſchichten, Teufelsbeſchwörun⸗ 
gen zc., die unter der Leitung obiger Dame in Scene geſetzt worden 
ſind. Mit welchem Beifall und Gelächter das Grottkauer Publikum 
die Erzählung ſolcher Curioſitäten hinnahm, läßt ſich denken. — 
Eine zweite und dritte Zeugin lieferten ebenfalls ihr Theil zur Unter⸗ 
haltung des anweſenden Publikums. Sie bekundeten, die Mutter 
Gottes perſönlich geſprochen, ihr blaues Kleid, und blaue Augen be⸗ 


Die Correſpondenz lautet: Endlich ſind die frommen 


— EERPERERREE 


Landraths für den Kreis Neurode, Graf Pfeil, verdient folgende in weiteren 


lun 


wundert zu haben, 
Anna Oſſenbrück in allen 
höhere Macht in ſich habe. 


8 ſchene und hab r 
Stücken gehorchen heißen, da dieſe eine 
Da alles dieſes ſchon in einer Verhand⸗ 
3 zu Ottmachau ausgeſprochen und beſchworen war, fo wurde auf 
Beantragung nur Herr Buchwald über ſeine Ausſage vereidigt. Der 
Herr Staatsanwalt betonte darauf: wie beſchämend es ſei, ſich noch 
in dieſem Jahrhundert mit ſolchem Zeuge herumſchlagen zu müſſen 
und wie unſinnig, ſolchem Blödſinn Glauben beizumeſſen. Darauf 
beantragte er, Angeklagte zu 4 Monat Gefängniß bei baldiger 
Verhaftung, ſowie in die Koſten zu verurtheilen. Ein Verſuch des 
Herrn Jahn, des Schutzpatrons der Angeklagten, durch ſeine Tochter, 
ein kleines Mädchen von etwa acht Jahren, ein menſchliches Rühren 
bei den Richtern wachzurufen, wurde vom Herrn Staatsanwalt ener⸗ 
giſch zurückgewieſen. 


§ Striegau, 13. Februar. 


( Tageschronik.] In geſtriger Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde der durch den Magiſtrat erfolgten Wahl des Steuer⸗ 
receptor Tippolt als Kämmerer und Sparkaſſenrendant beigeſtimmt und 
heſchloſſen, die dadurch vacant gewordene Steuerreceptorſtelle mit 450 Thlr. 
Fehn en auszuſchreiben, ſowie die Genehmigung der Regierung zur An⸗ 


ellung eines Sparkaſſenbuchhalters mit 350 Thlr. Gehalt nachzuſuchen. J 


Die Verdienſte des verſtorbenen Kämmerer Schliebitz, in dem die Commune 
einen ebenſo eifrig thätigen, als pflichttreuen Beamten verloren hat, fanden 
in entſprechender Weiſe Anerkennung. Für den 3. Bezirk wurde Mehlhändler 
Otto als Vorſteher und Brunnenbauer Radewagen als deſſen Stellver⸗ 
treter erwählt. Die von den Kreisſtänden für den Bau einer Realſchule 
ausgeſprochene Bewilligung von 2006 Thlr. aus den zur Erſtattung gelang⸗ 
ten Landwehr⸗Unterſtützungen iſt nunmehr von Sr. Majeſtät dem Könige 
1 — Vorigen Sonntag hielt Pr. Eras aus Breslau im hieſigen 

ewerbeverein einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Reform der neuen 
Gewerbe-Ordnung. — Der hieſige e n rde iſt im ſteten Wachſen, 
in letzter Sitzung erhielt derſelbe von ſeinem Präſes, Commerzienrath Bartſch 
eine Zuwendung von 150 Mark. Unter anderm wurde beſchloſſen, den 
Rechenſchaftsbericht zur Vertheilung drucken zu laſſen. — Am 8. d. M. be⸗ 
Gu der kätholiſche Geſellenverein im Saale des deutſchen Kaiſers ſein 14. 

tiftungsfeſt. — Montag hatte der i Verein einen poetiſchen 
Abend arrangirt; die Theilnahme war eine überaus große und die Vorträge 
der Herren Kreisgerichts-Dir. Mantell, Bürgermeiſter Linde, Kreisger.⸗ 


Rath Gol dſtein, Freiherr v. Falkenſtein und Dr. Roesler verſchafften hab 


im Wechſel mit Geſangs⸗ und Muſik⸗Piecen, wie dies der lebhafte Beifall 
bekundete einen recht genußreichen Abend. — Nachdem die generellen Vor⸗ 
‚arbeiten für den Bau einer Eiſenbahn von Striegau bis Liſſa fertig ge⸗ 
ſtellt find, ſollen dieſe Vorarbeiten für die Strecke von hier bis Ruhbank 
in Angriff genommen werden. Die auf 1200 Thlr. veranſchlagten Koſten 
ſind in den Kreiſen Bolkenhain und Landeshut durch freiwillige Beiträge 
aufzubringen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 13. Februar. [Verſchiedenes.] Vor 
einigen Tagen wurde in der Neiſſe bei Labitſch die ſtark verweſte Leiche 
eines unbekannten mittelgroßen, kräftigen Mannes gefunden, der anſcheinend 
in den fünfziger Jahren geweſen ſein mochte. Das Geſicht war voll und 
und breit mit kurz geſchnittenem Schnurr⸗ und Badenbart. — „Der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein für Neurode“ veröffentlicht ſeinen Jahres⸗ 
bericht, nach welchem er im Jahre 1873 66 Mitglieder zählte und einſchließlich 


des Kaſſenbeſtandes von 88 Thlr. eine Einnahme von 457 Thlrn. erzielte. Davon b 


wurden an den Hauptverein in Berlin geſandt: 34 Thlr. als zweite Rate für die 
Verunglückten an der Oſtſee: 160 Thlr. und zur Vertheilung von Lebens⸗ 
mitteln an 67 Arme, während der Wintermonate, ſowie zur Unterſtützung 
hilfsbedürftige Familien wurden 168 Thlr. verwendet. Im Jahre 1874 ftieg 
die Zahl der Mitglieder auf 96. Seit Mitte Januar haben auch wieder die 
an jedem Freitage ſtattfindenden Vertheilungen von Lebensmitteln an 93 
Arme (88 tatholiſche und 5 evangeliſche) begonnen, die auch ſo lange fort⸗ 
geſetzt werden ſollen, als es die Kaſſe des Vereins erlaubt. — Unter den 
die Impfung nach dem neuen Impfregulatip betreffenden Verfügungen des 


Kreiſen zur Nachahmung bekannt zu werden: „Der allgemeinen Betheiligung 
an den öffentlichen Impfungen fteht erfahrungsmäßig der Umſtand le 
daß für jede einzelne Impfung noch vielfach das Honorar von dem Betref⸗ 
fenden erlegt werden muß. So gering auch dieſes Honorar bemeſſen iſt, ſo 
kann 15 nicht in Abrede geſtellt werden, daß daſſelbe dennoch etwas Drücken⸗ 
des mit fich führt und ärmere Perſonen geradezu abhält, an der Impfung 
bezw. Wiederimpfung Theil zu nehmen. Es iſt daher im Intereſſe der 

mpfung dringend wünſchenswerth, daß das für die Impfung aufzubringende 
Honorar nicht mehr dem Einzelnen zur Laſt fällt, ſondern aus Communal⸗ 
fonds beſtritten wird. Die Ortsvorſtände veranlaſſe ich deshalb, mit Ein⸗ 
führung dieſer Einrichtung vorzugehen und darüber, was in dieſer Beziehung 
geſchehen iſt, mir bis zum 1 55 c. Bericht zu erſtatten. Bei Abmeſſung 
eines Pauſchquantums für die im Jahre entſtehenden Impfkoſten werden die 
Durchſchnittszahlen der einjährigen und zehnjährigen Impflinge nach Ausweis 
der Impfliſten und die zur Abhaltung der Impftermine alljährlich nothwendig 
werdenden Fuhrkoſten eine ſichere Unterlage gewähren. 


[Notizen aus der Provinz.] Beuthen O.⸗S. Die „O. Gr.⸗Ztg.“ 
meldet; Bei einer am Sonntag, den 9. d. Mts. in Lagiewnik abgehaltenen 

ochzeitsfeier hatte einer der Gäſte des Guten zu viel genoſſen. Als er an⸗ 
125 Händel zu ſuchen, wurde er von ſechs anderen Hochzeitsgäſten vor die 
Thür geſetzt und derartig mit Hieben und Fußtritten tractirt, daß er liegen 
blieb. Als er ſich nicht mehr rührte, gingen die 6 Miſſethäter wieder in das 
Feſtlokal zurück und zechten munter weiter. Nach einiger Zeit wurde der 

ſtlißhandelte von Vorübergehenden bemerkt und nach erfolgter Anzeige bei 
der Polizei in das Lazarath in Beuthen geſchafft, wo er am folgenden Tage 
in Folge der erhaltenen ſchweren Verletzungen verſtarb. Die Verhaftung der 
6 Unmenſchen iſt erfolgt; dieſelben werden der Strafe für ihre beſtialiſche 
Rohheit nicht entgehen. 


+ Myslowitz. Der „Ob. Gr. Ztg.“ wird von hier ale d Herr 


Bürgermeiſter Kotze hatte damals, als er vor etwa vier Wochen den Stadt⸗ 
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peroroneten bei Ablehnung feines Antrags auf Gehaltserhöhung die Nieder⸗ 
legung ſeines Amtes in Ausſicht ſtellte, die Nachricht ſeiner erfolgten Wahl 
zum Bürgermeiſter in Oſterode in Oſtpreußen erhalten. etzt iſt, wie man 
rt, die 1 0 der Wahl durch die Königsberger Regierung erfolgt. 
Doch hat Herr Kotze noch immer nicht hier endgiltig gekündigt, und die hie⸗ 
ſige Bürgerſchaft bleibt über ſeine Abſichten im Dunklen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 16. Februar. [Von der Börfe.) Die weſentlich 
höheren Courſe für Creditactien, welche von allen Börſen gemeldet 
wurden, übten einen belebenden Einfluß aus und verurſachten eine 
Courserhöhung auf allen Gebieten. Die Umſätze in Creditactien 
waren ziemlich bedeutend, im Uebrigen blieb das Geſchäft geringfügig. 
— Creditactien 143 bez. u. Gd.; Lombarden 94¾ — /½ä bez.; Franz 
zoſen 194 ½ — / bez. Banken feſt. Schleſ. Bankoerein 114 ¼ bez. 
u. Gd.; Breslauer Discontobank belebt 79½ —80 bez.; Breslauer 
Wechslerbank 68 Br. Eiſenbahnen fill. Von Induſtriewerlhen waren 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarfs⸗Actien weſentlich höher, 77 bez. u. Gd. 
Laurahütte pr. ult. 168 ½—169, nach Schluß der Börſe 168°, 
bez. u. Br, 


C. Wien, 13. Februar. [Wochenbericht VII.] In finanziellen Kreiſen 
iſt in den lezten Tagen die Meinung ſtark verbreitet geweſen, die Stellung 
des Finanzminiſters Depretis ſei erſchüttert. Die vehementen Angriffe, 
welchen derſelbe ſich ſeit Längerem ausgeſetzt ſieht, zeugen jedenfalls von 
einer in weiten Kreiſen verbreiteten Antipatie, deren letzten Grund zu unter⸗ 
ſuchen nicht meine Sache iß. Ich bin aber unbedingt der Meinung, daß die 
Haltung des Miniſters ihm Viele entfremdet hat, welche ehedem zu ſeinen 
Vertheidigern gehörten. War er urſprünglich ein ſtarrer Gegner jeder ſtaat⸗ 
lichen Hilfsaction, ſo konnte man ihn einen Doctrinär ſchelten und ſeine 
Doctrin bekämpfen, man befand ſich aber einem Princip gegenüber, welches 
man ſelbſt bei vollſter Gegnerſchaft als discuſſionsfähig anerkennen mußte. 
Die Conceflionen aber, welche Herr v. Depretis ſcheinhar machte, um dann 
in der Praxis jede denkbare Verzögerung und Erſchwerung eintreten zu 
laſſen, — haben die Zahl ſeiner Feinde vermehrt und gewiſſe allen Demen⸗ 
tis zum Trotz vorhandene Thatſachen laſſen der Vermuthung Raum, daß 
auch im Schoße des Miniſteriums ſelbſt nicht jene volle Salivarität der An⸗ 
ſchauungen vorhanden iſt, welche nach außenhin zur Schau getragen 
wird. Die in dieſer Beziehung circulirenden Gerüchte haben durch das 
Handſchreiben, welches der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe nach Petershurg erließ, 


neue Nahrung erhalten, weil man daſſelbe als eine von einer Partei des 


Berathung dieſes Gegenſtandes eintreten müßte, denn gerade im 


. 
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dieſe Auffaſſung für eine völlig unberechtigte und nur für den Ausfluß von 
e der dem Finanzminiſter grollenden Kreiſe. Jenes kaiſerliche Hand⸗ 
chreiben ſteht, wie ich glaube, im engſten Zuſammenhange mit den dem 

arlament gemachten Vorlagen, betreffend die Unterſtützung von Bahn⸗ 
auten, die Steuerbefreiung für Häuſerbauten und die Aufhebung des Octroi 
für Baumaterialien und in dieſem Zuſammenhange darf es als eine mit 
Zuſtimmung des Geſammtminiſteriums, ſpeciell auch des Finanzminiſters, 
concipirte politiſche Maßregel betrachtet werden, welche darauf berechnet 
iſt, die Induſtrie durch Stützung aller mit dem Baugewerbe in Verbindung 
ſtehenden Branchen zu beleben und die Bevölkerung rückſichtlich der nicht 
nur in Arbeiter⸗Vereinen lebhaft ventilirten ſocialen Frage zu beruhigen. 
Iſt dies die Meinung, dann hat das von der Börfe begrüßt kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben keineswegs eine verborgene Spitze, dann aber macht ſich auch das 
Miniſterium jener Einſeitigkeit ſchuldig, welcher meines Erachtens die Börſe 
anzuklagen iſt; wie dieſe leßtere die Baubanken cultivirt, weil fie glaubt, daß bei 
allgemeiner Stagnation der Induſtrie ein einzelnes Gewerbe, das Baugewerbe, 
durch ſpecielle Begünſtigungen gehoben werden könne, ſo ſcheint auch das 
Miniſterium den Schwerpunkt ſeiner Action und zwar aus er 
Gründen in dieſer Sphäre ſuchen und in allen übrigen Beziehungen nur 
legislative Verbeſſerung eintreten laſſen zu wollen. Gegen dieſe Tendenz 
richtet ſich mit einer bemerkenswerthen Hartnäckigkeit die publiciſtiſche Dis⸗ 
cuſſion, welche freilich durch die außerordentlich nachhaltige Discreditirung der 
ournale, eine Folge der uuqualificirbaren Haltung auch der größten unter 
ihnen während der Aera des Schwindels, an Wirkſamkeit verloren hat. 
habe mich, vielleicht mehr als es Sie intereſſirt, bei der Cabinets⸗ 
frage aufgehalten, weil zwei ungemein wichtige finanzielle Angelegenheiten 
hiervon direct influencirt werden; es ſind dies die Reform der directen 
Steuern und der Abſchluß des Anlehens. An der Reform der 
directen Beſteuerung wird im Finanzminiſterium ſeit einer Reihe von Jahren 
eifrig gearbeitet. Miniſter Depretis hat ſich ſeit ſeinem Eintritt ins Amt 
mit dieſer ſo wichtigen als vernachläſſigten Partie des Reſſorts unausgeſetzt 
beſchäftigt; ſeine Vorſchläge ſind fertig und liegen nebſt einem ſehr gründlich 
gearbeiteten, die einſchlägige Literatur vollauf berückſichtigenden Motivenbe⸗ 
richte zur parlamentariſchen Behandlung bereit, werden auch in den nächſten 
Tagen dem Abgeordnetenhauſe überreicht werden. Es wäre zu bedauern, 
wenn durch den Rücktritt des Miniſters eine neuerliche ne 1 11 0 

unkte der 
Beſteuerung ſind wir der Reform ungemein bedürftig. Hinſichtlich des An⸗ 
lehens finden wie ich Ihnen mit voller Verläßlichkeit melden kann, intime 
Vorverhandlungen ſtatt, welche jedoch greifbare Reſultate noch nicht ergeben 
aben. Ein vor einiger Zeit inſinuirtes Project, wonach Rententitel mit 
Goldverzinſung ausgegeben werden ſollten, hat, ganz abgeſehen von der 
Störung durch einen eventuellen Miniſterwechſel, an und für ſich wenig 
Chancen; was Sie über neuere Projecte bereits zu hören bekommen haben 
oder in den nächſten Tage hören werden, verweiſen Sie ganz ruhig in das 
Gebiet der Conjectur. Das Geheimniß wird gut gehütet und nur ſo viel iſt 
gewiß, daß überhaupt verbandelt wird. 


Breslau, 16. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 117 —12 7 Thlr., mittle 12/13 Thlr., 
feine 14 —15½ Thlr., hochfeine 151 —16½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße underändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18½ 20 Thlr., hochfeine 20½ —22½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., niedriger, pr. Februar 63% Thlr. 
Br., Februar⸗März 63 Thlr. bezahlt, März⸗April 63 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
62 Kr Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 62% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 63%. Ihe. 
ezahlt. 
eien (pr. 1000, Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. B. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr., pr. Februar 55% Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 56 Thlr. Br., Mai⸗Juni 56% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., loco 19 Thlr. Br., pr. 
Februar, Februar⸗März und März⸗April 19 Thlr. Br., April⸗Mai 19 Thlr. 
bezahlt und Br., W 19% Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. 

gek. 10,000 Liter, loco 


Br., 20% Thlr. Gd. 
Februar 22 Thlr. Gd., Februar⸗März 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) niedriger, 
21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gd., 15 
22 Thlr. Gd., April⸗Mai 22%, Thlr. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 
19 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Gd. 

Zink ohne Umſatz. 


g Die Börſen⸗Commiſſion. 

B. Stettin, 14. Febr. [Stettiner Börſenbericht.] Wetter: leicht 
bewölkt. Temperatur 4 Barometer 28“ 4", Wind: SW. — 
Weizen niedriger bez., pr. 2000 Pfd. loco gelber 70—85% Thlr. bez., 
weißer 80—87 Thlr. bez., pr. Februar 84% Thlr. nom., pr. Frühjahr 86— 
85% Thlr. bez., 85% Thlr. Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 85% 
Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 85% Thlr. nom., pr. Auguſt⸗September 34% 
Thlr. Br., pr. September⸗October 81 Thlr. bez. u. Br. — Roggen nie 
driger, pr. 2000 Pfd. loco ruſſ. 59 —61½ Thlr. bez., inländ. 60 —65 Thlr. 
bez., pr. Februar 61 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 604 — 7 Thlr. bez., 60% 
Thlr. Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 59%- „ —59 Thlr. bez., 59% Thlr. 
Br. u. Gld., pr. Juni⸗Juli 59 Thlr. bez. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt 58% 
—58 Thlr. bez. u. Gld., pr. Septbr.⸗Oelbr. 57% Thlr. bez. — Gerſte be: 
auptet, pr. 2000 Pfd. loco 60—69% Thlr. bez. — Hafer ſtill, pr. 2000 
fd. loco 55—57 Thlr. bez., pr. Frühjahr 58% —58 Thlr. bez. u. Br. — 
Erbſen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 56—61 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 
57% Thlr. Gld. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. pr. März⸗April 86 Thlr. 
bez. u. Br. — Rühöl geſchäftslos, pr. 200 Pfd. loco vom Lager 19 Thlr. 
Br., pr. Februar⸗März 18 ½ Thlr. Br., pr. April⸗Mai 19% Thlr. Br., 
19 Thlr. Gld., pr. Septbr.⸗Octbr. 20% Thlr. Gld. — Spiritus flau, pr. 
100 Liter loco ohne Faß 21% Thlr. bez., pr. Februar 22% Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 2% — 4 Thlr. bez. u. Gld., pr. i di 22% ee Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 22% Thlr. bez. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt 23 Thlr. bez., 
Br. u. Gld., pr. Auguſt⸗September 23% — 7 Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. 
September⸗October 22 Thlr. Gld. — Petroleum loco 4½; Thlr. bez., 4% 


Thlr. Br., pr. Februar 4% Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Octbr. 54 „ Thlr. 
bez., 5 Thlr. Br. 
Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 


Regulirungspreiſe: Weizen 84½, Roggen 61, Rüböl 18%, Spiritus 22%, 
Petroleum 4% Thlr. 

Heutiger Landmarkt: Weizen pr. 25 Schffl. 80—88 Thlr., Roggen 
pr. 25 Schffl. 6268 Thlr., Gerſte pr. 25 Schffl. 5461 Thlr., Hafer pr. 


26 Schffl. 34—38 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 64—68 Thlr., Kartoffeln pr. 


25 Schfl. 14—17 T 
bis 10 Thlr. 


Poſen, 14. Februar. [Wochenbericht.] Das Wetter hat in dieſer 
Woche einen vollſtändig winterlichen Charakter angenommen. Nach ſtarkem 
Schneefall hatten wir die ganze Woche hindurch Froſtwetter. Für die Saaten 
iſt der eingetretene Schneefall ſehr erwünſcht gekommen und ſind dieſelben 
durch eine hinreichende Decke geſchützt. In der Situation der auswärtigen 
Getreidemärkte iſt keine Veränderung eingetreten, faſt überall herrſchte eine 
vorwiegend matte Tendenz; nur Belgien allein blieb ziemlich feſt. Der un⸗ 
geheure Sturm hat auf den Chauſſeen und Landwegen Schneemaſſen zu⸗ 
ſammengetrieben, und die Fahrwege vollſtändig unfahrbar gemacht; in 
Folge deſſen war der Getreidemarkt während der letzten acht Tage 
äußerſt ſpärlich befahren, wodurch der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr ſich 
in engſten Grenzen bewegte. Für ſämmtliche Artikel beſtand eine recht gute 
Nachfrage, ſo daß Verkäufer mit höheren Forderungen reüſſiren konnten. 
Mit den Bahnen gelangten dom 7. bis 13. Februar zum Verſand: 168 Wſpl. 
Weizen, 234 Wſpl. Roggen, 36 Wſpl. Gerſte, 16 Wſpl. Erbſen und 19 Wſpl. 
Lupinen. Weizen konnte man zu beſſeren Preiſen leicht verkaufen. Zum 
Export nach Sachſen und der Lauſitz zeigte ſich vermehrte Nachfrage. Feine 
Qualitäten kamen nur ſelten zum Vorſchein. Die Notiz dafür iſt 83—92 
Thlr. per 1050 Kilo. Roggen war gut gefragt, beſonders in ſeiner Quali⸗ 
tät, wofür der hießge Conſum ſtark als Käufer auftrat. Das Propiantamt 
hat den Einkauf eingeſtellt. Man zahlte je nach Qualität von 64—70 Thlr. 
pro 1000 Kilo. Gerſte bleibt andauernd rege gefragt, und bedingt meiſt 
höhere Forderungen, Zu notiren kleine und große von 57—61 Thlr. pr. 925 
Kilo. Hafer wird aus Oſtpreußen ſtark bezogen und brachte meiſt beſſere 
Preiſe, mittel 34½—36, feiner bis 38% Thlr. pr. 625 Kilo. Erbſen ſtill, 
Futterwagre 60—62 Thlr., Kochwaare 65—68 Thlr. per 1125 Kilo. Lupinen 
geſucht, blaue 52—54 Thlr., gelbe 55—58 Thlr. per 1125 Kilo. Wicken ſtei⸗ 
gend, 56—60 Thlr. pr. 1125 Kilo. Oelſaaten matte Haltung. Winter⸗ 
rübſen und Winterraps 78—81 Thlr. Dotter 72—75 Thlr. Leinſaat 80 
bis 85 Thlr. Alles per 1000 Kilo. Von Kleeſaat fehlen die Offerten. Mehl 
feſt. Weizenmehl Nr. 0 und 1 6%—7 Thlr. Roggenmehl Nr. O und 15% 
—5% Thlr. per 50 Kilo m aer ; 

Börſe. Roggen. Dem jtabilen Stand der auswärtigen tonangebenden 
Märkte folgte auch unſere Börſe. Bei andauernder Geſchäftsſtille haben 
Prelſe keine Veränderung erlitten. Es fehlte augenblicklich jede Betheiligung 


hlr., Heu pr. Ctr. 25—30 Sgr., Stroh pr. Schock? 


war. Ich holte am. Geſchöft und die vorkommenden geringen Umſatze beſchränken ſich meist 


bezahlt, Br. und Gd., 1 —. M 
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in Compenſationen. Man findet jedoch nur wenig Abgeber im Markte und 
jeder kleine Kaufauftrag erhöht den Preis ſchnell um % Thlr. Gegen Schluß 
der Woche wurden Sommertermine vermehrt gehandelt, meiſt aber waren es 
auswärtige Kaufordres. Im Allgemeinen war die Tendenz des Marktes feſt 
und beſſerten ſich Preiſe um Verlauf der Woche voll 4 Thlr. Die kleine 
Ankündigung begegnete einer prompten Aufnahme. Man zahlte per Februar 
März 63 63%, Frühjahr und April⸗Mai 63% —63%, Mai⸗Juni und Juni⸗ 
Juli 63% —63%, Juli⸗Auguſt 61½ 60 Thlr. per 1000 Kilo. g 
Spiritus. Die auswärtigen höher lautenden Notirungen haben dem 
hieſigen Spiritusmarkt gleich beim Beginn der Woche eine recht animirende 
Haltung verliehen. Die einzige Stütze zur Feſtigkeit iſt Breslau allein, das 
täglich hier bedeutende Kaufordres herlegt. Der Verkehr war auch zu ſteigenden 
Preiſen ziemlich belebt. Wir hatten in den letzten acht Tagen wieder eine 
bedeuteude Zufuhr, da die Production außergewöhnlich groß iſt und die 
Brennereien bei den e bedeutenden Gewinn haben. Abzug für 
rohe Waare ſtockt vollſtändig, ebenſo hat das Spritgeſchäft nach Außen ſich 
weſentlich reducirt, neue Ordres in Sprit faſt gänzlich fehlen. Nach einer 
Wa Zuſammenſtellung beläuft ſich das hieſige Lager bereits auf 800,000 
iter. (Inbegriffen 250,000 Liter, die im Beſitz der Spritfabrilen find.) Ges 
gen Schluß der Woche wurde die Tendenz entſchieden matter, da vielfach 
auswärtige Realiſationsverkäufe vorgenommen. Preiſe wichen dann % Thlr⸗ 
und ſchließt auch der Markt matt. Man zahlte per Februar 21% 21% 
—23—21 4, März 21% —21% —22—22 Y—2lR%, April⸗Mai 21% —22— 
22 22%, Juni 22% Tie der 10 000 8 Juli 224-224 —22%, 
iter. 


Auguſt 224 —23½¼½—22½ Thlr. per 10,000 


B. Dresden, 14. Februar. [Wochenbericht.] In abgelaufener Woche 
ſtellte ſich nach leichtem Froſte ſtarker Schneefall ein; den Feldern iſt dadurch 
0 Schutz gegen größere Kälte gewährt und ſchwinden ſomit auch 
die Beſorgniſſe vor einer Beſchädigung der Winterſaaten. 

Im Getreidegeſchäft bieten die Berichte der ausländiſchen Plätze wenig 
Intereſſe, doch hat es den Anſchein, als wäre der ſeit Wochen anhaltenden 
Denn de „ e in Folge des jetzigen Witterungs⸗Umſchwunges ein 

amm geſetzt. i 

In England waren Preife ſtabil und die Transactionen haben trotz ver⸗ a 
minderter Zufuhren nicht an Ausdehnung gewonnen. Die ſtatiſtiſchen Be⸗ 
richte weiſen nach, daß die Zahl der bis jetzt eingetroffenen Ladungen die der 3 
früheren Jahre nicht überftiegen hat, dagegen progreſſirte der Werth in ven 
letzten 10 Jahren zwiſchen 10 und 20 Sh. per Quarter. 

In Frankreich conſtatirte man auf den Landmärkten einen unbedeutenden 
Preisrückgang; das Augebot blieb geringfügig, aber gegenüber der Reſerve 
der Müller vollkommen ausreichend. : 

Belgiens Handel war wenig belebt, jedoch hat der Werth der Waare 
keine weitere Einbuſſe erlitten. 

In Holland wirkten die jüngſten ſtarken Zufuhren lähmend auf den Ver⸗ 
kehr und Preiſe gaben etwas nach. 

Am Rhein und in Süddeutſchland war die Stimmung gedrückt und bei 
belangloſen Transactionen blieben Courſe zu Gunſten der Käufer. 

In Oeſterreich⸗Ungarn hat fi die Tendenz, ohne erwähnenswerthe 
Schwankungen, feſt behauptet. 

Der Verkehr in Berlin war wegen beſchränkten An 
ringfügig und Eigner konnten für Weizen wie auch 
Forderungen durchſetzen. 0 3 

Der Getreidehandel Sachſens war eng begrenzt, die Zufuhren bleiben | 
fortdauernd ſchwach und die ſpärlichſte Kaufluſt genügte, um die Preiſe auf ö 
ihrem vorwöchentlichen Standpunkte zu erhalten. In Gelb: und Weißweizen 
war das Angebot ebenſo gering, wie bisher und die Preiſe verriethen eher 
Neigung zur Steigerung. Die Nachfrage nach feinem Roggen hat ſich ver⸗ 
mehrt und bewilligte man für trockene Qualitäten gern höhere Miele 
Ruſſenroggen bleibt andauernd vernachläßigt. Mit Gerſte war der Markt 
beſſer verſorgt. Die Frage nach feinen Qualitäten bleibt immer noch reg, 
doch wollen Käufer die exorbitanten Forderungen nicht bewilligen und mußten 
ſich daher Eigner zu Conceſſionen herbeilaſſen, um die Waaren unterzu⸗ 
bringen. Geringe Sorten bleiben nach wie vor vernachläßigt und nur zu 
ſehr niedrigem Preiſe konnten einige Pöſtchen placirt werden. Hafer war 
trotz ſtärkerem Angebote feſt und ſteigend⸗ Raps und Rübſen mehr be⸗ 
achtet. Lein rege begehrt und höher bezahlt. Hanfkörner ohne weſent⸗ 
liche Aeüderung. Buchweizen vernachläßigt. Hülſenfrüchte etwas feſter. 


ais in guter Frage. { f a 
2000 Pfund Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 9 


> 


gebots nur ſehr ge⸗ 
für Roggen erhöhte 


9 

Wir notiren pr. 
Weizen, weißer, 88—94 Thlr., do. gelber 78—93 Thlr., Roggen, Lands 
waare, 72—74 NL do. ruſſiſch 64—67 Thlr., Gerſte 58—77 Thlr., 
Hafer 56—62 Thlr., len neue Waare, 100-115 Thlr., Bohnen 
65— 75 Thlr., Erbſen, Kochwaare, 62—63 Thlr., do. Futterwaare 5860 
Thlr., Raps (Kohlraps), neue Waare, 84—85 Thlr., Rübſen (Reps), neue 
Waare, 80—81 Thlr., Leinſaat 86—94 Thlr., Hanfſaat 60—62 Thlr. 
Mais 59—60 Thlr., Hirſe, roh, 60—62 Thlr., Buchweizen (Heideforn} 
18 53 Wir Wicken 56—58 Thlr., Lupinen, gelb, 50 —55 Thlr., do. blau 
5—53 Thlr. 

Kleeſgat, roth, 122 —15 Thlr., Thimothé 10%—12 Thlr., pro 100 
Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


A. H. Magdeburg, 14. Februar. [Zuckerbericht.] Im Zudergefhäft 
ſcheint endlich eine feſtere Stimmung Platz greifen zu wollen. Saar 
für Nohzucker haben fih in dieſer Woche für Einwurfs⸗ und Kornzucker gut 
behauptet, nur Kryſtallzucker blieben ſehr vernachläſſigt und begegneten ſelbſt 
bei einem Rückgange von ca. 6 Thlr. nur vereinzelter Kaufluſt. — Umſatz 
ca. A Cir. 2 erste Thlr., 93% erſte p 

otirungen: 92 erſte Producte — Thlr., 93 erſte Producte 9“ —9% Thlr. nd 
94% erſte Producte 10— 10% Thlr., 95% erſte Producte 104104, 5 Be 
95% Kornzucker 10%—10% Thlr., 96% Kornzucker 104 —10% Thlr., 97 
Kornzucker 11—11% Thlr., 98% Kornzucker 114 —11% Tolr., 8994 
Nachproducte 8—9½ Thlr., je nach Farbe und Korn, Kryſtallzucker Ia. 12% 
—12% Thlr., Kryſtallzucker Ha. — Thlr. 

Auch raffinirte Zucker haben ihren vorwöchentlichen Preisſtand voll be⸗ 
hauptet. Umgeſetzt ſind ca. 43,000 Brote und ca. 11,000 Ctr. gemahlene 
Zucker und Farine⸗ 7 f 
Naotirungen: Erſte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 
ffeine do. 154, —15 ½ Thlr., feine do. 147 206 Thlr., gemahlene do. 14 %— 
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15% Thlr., fein Melis excl. Faß 14%4—14% Thlr., mittel do. 14% —14 % Thlr., 
ordinär do. 13% —14% Thlr., gemahlen do. Ia. incl. Faß 121 —13 Thlr., 


do. Ha. 12½ 127 Thlr., Farin do. 10% —12% Thlr. 
Nunkelrüben⸗Syrup 53 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


Berlin, 14. Febr. [Sachverſtändigen⸗Commiſſion der Fonds⸗ 
börſe.] Heute Vormittag hat eine Sitzung der Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
der Fondsbörſe ſtattgefunden, in welcher der von einer Anzahl größerer hie⸗ 
ſiger Häuſer Pee le Antrag, die neuerdings eingeführte Notiz kurzer Lon⸗ 
doner Wechſel in der Folge wieder wegfallen zu laſſen, zur Berathung ſtand. 
Nach eingehender Debatte wurde beſchloſſen, die Entſcheidung der Frage anf 
drei Monate zu vertagen, um erſt durch eine längere Erfahrung ein motivir⸗ 
tes Urtheil über die getroffene Einrichtung zu gewinnen. 


Eiſenbahnbaugeſellſchaft F. Pleßner & Co.] Am 14. findet die 
Aufſichtsrathsſitzung ftatt, in der die definitive Regelung der augenblicklichen 
Schwierigkeiten ſtattfinden wird. In einer Reihe von Vorbeſprechungen iſt 
die Angelegenheit ſoweit geordnet, daß die Verwaltungsräthe der Geſellſchaft 
und einzelne andere Perſönlichkeiten übereingekommen ſind, gegen Lomhar⸗ 
dirung der im Beſitze der Baugeſellſchaft Pleßner befindlichen Stamm⸗ 
Prioritäten und gegen Verpfändung der von der Geſellſchaft für 
ihre verſchiedenen Bahnbauten geleiſteten Cautionen, die zunächſt noth⸗ 
wendigen Summen zur Verfügung zu ſtellen. Die ſo gewonnene 
Summe wird zunächſt dazu verwandt, auf die Actien der Oels⸗Gneſener 
Bahn, für die u. A. der Börſenhandelsverein als erſter Zeichner figurirt, eine 
weitere Einzahlung von 20 Procent zu leiſten. Auch für den Börſenhan⸗ 
delsperein iſt dieſe Einigung ungemein wichtig, da ſein Obligo ſich ſo auf 
die Differenz zwiſchen dem für die Actien ſtipulirten Cours von 82 und der 
geleiſteten Einzahlung von 60 pCt. reducirt. Außerdem aber darf dies Obligo, 
ſobald der ungeſtörte Weiterbau und die Fertigſtellung von Oels⸗Gneſen ein⸗ 
mal ermöglicht iſt, als faſt ganz geſchwunden betrachtet werden. 


Sc Poſen, 14. Februar. [Oſtdeutſche Bank.] Die „Neue Börſen⸗ 
zeitung bringt heute die Nachricht, daß die Oſtdeutſche Bank eins der bei der 
Elbinger Kathaſtrophe meiſtbetheiligten Inſtitute ſei und in ihrem Verkehr 
mit der Elbinger Fabrik eine faſt unglaubliche Sorgloſigkeit an den Tag ge⸗ 
legt habe. Außerdem wird die Verwaltung verdächtigt, weil ſie Privatge⸗ 
ſchäfte auf die Oſtdeutſche Bank gewälzt habe. Wie wir hören, ift dieſe In⸗ 
ſinuation völlig unbegründet, indem etwaige private Engagements nicht vor⸗ 
liegen. Die geſchäftliche Verbindung der Oſtdeutſchen Bank mit der Elbinger 
Eiſenbahnbedarfs⸗Fabrik reducirt ſich lediglich darauf, daß die Oſtdeutſche 
Bank bei derſelben 80,000 Thaler angelegt habe, für welche derſelben Deckung 
in Hölzern im Werthe von 120,000 Thalern übergeben worden iſt. Die 
Hölzer ſind bereits im November mittelſt notarieller Urkunde verpfändet und 
ſind bei der Pfandbeſtellung alle Formalien des Geſetzes beobachtet worden. 
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umd-fhliept: Wir wurden eine mächtige, und blieben 
Nation, wir brauchen kein Heer zu Eroberungen, um groß zu werden. 
(Großer Beifall.) 3 5 Yu 


Oſtdeutſche Bank hat die Hölzer übergeben erhalten, von denſelben Be⸗ 


Die 
Ki ſitz ergriffen und ſchon im November vorigen Jahres deren Obſervanz 

bperanlaßt. Bei der Abwickelung des Geſchäfts iſt ſonach auch nicht der ge⸗ 
ringſte Verluſt für die Bank zu befürchten. Es iſt bedauerlich, daß durch 
unbegründete Gerüchte das vielfach geſunkene Vertrauen immer noch zu er⸗ 
ſchüttern verſucht wird. N i 970 
u Weſtfäliſche Stahl⸗ und Puddlingswerke.] Zur Berathung über 
90 die ieren vom Auſfſichtsrathe beſchloſſene Liquidation und hung der 
Geſellſchaft iſt eine außerordentliche a a 18. Febr. d. J. 
in Berlin anberanmt. Im Falle die Aktionäre lg eſchluſſe nicht bei⸗ 
ſtimmen, ſoll eventuell über die Reduction des Aktienkapitals berathen werden. 


Trautenau, 16. Februar. [Garnbörſe.] Heute zahlreicher Marktbeſuch, 
anſehnlicher Umſatz zu ſeitherigem feſten Preiſe. Zwanziger 48% Fl., 
Aa vierziger 386% Fl. 


* [Mittheilung für die deutſchen Landwirthe.] Den vereinten Be⸗ 


Elſaß Lothringens anweſend. Sie wählen ihre Plätze auf der äußer⸗ 
ſten Rechten neben dem Bundesrathstiſch, 7 ſind in geiſtlicher Tracht. 
Die Geſetze der Gewährung einer nachträglichen Kriegsleiſtungsvergü⸗ 
tung an Gemeinden, der Auslieferungsvertrag mit der Schweiz, der 
Nachtragsetat pro 1874, die Bewilligung von 14,000 Thlr. für Frei⸗ 
fahrten der Abgeordneten werden in dritter Leſung debattenlos ange⸗ 
nommen. Es folgt die erſte Leſung des Reichsmilitärgeſetzes. 
Bethuſy Huc ſtimmt für die Vorlage, Haſenclever für einjährige 
Dienſtzeit, Lasker und Gneiſt für Commiſſionsberathung. Es folgt 
Schluß der Debatte. Das Militärgeſetz geht an eine achtundzwanzig⸗ 


Ian mühungen der Vorſtände des deutſchen landwirthſchaftlichen Congreſſes und gliedrige Commiſſton. Nächſte Sitzung Mittwoch. (Antrag des Biſchof 
15 De . HEN en meer Ann nn 5 Raes gegen die Volksabſtimmung in Elſaß⸗Lothringen.) 

de e Jeden e 5 Das Herrenhaus nahm die noch ausſtehenden Poſitionen des 
Zune deut t, und denselben gewiſſermaßen eine feſte Grundlage giebt. a , ; 

V peter dard iht Röreerihaflen I nerlich ein gemeinfänkfihes] StnatSbtushaltselats pro 1874 an. Die übeige Tagesordnung war 
Bi‘ eneral⸗Secretariat begründet und als General⸗Secretär eine feit langen unerheblich. Nächſte Sitzung morgen. Civilehegeſetzberathung. 


Berlin, 16. Februar. In Betreff der Pleßmerſchen Angelegen⸗ 
heit erfährt die „Nationalzeitung“, daß ſich geſtern der Verwaltungs⸗ 
rath bereit erklärte, 1% Million Thaler zu leihen. Er gewann die 
Ueberzeugung, daß die Fortführung der Bauten nunmehr geſichert ſei. 


ahren bewährte Kraft, der bisherige General⸗Secretär des landwirthſchaft⸗ 
ichen Central⸗Vereins für Ostpreußen, Herr Hausburg berufen worden. 
Herr Hausburg hat mit den beiderſeitigen Vorſtänden, nachdem die letzteren 
Über die Art ſeiner Thätigkeit und ihr gemeinſames Zuſammenwirken in 
landwirthſchaftlichem Intereſſe ſich ſchriſtlich verſtändigt, feine Contracte ab⸗ 
eſchloſſen, und wird im Laufe des Sommers nach Berlin überſiedeln. Wenn 
ierdurch die Geſchäftsführung der beiden landwirthſchaftlichen Centralorgane 
und ihr Gegenſeitigkeits⸗Verhältniß in der erfreulichſten Weiſe, und auf die 
Dauer ſicher geſtellt erſcheint, fo werden andererſeits die deutſchen Landwirthe 
darüber nicht in Zweifel ſein können, daß die neue Einrichtung, wenn auch 
nicht höhere, doch den Eingang thunlichſt geficherter Geldmittel in Anſpruch 
nimmt, Dringend zu wünſchen iſt es daher, daß die Zahl der ſtändigen 
Mitglieder des landwirthſchaftlichen Congreſſes ſich vermehre, und daß nament⸗ 
lich die landwirthſchaftlichen Vereine thunlichſt vollzählig ſich ihnen anſchließen. 
0 Hierzu bietet der am 24. Februar c. ent Congreß Veranlaſſung 
And Gelegenheit, zu deſſen zahlreichem Beſuche die deutſchen Landwirthe 
unter Bezugnahme auf das reiche und intereſſante Programm deſſelben 
wiederholt und recht dringend eingeladen werden. Die Anträge und Reſolu⸗ 
tionen der Herren Referenten für die auf die Tagesordnung des vom 24. 
bis 27. Februar zu Berlin tagenden Congreſſes geſtellten Fragen, ſowie die 
bis jetzt eingegangenen Anträge ſtändiger Mitglieder und landwirthſchaftlicher 
Vereine gelangen vom 14. Februar c. ab zur Verſendung an die ſtändigen 
Mitglieder des Congreſſes und ſind von dieſem Tage ab, ebenſo wie die 
Karten zur Theilnahme an den Vehandlungen (à 15 Reichsmarh, durch das 
Bureau des Congreſſes, Berlin W., Franzöſiſche Straße 48, Club der Land⸗ 
wirthe, zu beziehen. 


hardsbahn an die Oberitalieniſchen Eiſenbahnen. 

Konſtantinopel, 16. Februar. Die innere und äußere Politik 
wird nach einer officiöſen Mittheilung durch den Vezirwechſel nicht 
geändert. Die Finanzeommiſſion Sadyk Paſchas iſt davon gar nicht 
berührt. 

Petersburg, 16. Februar. Der ruſſiſche Geſandte in Wien 
Mositoff und der öſterreichiſche Geſandte in Petersburg, Langenau, 
ſind zum Botſchafterrang erhoben worden. g 

Petersburg, 16. Februar. Bei dem geſtrigen Galadiner brachte 
der Kaiſer Alexander einen Toaſt auf Franz Joſeph aus und fügte hinzu, 
ihre beiderſeitige Freundſchaft mit Kaiſer Wilhelm und der Königin 
Vietoria ſei die beſte Garantie des europäiſchen Frieden.“ 

Trieſt, 15. Febr. Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
1 sn Ueberlandpoſt heute Früh 5 Uhr aus Alexandrien hier einge⸗ 
roſſen. 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Februar. 
Bar. 


Konkurs⸗Eröffnungen. 


1) Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Behrens u. Hertz in Ber⸗ Abweich. Wind⸗ . ; 

lin. han peeinftelung 31. Jan. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Dielit.. Ort. gar. ee vom richtung und | Himmels Ansich 
Erſter Termin 27. Febr. — 2) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav in. Mittel. Stärke. Auſi 
Michaelis zu Gertz a. O. Zahlungseinſtellung 1. Febr. Einſtweiliger Ver⸗ - 

Ih walter Kaufmann G. Flemming in Stettin. Erſter Termin 17. Februar. — 1 5 Auswärtige Stationen: 

3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Salt Mar Friedländer in Firma 8 n 3520 — 161 — 8. mäßig. bedeckt. 

0 S. M. Friedländer in Berlin. A Pane 1 e r rute 5 9900 338,2 = 4,4] ©. ſchwach. bedeckt. 

8 iger f iſenufer 28. Erſter Termin 25. == — — — 3 — 

h Geben male Kaufmann Roſenbach, Louiſenuf f 5 ee 7 54 ne 255 ge bac 

5 ockholm 0 6 — mäßig. ewölkt. 

3 Verloſung. 8 Skudesnäs 330,5 4, — Sd. lebhaft. bedeckt. 

3 ungariſche Prämienſcheine.] Bei der 15. Verloſung der Serien und 3 Helen Ss 45 m 5 bedeckt. N 

der Gewinn⸗Nummern des königlich ungariſchen un verzinslichen Prämien⸗ 8 land 332.8 10 Sein . g. bewölkt. 

. Anlehens vom 23. April 1870 per 30,000 000 fl. in Oeſterreichiſcher Wahrung 8 ae 3299 34 5889 ſchwach. 1 

wurden die nachſtehend verzeichneten 12 Serien gezogen und zwar: Nr. 36 895 75 4329, „ ſchwach. be dect. 

1325 1516 1530 2911 3160 3500 4210 4853 5159 5338 und 5741. RB nF = - 

SE Aus den obenangeführten verloſten 12 Serien wurden die nachfolgend Morg. 85 Preußiſche Stationen: 

{ aufgeführten 20 Gewinn⸗Nummern mit den nebenbezeichneten Gewinnſten in 6 Memel 338,1 0,8 4 Sd. mäßig. trübe. 

Be Oeſterreichiſcher Währung gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit| 7 Königsberg. 337% — 0,2 28 SO. ſchwach. heiter. 

0 200,000 Gulden auf Serie 4853 Nummer 14, der zweite Treffer mit 15,000 fl. 6 Danzig 7,3. — 0,6 059 — bedeckt. 

aauf S. 2911 Nr. 38 und der dritte Treffer mit 5000 fl. auf S. 3160 Nr. 29. 7 Cöslin — — — = — 

Ferner gewannen je 1000 fl. S. 1530 Nr. 34 und Nr. 43, ©. 3160 Nr. 31 6 Stettin 336,0 0,6 18. SS. ſchwach. beiter. 

und S. 5741 Nr. 40; je 500 5 S. 1516 Nr. 4, S. 1530 Nr. 15 und Nr. 6 Puttbus 333, I,] 30S. ſchwach. wolkig. 

39, S. 2911 Nr. 16 und Nr. 35, S. 3160 Nr. 28, S. 3500 Nr. 18, S. 4210 6 Berlin 335,0 1,4 2,1 [S. mäßig. bedeckt. 
Nr. 34, S. 4853 Nr. 41, S. 5338 Nr. 5, 12 und Nr. 14 und endlich S. 6 1 332,6 1,0 3,3 Sd. ſchwach. trübe. 
5741 Nr. 48. f 6 Ratibor 328, 00) 41 SW. mäßig. beer 
7 Auf alle übrigen in den obigen verloſten 12 Serien enthaltenen und hier] 6 Breslau 331, 0,7 277 SW. mäßig. beiter 

5 nicht beſonders aufgeführten 580 e e 5 Prämienſcheine ent⸗ 5 Mate 988 1 = 92 — 93 ar nem heiter 
1 i Jeivi 1 3 . D D „ . * 
3 i fällt der gerichte Gewinnſt von je 116 Gulden Oe . 3337 46% 7 Se wi e 
5 — Einnahmen. 9 1 5 395 47 5,4 © 15 5 
% Ä A ie Ei e auf der im Betriebe befindlichen Linie ensburg 333, 7 — . mäßig. ezogen. 
ne thalbahn.] Die Einnahme auf 10 N a 6 Wiesbaden 3315 20 d leech bebe 


Preßburg⸗Tyrnau betrug im Januar 1874 36,056 fl. 54 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
gran) 255 nt er 1 185 


Graz, 13. Febr. [Konkurs⸗Aufhebung.] Der Konkurs der Leoben⸗ . Paris, 16. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] 
{ : den. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 58, 90. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 
Ded eder Wen it aufgehoben worden 93, 25. dio. 1871 — —. Stalien. pct. Rente 60, 40. dio. Tabaks⸗Actien 


7 
760, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 728, 75, Neue dto. —. dto. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 360, —. dio. 
Prioritäten 249, 25. Türken de 1865 38, 67. dto. de 1869 265, —. 
ürkenlooſe 101, —. Felt. 


[Die Nr. 7 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Die engeren Wahlen zum Reichstage. Von 
M. L. — Deutſchland und Frankreich nach dem Friedensſchluß. (Schluß.) 
Von Schulze⸗Delitzſch. — Literatur und Literaten Rußlands unter dem 
Kaiſer Nicolaus. I. — Literatur und Kunſt: Ein Gedenkblatt auf das Grab 
von David Friedrich Strauß. Von Berthold Auerbach. — Geld und Geiſt. 
Eine Betrachtung bon Jurzen Bona Meyer. — Der Maler Cornelius in 
Briefen und Gedichten. Von M. Carriere. Aus der Hauptſtadt: 
Winterliche Briefe. Aus den Theatern. Von Paul Lindau. 
7 1 erer ꝗ⁊²ꝗß . ?i—T1ʃ12ũ%ͥ 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


5% Ruſſen de 
Türkiſche Anleihe de 


106%. Berlin —, —. vi furt a. DM. —. 
i — Silberrente 66%. . Papier: 


ien —,— aris 

rente 62%. Platzdiscont 
Berlin, 16. 

Aectien 143. 


1 
ebruar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
taatsbahn 194%. Lombarden 944. Italiener 59%. 


i Berlin, 16. Februar. Reichstag. Berathung des Militär-] Türken 38%. 1860er Hooſe 97. Amerikaner 100%. Rumänen 42. Min⸗ 
0 f A ; g ; dener Looſe 96%. Galizier 103%. Silberrente 66%. vi te 62. 
geſetzes. Kriegsminiſter Kameke leitet die Debatte ein und hebt her⸗ Dörimunder 72. Di an Renate x er 


vor, die bereis beftehenden von Preußen und dem Nordbunde her: 
rührenden Heereseinrichtungen ſeien jetzt nur in Geſetzform gebracht 
und baſirten durchweg auf der Verfaſſung. Richter ſtimmt gegen 
die Berathung der ganzen Vorlage durch eine Commiſſton gegen 
8 1, Moltke empfiehlt die Vorberathung durch eine Commiſſion 
und weiſt auf den ſyſtematiſchen Zuſammenhang aller Theile der Vor⸗ 
Große Staaten, das deutſche Reich vor allem, bedürften eines 


Berlin, 16. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143. 1860er Looſe 97. Staatsbahn 194. Lombarden 94 ½. 
Italiener 59%. Amerikaner 100% . Rumänen 42%. — Feſt. 

Weizen: April⸗Mgi 86, Juli⸗Auguſt 84%. Roggen: April⸗Mai 61%, 
Juni Juli 59%. Rüböl: April⸗Mai 19%, Sepfember⸗October 21%. 
Spiritus: April⸗Mai 22,08, —, Auguſt⸗Septem ber 23, 02. 

Berlin, 16. Februar. [Schluß⸗Courſe.] 
rſte N 2 Uhr 25 


lage. \ 
zahlreichen ſtarken Heeres, was wir in einem Halbjahre erwarben, Cours vom 16. (Cours vom 16. | 14. 
en wir in einem Halbjahrhundert mit Waffen ſchützen müſſen. Bee: nt 1820| 103% een 71685 1075 
GBeifall.) Deutſchland ſei jeder Offenſive fern, und nur auf Lombarden 94% 945%, b.⸗S. Eiſenbahnbed. 76 x 7277 
die Defenſive angewieſen. Frankreich ahmte alle deutſchen Heeres⸗ Ba He 55 1797 500 1 5 5 EEE 886 89% 
Einrichtungen nach, wie können wir aufgeben, was unſere Gegner | Bresl. Discontobank 4 ien ongt .. 8% | 88% 
0 9 1 Moltke giebt einen Ueberblick über die Steigerung der Seth ee 07 4 21% Dee 2 e 994 8925 
flranzöſiſchen Heeresrüſtungen, trotzdem daß die Mehrheit des franzbſie][ do. Prop.⸗Wechslerb. © | 697% Ruſſ. Noten 927 93,05 

Friedens durchdrungen ſei] do. Maklerbant . 76½/ 77 


ſchen Volks von der Nothwendigkeit des 


n eee 097 eee ee ee e e 
ö IN ddp ya Y” Yi 
dyrvded 18 DD DYInyaDH 
wonsupı PEPD DD N n N D Dννονν MN 
pp pr n np d IN 
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Betrachtungen eines 
delete ber n eee oe uf 

ikante Beleuchtung des heutigen Kirchenſtreites; bei Zuſendung 
3 151 Sm in Maze n beziehen vom Herausgeber C. H. Geisler 

in Breslau. g 
1 NB. Wiederverkäufern Rabatt. [2529] U. 


USER EHRE 


Für Sprit- und Liqueur Fabriken ; 


ſoiliden 
2682 


= empfehlen wir chemiſch⸗reine Deſtillir⸗ und Naffiniv- Kohle zu 
Preiſen. [ 


Gebrüder Loewy, Scaler. Piel 7 


5 


friebfertige 


In der heutigen Reichstagsſitzung find ſämmtliche 15 Abgeordnete i 


Bern, 16. Februar, Mittags. Heute erfolgte der Austauſch der 3 
Ratificationsurkunden zum Staatsvertrag über den Anſchluß der Gott⸗ Fr. 


— — —— —ĩ— — —— — —— — 


. ͤ ͤ ͤ . . 


VV—E . 
44 proc. preuß. Anl.. 104% 104% Köln⸗Heindener 7 
374 Proc. Staatsſchuld. 92% 92, Galizier 103%: 108% 
55 ener Pfandbriefe. 93% 93 / Oſtdeutſche Bank. 71 70 
eſterr. Silberrente. 66% | 66% Disconto⸗Commandit. 165% 164 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 62 | 61% Darmſtädter Credit. . 154% 153% 
Türk. 5% 1865er Anl. 38% 38% Dortmunder Union... 72 72 
alieniſche Anleihe... 59% | 59% IRtamita.... ........ 99 4 100 
on. Liquid.⸗Pfandbr. 68 68½ London lang — 16,21% 
umän. Gijenb-Oblig, A141 82% Diasis hun +2... Ra 
Oberſchl. Litt. A... . 59 % 159 [Moritzhütte 60 f 60 
Breslau⸗Freiburg .. . 100 101 [Waggonfabrik Linke... 58 58 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122% | 122% Oppelner Cement. — 62% 
a e 190 97 Sal ee 707% 71 
erlin⸗Görlitze +. - a ej. Sentralbanf... — == 
Bergiſch⸗Märkiſche.. 94 5% 
Börſeneröffnung feſt, auf günſtige Auslands ⸗Notirungen, namentlich 


Creditactien, beſſer. Der Rückgang deutſcher Bahnen wirkt älter ab» 

ſchwächend. „Banken, Induſtriewerthe ſtill. Berkwente a Dr 
Nachbörſe. Creditactien 142%, Franzoſen 194. Lombarden 94%. 
Wien, 16. Refa en ee Lebhaft. 


5 14. 
Neut?s 69, 30 69, 30 Stagats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, 55 74, 59]. Actien⸗Certificate. 326, 50 326, — 
1860er ae 23 104, — 104, 20 Lomb. Eiſenbahn . 162, — 161, 25 
1864er Looſe 142, 10 142, 50 London „70113, — 
Credit⸗Actien 242, 25 239, —Galiziee 233, — 233, — 
Nordweſtbahnn 192, 75191, 250 Unionsbank 138, 75 134, 50 
ordbahn 204, 75 205, —Kaſſenſcheine 167, 75 168, 25 
Hader N) 156, — 155, —Napoleonsd or 8, 96 9,02 
an 46, 75 46, 751 Boden⸗Credit 117, — 116, — 
Paris, 16. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58, 59. 
Anleihe 1872 93, 22, do. 1871 —, —, Italiener 60, 40, Staatsbahn 


ne ie, Ze f 0 
London, 16. Febr. (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. Italiener 
59, 09. Lombarden 14, 03. Amerikaner 106%. Türken 38%. Wetter Regen. 
Hamburg, 16. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: weichend, per Fe⸗ 
bruar 250, April⸗Mai 161. — Roggen: flau, per Februar 192, April⸗Mai 
187. Rüböl: ruhig, loco 62, Mai 63. Wetter: Milde. 3 
Paris, 16. Februar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Februar 82, 75, Mais 
Aug. 84, 75. Sept.⸗Decbr. 87, Ruhig. Mehl: Februar 79, 25, März⸗ 
April 79, 50, Mai⸗Aug. 78, 25. Ruhig. Spiritus: Februar 64, —. Ruhig. 
Weizen: Februar 37, 25, 1 36, 50. Ruhig. — Wetter: Schnee. 
Berlin, 16. Febr. e ericht.] Weizen, gelber: matter, April⸗ 
Mai 86, Juni⸗Juli 85%, Juli⸗Auguſt 84. Roggen: matter, April⸗Mai 
61%, Mai- Juni 60%, Juni⸗Juli 59%. Rüböl: Flau, Februar 19%, 
April⸗Mai 19%, September-Detober 21%. Spiritus: Flau, Februar⸗März 
31 58 AMELIE 22, 07, Juni⸗Juli 22, 22. Hafer: April⸗Mai 58%, Juni⸗ 
uli 58%. 

London, 16. Febr. [Getreidemarkt.] Eröffnung ruhig. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 11,845, Gerte 12,366, Hafer 56,005. Vetter 1 15 
Stettin, 16. Februar. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, 
per Frühjahr 85%. Juni⸗Juli 84%. Roggen per Frühjahr 59%, Mai⸗Jun 
58%, Herbſt 56 7. Rüböl Februar 18%, April⸗Mai 18%, Herbſt 20%. 
Spiritus unverändert, per loco 21%, Februar: März 22, Frühjahr 22%, 
Juni⸗Juli 22%. Petroleum per Februar 14%. Rübſen Februar —. 


Hans Makart, Catharina Cornaro, 


Täglich geöffnet. Im Ständehause ausgestellt. 
Entrée 10 Sgr. 


Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 


Blumen-Aquarelle u. Oelbilder von Eichberger, Fahlbusch, Krocker, A. 
Peters, Ma. v. Reichenbach, Freiin von Seherr-Thoss, A. Storch, A. von 
Woringen. 

Jahres - Abonnement 1 Thlr. berechtigt zum einmaligen freien Besuch 

jeder Extraausstellung. [2727] 


[2692] Eheeum fůr Damen. 


Heute: Pädagogiſche Vorleſung. Rouſſeau's Erziehun „Deen. 
Amalie Thilo. 


fachmänniſcherſeits werde ich die Ehre haben, heute 
Nachmittags im Hotel de Sileſie 1 9 2. Korean 


über Erzeugung von Preßhefe 1100 
Leopold Dattner. 
Lobe-Theater. 


Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lebrun. Bei F Orcheſter, vor 
vollſtändig ausverkauftem Hauſe begann Herr Lebrun am 15. d. Mts. ſein 
diesjähriges Gaſtſpiel. Dem glänzenden materiellen reihte, wie früher, ſich 
der glänzendſte künſtleriſche Erfolg an. Wir bezweifeln nicht, daß ſich am 
Mittwoch, den 18. d. M., die Aufführung des Luſtſpiels „Der Vetter“, fo 
wie die Lear⸗Vorſtellung, welche Donnerstag, den 19. d. M., in Scene geht, 
gleich großer Theilnahme des Publikums wird zu erfreuen haben. 2690 
Zur Faſtnacht 
ladet heute ſeine werthen Gönner, wie frühere Herren Collegen von der Hand⸗ 
lung hiermit ergebenſt ein. Bratwurſt nebſt bekannten Delieateſſen ꝛc. wie 
ächte Biere und gute Weine werden von freundlicher Damenbedienung ber- 
abreicht. Muſikaliſche Unterhaltung wie immer bei Paul Seeliger, Große 
Feldſtraße Nr. 14. 2693] 


[Nybnik.] Als notoriſche Thatſache in hieſiger Gegend iſt aner⸗ 
kannt, daß die Qualität des hierorts erzeugten (baieriſchen] Bieres, zu 
den bevorzugteſten von Oberſchleſien gehört. 

Deſſen ungeachtet werden von Reiſenden, welche die hierortigen 
Brauerei⸗Bier⸗Locale der Ueberzeugung wegen beſuchen, rein tadelnde 
Urtheile über die Bierqualität ausgeſprochen, welche das Renommé 
der Fabrikanten und deren Werkmeiſter zu beeinträchtigen geeignet ſind. 

Der Einſender dieſes erlaubt ſich daher mit Bezug hierauf zu be⸗ 
merken, daß die Verabreichung nicht trinkbaren Bieres an fremde, 
ſelbſt aber auch an einheimiſche Gäſte, insbeſondere in den hierorts 
berühmteſten prämiirten Bierbrauereien, allerdings nicht ſelten vor⸗ 
kommt, dies findet aber ſeinen Grund in der Expeditionswirthſchaft 
der dazu beſtellten Biermamſells (Schleußerinnen), denen aus uner⸗ 
findlichen Gründen die Behandlung der Gäſte vollſtändig überlaſſen 
bleibt und bei Beſchwerdeführung eines Gaſtes beim Bierwirth dieſelbe 
oft ſogar noch Unterſtützung findet. 

Daher kein Wunder, wenn der Gaſt — wenn er bei dem Ein⸗ 
laſſen des Bieres in die Kuffe — nicht den Wächter ſpielen will — 
zuweilen ein ſonderliches Biergemengſel und allenfalls auch aus einer 
unſauberen Kuffe, zu trinken bekommtz und dies allein ſind die Ur⸗ 
ſachen, aus welchen öfterer die unberechtigten tadelnden Urtheile über 
die Fabrikanten und Werkmeiſter entſtehen. 1703] 


Spiritus Brenn Apparate 


für continuirlichen Abtrieb, bei zweckentſprechender Conſtruction, anerkannt 
beſtes Syſtem für größeren Betrieb, weil bedeutend an Naum, Zeit, 
Dampf und hauptſächlich Waſſer erſpart wird, ſowie einfache Colonnen⸗ 
Apparate für kleinen Betrieb liefere ich unter Garantie für Leiſtungsfähig⸗ 
keit und Solidität und berufe mich auf die Empfehlungen der Herren, welche 
Apparate von mir bezogen. [2542] 
Ferner übernehme ich die Umänderung alter nicht leiſtungsfähiger Ap⸗ 
parate ebenfalls unter Garantie. (H. 2417) 
Nähere Auskunft und Anſchläge bereitwilligſt. 


G. Hübel, 


Kupferwaaren⸗Fabrikant in Brieg. 


Nach Aufforderun 
den 17. d. M., 3 Uhr 


zu halten. 


4 


Anna Lucas, Velten Ton des dern bee Stadt-Theater. S ei le 1 2 
2 Emil Lelpoldt, Dinstag, den 17. Febr. a 0 | 
KERNE: Verlobte. [1673] 3 

| Breslau, Berlin, 2 6 

x im Februar 1874. * 
| 5 Friederike Karfunkel, 
| Jacob Pinkuß, 
Verlobte. [1662] 


ral Esch hat unser Collegium aber- 
mals einen Verlust erlitten. Zwar] weiſe bei ermäßigten Preiſen: 
gehörte er demselben nur wenige] Zum 2. Male: „Fürſtin Nübezahl.“ 
Tage über ein Jahr an; aber auch Komiſches Zaubermärchen mit Ge⸗ 
in der kurzen Zeit seiner Thätig-|- fang und Tanz in 4 Aufzügen bon 
keit haben wir Gelegenheit gehabt,] Rudolf Gottſchall. Muſik von A. 
ihn wegen seiner gediegenen Kennt-] Conradi. (Mit neuen Decorationen,) 
nisse, regen Diensteifers und der Mittwoch, den 18. Febr. „Zam 5 


Immobilien Actien-⸗ 
Geſellſchaft. a 


Die Inhaber nachſtehend verzeichneter Interimsſcheine und zwar 


Breslau. Tarnowitz. Rain n fern 5 hoch- ober: 0 e pet Nr. 5200 — 5329/53 — 5793 — 5895/99 — 5970/79 — 6098/6101 — 
ee schätzen zu lernen, und werden wir] in? ügen, frei dem Fran⸗ 3 — 6549 —.— 3/83 — € — 7 
e es ae I Kon ehrendes 12 00 0 gen ku Beben en 909 nn 08 15 1 5 a 9911 12 197 8 11 16 58 7007 11 

15 8 ewahren. r fi Herold. 99, Er 0 — (202 = 9 FIR 58 — 0 
Rudolf Wiethoff beehre ich mich ese den 14 re 1804 e 2 9 7864/69 


Lobe-Tmenter. [2689] 8 7888/97 — 7970 — 7984/89 — 8741/53 — 8849/51 — 8839/48 0 
Dinstag, den 17. Febr. Anfang 6 U. werden hiermit unter Hinweis auf § 9 unſeres Statuts aufgefordert, die bis zum 
een, bei ermäßigten 31. Januar c. nicht geleiſtete Einzahlung von 15 pCt., nebſt der verwirkten Con- 
reiſen: „Die Galloſchen des 5 5 . ; 3 
Glücks. Jauberpoſſe mit Ger bentional⸗Strafe von 10 pCt. des fällig geweſenen Betrages, ſowie 6 pCt. Verzugszinſen, 


7 Pi 8 kt d 8 Bilde * * N 1 N “ 
Ki & Sal mu D. Od ſpäteſtens bis 31. Mai c. bei unſerer Kaſſe enmesten, wiorigen 
Mittwoch, den 18. Februar. Drittes falls die betreffenden Interimsſcheine zu Gunſten der Geſellſchafts-Kaſſe für verfallen 


Gaſtſpiel des Hrn. Theod. Lebrun 1 . te 2431 
Director des Wallner⸗Theaters in erklärt werden müßten. [2431] 


Balin. „„Dutel Roses. „Der Breslau, den 9. Februar 1874. 


Zelt- Garten. Schleſiſche Immobilien Actien Geſellſchaft. : 
Heute; D mer 


Großes Concert 
unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 
der Herren Heinig, Eyle, Sta heuer, 
3 Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [26791 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


hiermit anzuzeigen. 
Neuweißſtein b. Waldenburg i. S., 
im Februar 1874. 
verw. Marie Barchewitz, 
geb. Konnopaſch. 


Die Mitglieder 
des Königlichen Kreisgerichts. 
Heut Morgen verſchied nach längerm 
Leiden unſere unpergeßliche Gattin, 
Schweſter, Schwägerin und Schwieger⸗ 
tochter [1678] 
Frau Elife Simmel, 


geh. Kuh, 
28 Jahr alt. Allen Freunden und 
Bekannten zeigt dieſe betrübende Nach⸗ 
richt in ſeinem namenloſen Schmerze an 
Sigismund Simmel, 
als Gatte. 
Breslau, 16. Februar 1874. 
Aeta Mittwoch, den 18. d., 
Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Neue Antonienſtr. 6. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 14. d. Mts. Abends 9% Uhr 
entſchlief ſanft und Gott ergeben meine 
liebe gute Frau Suſanna verwittw. 
geweſ. Schmidt, was ich tiefbetrübt 
allen meinen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit anzeige. [1666] 

L. Dorl, Hausbeſitzer. 

Beerdigung: Mittwoch, den 18. 
d. Mts. Mittag 3 Uhr. 

Trauerhaus: Grünſtraße Nr. 18. 

Verwandten und Freunden die be⸗ 


trübende Nachricht, daß unſere theure 
Mutter, Schwiegermutter und Schweſter 


Catharina Barchewitz, 
Nudolf Wiethoff, 
17011 | Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Ida Zirpel, 780] 
Reinhold Gregor. 
Buchwitz und Altenburg, 
den 15. Februar 1874. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 

Anton Gonſchior, [1677] 

Clara Wonſchior, geb. Prieſemuth. 
Breslau, am 14. Februar 1874. 


erbindungs⸗Anzeige. 
Uuẽſers am 11. d. Mts. vollzogene 
eheliche Verbindung erlauben wir uns, 
ſtatt jener beſondern Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 1679 
Nobert Haehndel, 
Gliſabeth Haehndel, geb. 
Volkmann. 1 
Breslau. Wahlſtadt. 


Als Reu vermählte empfehlen ſich 
Siegmund Arnade, 
Emmg Arnade, 
geb. Lohnſtein. 


h 
N 
2828 SITE W a 
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Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, dass wir den Herren 


arfunkeisieim & To. 


Schmiedebrücke 50 in Breslau, 


FR 


4 
— 


die Vertretung unseres Etahlissements für die Provinz Schlesien übertragen haben und 
genannte Herren hierdurch in den Stand gesetzt, Aufträge auf unser an der Wiener Welt- f 


geliebter guter Sohn, Bruder und 
Enkelſohn Carl, in dem jugendlichen 
Alter von 8 Jahren 10 Monaten, 
was wir allen Verwandten und Freun⸗ 
den, hiermit tiefbetrübt anzeigen. Die 


* * 7 * * 


2 

resde 7 m m : Ausstellung (Kummers Restauration) allgemein anerkanntes und mit der.Verdie f — 5 
| Dresden. 770 Bunzlau. Frau Nebeca Levy geb. London LI ehich's 8 & prämürtes Pisner Bier sowohl a diresten Effectnivung ab hier zu ee Em 
A 8 00 Eſchic, © e nach 16864 1 3 Fe als auch aus ihrem Depot unter Zuschlag der entfallenden Spesen aus- 2 ve 
Ei . 1 A wen. 5 rohen 

zig 8 1 a ; 8 a 4 ö 1 2 5 2683] a: Be 
„ nn olph — chich, ge Die Beerdigung it Donnerstag, den a 9 i 1. Januar 1874. „ 
| Königl. Gymnaſiallehrer, 10 e ae Uhr. Trauerhaus: a ıssemen & 5 Pilsen, I. Januar 12 1 
Antoni sch 2 | Ohlauerftraße Nr. 9. : 19 5 5 = = 8 
ee ee, en dee Mingtge | Erste Pilsner Actien-Brauerei. 
| 0ER Vermählte 58 : Heut 1 55 11 % Uhr verſchied nach III ad, 10 2 1 105 f | 

| D Dar N f 25 langen ſchweren Leiden unſer inni 1 . r — 
X Dfrowe. Grünberg i. Schl. 3 9 e ſe 9 den 17. Februar 1874: 0 155 er MR 85 Bars CCC ? 


CC 
Heute Vormittag 9 Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Bbnicke, 
von einem muntern Knaben ſchwer 


i 
J. W. 


GR f 


Heirathsgeſuch. 


(irosge | Br Orc, 


j 
aber glücklich entbunden. 1692] | Beerdigung findet Dinstag, den 17. d. a R Ein junger, gut ſituirter Kauf 
Breslau, den 16. Februar 1074 1 Nachmittag 4 Uhr Statt. ; 2718] Kammermusik-Abeng. mann, Iubaber Piltes a & 


Ratibor, den 13. Februar 1874. 
Louis Lüthge nebſt Familie. 


5 A A. Liebig, 
Königl. Eiſenbahn⸗Betr.⸗Secretair. r 
kntbindungs⸗Anzeige. Todes⸗ Anzeige. 
Durch die glüchiche 4 eines Heut entſchlief nach kurzem, aber 
munteren Töchterchens wurden erfreut. ſchwerem Krankenlager unſer geliebter 
Breslau, 15. Februar 1874. Gatte und Vater Adolf Nolle, Dr: 
Moritz Böhm und Frau, ganiſt und Lehrer hierſelbſt. Wer den 
11685] geb. Pulvermacher. Entſchlafenen kannte, wird unſern 


- — Schmerz zu würdigen willen. [764 
Heule Mittag 2 Uhr wurde meine Begräbniß Mittwoch, den 18. d. M. 


Heute, Dinstag, den 17. Februar 5 


Große Vorſtellung. 


Der arabiſche Vollbluthengſt 15 


N ER 6 4 Sextett, Brahms. — Var. für Cello 5 
. 3 8 u. Pfte., Beethoven. — Quintett, | 
3 J 4 Schubert. 12695] 198 


Nächste Soirée: Montag 2. März. | 


Musik von der 


die Bekanntſchaft einer Dame mit 
gleichen Eigenſchaften zu machen. 

Adreſſen erbittet man vertrauens⸗ 
voll unter B. A. D. U. poste restante 


Richelieu dee [1534] 
als Blumenpferd. Bedeutendes Capital 


list pari zu 5 Procent Zinſen (lange 


7 
a 


A150 


DREIER 


Conserie 
5 der Schwestern 
Clara u. Jenny Hahn. 


8 


liebe Frau Albertine, geb. Richter, Nachmittags 2 Uhr. 5 3:3 „adde dis zum dre ee 

e dee gone keel, b e e enen se 
h ee e e 7 5 — Al as near ee N s zu vergeben durch Eugen Wendriner, 
Kattowitz, 15. Februar 187%. Atlien⸗Nachrichten⸗ Ober 5 "188 Myslowitz: den 3. März. 0 N T. James Madl All. Breslau, Bahnhofstr. 20, 1 Ct. [1702] 
i Eröffnung des Saales 7½ Uhr. | FF 5 15 e N 


| ' S. Friedländer. 


BE Re Zn a 
Die heut früh 3% Uhr erfolgte 
glücklich“ Entbindung meiner lieben 
Frau Marie geborene Pollack von 
einem gefunden Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an 
[762] Valentin Cohn. 
Kattowitz, den 15. Februar 1874. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Nachmittag 5 Uhr ſpurde 
meine liebe Frau Emilie, geb. Linke, 
pon einem geſunden kräftigen Jungen 
glücklich entbunden. 11699) 
Neudorf bei Groß⸗Strehlitz, 
den 14. Februar 1874. 
J. Müller. 


Die heute erfolgte glückliche Ent⸗ 
j bindung meiner geliebten Frau 

Hulda, geb. Uko, von einem geſun⸗ 
den Töchterchen beehre ich mich hier⸗ 
mit allen entfernten Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer 12719 


Verlobt: 115 Schloßpfarrer Hoff⸗ 
mann in Züllichau mit Frl. Gertrud 
Köhler in Glatz. Herr Gymnaſial⸗ 
elhrer Schmidt mit of Eliſabetb 


Accept⸗Credit 9 


Beginn des Balles 9 Uhr. N are 
Bis zum Beginn des Balles Geſellſchaft de 


findet Concert statt. io 55 

Dominos und Larven sind in der % Sonnabend, den 21. Februar: i 
Garderobe zu haben. = 

Billets für Herren à 15 Sgr., für |) 
Damen à 10 Sgr., sind zu haben 
in der Weinhandlung von C. Hansen, | ® 1855 8 
in der Cigarren- Handlung von im Liebich’schen Saale. i 
Geburten. Ein Sohn: Dem Sckuhr & Co., Schweidnitzerstrasse, . Billetausgabe heute Dinstag, 5 
Hrn. Paſtor Kinzel in es — und in der Theater-Conditorei von den 17. Februar, Abends 6—8 
Eine Tochter: Dem Hrn. Graf | Fischer. 2609] jpg Uhr. 11656] 
von Finckenſtein in Jaeſtendorf, dem An der Kasse kostet das Billet etion. g 
Hrn. Pfarrer Riedel in Altendambach. für Herren à 20 Ser, für Damen | Wersmaggugg e e 
Todesfälle: Frau Prediger Zar⸗ a 15 Ser. Logen a e, e een er een 
nad in Havelberg. nur in Liebichs Etablissement zu 


haben. 
Für die bei der Beerdigung unſeres 5 
geliebten Sohnes und Bruders 


Mar Smolka 


in fo hohem Grade uns bezeigte 


Luft⸗Exercitien, 


Matſchenz in Luckau. Poſtamts⸗Vor⸗ 
ſteher u. Lt. a. D. Herr Brüllow mit 
Frl. Barbara v. Ferber in Schwiebus. 
Verbunden: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 
Chef im Kurmärk. Drad.⸗Regt. Nr. 14 
Herr Frhr. v. Schleinitz mit Frl. 
Sophie v. Muſchwitz in Coburg. 


1 j giebt ein Geſchäftshaus und erbitte 
a ie ben der ber 1 Adreſſen an Herren Saaſenſtein u. 
. 2 in = 1. 1 1 Vogler in Berlin, Leipziger⸗Str. 45. 
amine merkel. Aſſocke⸗G 5 
re er 
wor Ein tüchtiger Deftillatenr und Neir 
Exer eitien der hö ) eren 39 | jener (Iſrgelit) ſ uch zur Benin > 
Ki Reitkunſt 5 eines lucrativen Deſtillations⸗Geſchäfts 
Br a in, einer Propinzialſtadt einen Socius 
ausgeführt von Miß Bonfanti. mit 4—5 Mille. Auch wäre derſelbe 
— nicht abgeneigt, bei einem bereits ber 
8 Die fünf x a ſich mit feinen 155 
2 = ten zu betheiligen. 1704) 7 
2 Mr. Nr. an die Exped. der Br 5 
5 Madigan. Zeitung erbeten. 5 1 Er 


2 


55 


5 


— 


Weiss-Garien 


Dinstag, den 17. Februar 1874: 


Meſſergaſſe Nr. 24. 


Jeute, Dinstag: [1630] 


Bockbier 


. Morgen: Große Vorſtellung. 


u Vorbereiun an einem induſtriellen gewinnbrin⸗ 
In 8 genden Stahliſſement zu betheiligen. 


Ritter St, Georg 


zuzeigen. 2719] Theilnahme fühlen wir uns gedrun⸗ 2 1 12 5 Gefällige Offerten werden unter R 
aim, 12. Februar 1874, gen, unſeren herzlichen Dank auszu⸗ Großer maskirter und anz vorzügliches © oder 12. poste restänte Sagan erbeten. 

(1. 2448) Albert udo. ſprechen. 2 2% z iſcnhior Der Kampf mit dem Drachen. En 
— — — Die aufopfernden Bemühungen der und unmaskirter Airiſchbier 4 0 2 ER NTETERBEN TERESETRERTE 


Freunden und Bekannten die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß meine liebe Frau 
Henriette geborene Singer von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 778 

David Weißenberg. 

Burowietz bei Schoppinib- 


Todes⸗Anzeige. 5 
Heut Morgen 6 Uhr endete ein 
Lungenſchlag die kurzen aber ſchweren 
Leiden unſerer innig geliebten Gattin, 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter der Frau Seifenſiedermeiſter 
Ehriſtiane Arnold 


hochverehrten Vorgeſetzten und Amts⸗ 8 
genoſſen des Verſtorbenen, die Thrä⸗ 

nen ſeiner Schüler und Schülerinnen, 
die ſich mit den unſeren vereinten, 
das ausnahmslos uns bezeigte Mit⸗ 
gefühl werden das dankbare Andenken 
an die Stadt Kempen ſo lange in 
unſeren Herzen erhalten, als das an 
den uns ſo zeitig Entriſſenen 6515 

5 


| zur cine leiſtungs⸗⸗ 
fähige Shlips⸗ und 
59 * Pe 5 521 
Crapatten⸗FJabrik af 

u Venſton . re ii e © 

neben jüdiſcher Confeſſion, die if ie 5 inz ei mM. 
hieſige Schulen Wien, Ei EN 70 ae 2 5 gi ES ha ! 178 
und angemeſſene billige Penſion. a gen Agenten. 8 
90 Näheres unter H. B. poste restante f Gefallige Offerten mit Angabe 
Breslau. 8 von Referenzen nimmt die An⸗ 


Früh von 10 Uhr ab: friſche . 
Blut⸗ und Leberwurſt. 
Das Local iſt neu renovirt N 
Vietoria-Zeller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


Inniger Dank 


Der Circus ift 2674 
Sk 


gut geheizt. 


. W. Flyers, Director. Bi 


Faſtnachts-Pall. 

Die Ballmuſik wird abwechſelnd 
von „ Kapelle und 
der Kapelle des 1 Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 10 aus- 
8 { eführt. Billets hierzu für Herren 
fortleben wird. REN 0 Sgr., Damen 5 Sgr., ſind in 

Nicht minderen Dank ſchulden wir Stadt⸗Theater⸗Conditorei des Hrn. 
der löbl. Vurſchenſchaft „Arminia“, Fiſcher und im Weiß⸗Garten zu 
die ihre Freundſchaft gegen den Ver⸗ haben. Logen & 1 Thlr. find nur im 


ſtorbenen in rührender und tröſtenderWeißgarten zu vergeben. Larven und 


2677 


für [ 
Heilung der Schwindſucht. 


g geb. Kattge Weiſe bethätigte. Dominos ſind im Lokal borrätbig. : i Sr Eat E noncen- Grpepition bon Rudolf } 
im Alter von 59 Jahren 10 Monaten.] gap 5 8 1874. ö 3 8 ; 1669 An einem ſtarken Huſten mit pro⸗ Eini 0 Pen ſondre 18 Moſſe in Breslau sub Chiffre W- 
0 Dies zeigen allen Verwandten, Ratibor, 15, Sebruar = Beginn des Valles 8 Uhr 11663] fufem, übelriechendem, eiterigen Aus⸗ \ l 5 J. 4059 entgegen. 8 5 


finden in Liner anſtändigen Familie 
liebevolle Aufnahme und Nachhilfe bei 
ihren Arbeiten. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt brieflich wenden 
an Max Biram, Wallſtraße Ib. 


Die tiefbetrübten — m Auer 3 ; 
i 2 2 wurf und ſtarken Blutperluſten leidend, 
Eltern und Geſchwiſter. Seiffert’s Etablissement wobei das Blut oft in ſtarken Strö⸗ 


BT RE i 2 men hervorſtürzte, bis zum Skelett 
Breslauer Gewerbeverein. n Roſenthal fe pon ſchlafloſen Nächten 
Die heutige Sitzung fällt aus. Die heute Dinstag: [1658] gemartert, wurde ich von dem be⸗ 
nächſte Sitzung findet am 24. d. ſtatt. Zur 5 rübmten Bruſtarzt, Herrn Dr. Nei⸗ 


N 5 7 rt Heute den 17 3 fi 2 ; Tan Bunt nach einer Kur von 4 Monaten voll⸗ . 8 i 4% 
Nac j vere 1 Leiden € j 1 5 T 2 er 2 5 1 men unf 5 3 kommen wieder hergeſtellt. — 1 nver⸗ welche die & ewerb e= oder hö here Töch⸗ 


0 2 10 N 7775 terſchule in Brieg beſuchen ſollen, fin: 
bei vollem Or Anfang 3 Uhr. geßlichen Dank meinem Retter. 11155 d 1 155 
ent Abend 9 Uhr unſere Freundin 1. Gafte haben keinen Jurritt. bei vollem Orcheſtr. Anfang 3 Uhr Lehrer Köbſch in Skerbersdorf. den unter billigen Bebingungen dei 
Frau Lehrer Eva Grofkoßf, geb. 1681] Der Vorſtand. 


ö Di o, — ener gebildeten Familie anſtändige 
Straßburg. Schmerzerfülit widmen | mmer mnertheilt gründ- Faſtnacht⸗Dinstag iſt die Lie- 1 Laden u. Küche m. Einrichtung, | Penfion. 8 55 8 
Be i ee eficedeſinkereiche Avr 
I fihen engliſchen Unterricht. Adr. 


dieſe traurige Nachricht [1679] bichshöhe geöffnet. [1675] |günft. Lage zu einem Rauchfiſchwaaren⸗ Auskunft zu geben, wird Herr 
N 
sub L. 74 Brieft. der Brest: Ztg. 


Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um ftille Theilnahme ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung hierdurch an 1705 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Februar 1874. 
Beerdigung: Donnerstag, den 1% 
Februar 1874. 


FFC 
5 
RKattiowiiz. 


Welt’s Hötel, . 


alibekanntes renommirtes Haus, 
halte angelegentlichst empfohlen. 


00 BB. Mar tin. 


ivca 4 Morgen Acker an der 
Chauſſee, als Bauplatz ſicheignend, 
ſind zu verkaufen. Näh. in Schwoitſch 
Nr. 11, bei Breslau. [1667] 


riet äft, 96 Thie. Mietde, 3. Dergeben | Pastor Heyn in Brig die Güte 
hre Freundinnen. geſchäſt, 9 1 9 
Dyhernfurth, 14. Februar 1874. Friedr. Huth. d. Schleſinger, Catharinenſtr. part. r. haben. \ | 


e 
Die Lieferung von: 9 5 a 
8 Stück Perſonenwagen mit Coupees J. Klaſſe, 


12681] 


14 „ Perſonenwagen ./. Klaſſe mit 2 Etagen, 
17 „ Paſſagier⸗Gepäckwagen, 
4 „ Guüterzug⸗Gepäckwagen, 
15 „ doyppeletagige Viehwagen, 
24 „ Plateau⸗Wagen, 
100 „ offene Güterwagen mit Einrichtung zum Steuerver⸗ 


ſchluß und 
b 100 „ eiſerne Kohlenwagen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf: 8 j 
. Dinstag, den 3. März d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gejchäftslofale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Wagen“ 
eingereicht fein müſſen. \ h : | 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei dem Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſter Guſt in Frankfurt a. O. auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie 
Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 
werden. \ 
Berlin, den 11. Februar 1874. 


Königliche Direction 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenhahn. 
NR Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Am 10. Februar c. iſt zum Mitteldeutſch⸗Ga⸗ 
„ liziſch⸗Rumäniſchen Verbanp⸗Tarif für Getreide ꝛc. 
ein Nachtrag I. in Kraft getreten. 2729] 

Druck⸗Exemplare find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. 


Breslau, den 12. Februar 1874. i > 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahu. 


Königliche Direction 
een DOberſchleſſſche 
Ezſen bahn. 


5 Vom 1. April c. ab wird im Stettin⸗Schleſiſchen 

5 * Verband⸗Tarif vom 15. November 1872 der Artikel 

i „Lumpen“ in die Klaſſen II. reſp. A. verſetzt. 
Breslau, den 14. Februar 1874. 2728 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. | 
SOSberſchleſiſche Eiſenbahn. 


| 


Für den Neubau zweier Ladebühnen auf Bahn: I 
hof Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſollen die 
Steinmetz⸗Arbeiten incl. Lieferung des Materials in 
öffentlicher Submiſſion vergebeu werden. 

Termin bierzu iſt 

auf Mittwoch den 25. Februar c., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection angeſetztz bis zu welchem 
Unternehmungsluſtige ihre Offerten verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Ausführung der Steinmetz⸗Arbeiten incl. Material-Liefe⸗ 
rung zum Bau zweier Ladebühnen auf Bahnhof Breslau“ | 
einreichen wollen. ! j 5 f 
Bedingungen, Preisofferten, Schema und Zeichnung liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können Copien davon gegen Erſtattung 
der Copialien daſelbſt in Empfang genommen werden. 27100 
Breslau, den 16. Februar 1874. 


Königliche Beltiehs⸗Juſpection I. 
der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Sehe Mittwoch, den 18. Februar e.: Gefelliger Abend. 
Anfang 7 Uhr. [2721] 
Gäſte durch Mitglieder eingeführt, zahlen 5 Sgr. Entree. 
Der maskirte und unmaskirte Ba 
findet Sonnabend, den 28. Februar c. ſtatt. 


bei Nr. 775, die Handelsgeſellſchaft 
L. Matzdorff 
betreffend, Folgendes: 


Königl. Stadt⸗ Gericht. 


bei 


5 e 120 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 


„Der Sitz der Geſellſchaft iſt von 
Frankenſtein nach Breslau verlegt, 
die bisherige hieſige Zweignieder⸗ 
laſſung zum Hauptgeſchäft erhoben;“ 


heut eingetragen worden. 


Breslau, den 11. Februar 1874. 
Abthl. I. 
Bekanntmachung. 200 
In unſer Firmen Regiſter iſt bei 
Nr. 38 dir Firma S. Graetzer vor⸗ 


mals C. G. Fabian betreffend, fol- 


gendes: Der Kaufm. Louis Graetzer 
und der Kaufmann Emanuel Graetzer 


zu Breslau, haben im Wege des Kaufs 


das Haudelsgeſchäft des Kaufmanns 
Salo Graetzer übernommen und iſt 
die zwiſchen ihnen unter der bisherigen 
Firma S. Graetzer vorm. C. G 


Fabian errichtete offene Handels⸗Ge⸗ 


ſellſchaft in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 1111 und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Louis Graetzer 
und der Kaufmann Emanuel Graetzer 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Februar 1874. 


| Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [474] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
Nr. 16 die Handels⸗Geſellſchaft 
Gebrüder Freytag et Comp. zu 


Deutſch⸗Liſſa mit nachſtehenden Rechts⸗ 


verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

der Maurermeiſter Friedrich Frey⸗ 
tag junior, 

der Zimmermeiſter Eduard Frey⸗ 
tag junior, und 

der bisherige Landwirth Julius 
Gimmler, 

ſämmtlich zu Deutſch⸗Liſſa, 

und ſteht die Befugniß, die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten, 2 Geſellſchaf⸗ 
tern zu. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1874 begonnen. 


zufolge Verfügung vom 7. Februar 


1874 am 10. Februar 1874 einge⸗ 
tragen worden. 
Neumarkt, den 10. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 475 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1 das Eklöſchen der Procura des 
Emil und Nudolph Tappert fürf die 


Firma F. W. Tappert zu Maltſch 


zufolge Verfügung vom 6. Februar 


1874 am 7. Februar 1874 eingetragen 
worden. 


Neumarkt, den 7. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. bac 
Zufolge Verfügung dom 9. Februar 
1874 ift; 


1) bei Nr. 413 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
giſters e eingetragen: 
Der aurermeiſter Julius 
Nother in Liegnitz iſt in das 
Handels ⸗Geſchäft unter Firma des 
Fabrikbeſitzers G. Bienwald ein⸗ 
getreten und die nunmehr unter 
der Firma G. Bienwald & 
Nother beſtehende Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft unter Nr. 88 des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſters eingetragen, 


2 unter Nr. 88 unſers Geſellſchafts⸗ 


Regiſters die Handels⸗Geſellſchaft 


ale der Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer Gottfried Bienwald 


und der Maurermeiſter Julius 


Mother, beide zu Liegnitz, find und 


verkauft werden. 


It daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 13,33 Thlr., zahlung verkauft werden. 
G. Bienwald & Nother zu Lieg⸗ 
nitz mit dem Bemerken, daß die 


x wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wil 


iſt die 
kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Ode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
leichtes Durchwaſchen von einer Mensen ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch ſo 
geringem 9 Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 
ganz entbehrlich ſind und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 
auszuwaſchen, ohne 5 kochen und ohne Waſſerglas. 15 
Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, 8c ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 5 i 
Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von Thlr. Pr. Ert. 
loſtet, bewährt fi) derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ | 
liert, und viel Zeit erſpark wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 
N  . Diefe meine Methode iſt jo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
=, mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei < 
2 oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen A 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [682] 8 


SERIE 
Wichtig für Maſchinen⸗Fahrilen, Sch Riede, 
„Schloſſer, res. praktischen Schmiede 


arbeiter, zſind dieſe 

Ei en viel beſſer als jedes andere Kugelgebläſe oder Schmiedeform. 
„Die Vortheile, welche dieſe Schmiede⸗Eßeiſen gewähren, beſtehen 

nicht nur in bedeutender Kohlen⸗ und Zeit⸗Erſparniß, worüber Zeugniſſe vorliegen, 

ſondern auch darin, daß die Beſchaffung bei vorſchriftsmäßiger Behandlung nur 

b einmal nöthig iſt, weil ſie vom Feuer nie verzehrt werden, und das Feuer durch, 

die Conſtruction derſelben für leichte oder ſchwere Arbeit zu jeder Zeit geftellt werden kann. Preiſe und Beſchrei⸗ 

bung auf Verlangen gratis und franco. iederverkäufer geſucht. 27311 


Franz Neumanm, Schweidnitz. 
Lager in Breslau bei Herrn Carl Guſtav Müller Nachfolger. 

Beuthen OS. bei Herrn A. Lomnitz Wwe. 

Frankenſtein i. Schl. bei Herrn Sof. Kleh. 


Bekanntmachung. [472 S olzv erf anf Gerichtliche Auetionen. 


ar 9005 ae en F uhr 1 e e 
unter Nr. 398 eingetragene Firma A. aus der Oberförſterei Bobile bei Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
Otſchik zu Neiſſe⸗Friedrichſtadt iſt er e 5 bände Betten, Kleider, Meubel, 1 
loſchen. Am Montag den 23. d. Mts., ſchw. Pelz, 1 gold. Anker Uhr und 8 

Neiſſe, den 11. Februar 1874. Vormittags von 10 Uhr ab ſollen Sack Hausbacken⸗ und Weizen⸗Mehl, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. in dem Wirthshauſe zu Königsbruch Am 25. Februar: er., Vorm. 9 
Bekanntmachung. 468 (1 Meile von dem Bahnhof Trachen⸗ Uhr, im Stadt ⸗ Gerichts ⸗ Gebäude 

In dem über das Vermögen . aus den Schutzbezirken Bartſch. aus dem Nachlaſſe des Kaufſn. Sal. 


berwittw. i „dorf und Bobile der Oberförſterei[ Marc. Hoff, Mahagoni⸗ u. a. Meubel, 
leite Meier ae Sele in San Bobile . \ Glas- und Porzellan⸗Sachon, männliche 
in Firma P. Meinert, eröf neten. 95 Stück Buchen: und 1 Stück u. weibliche Kleidungsſtücke, darunter 
Concurſe iſt der Kaufmann Herr⸗ Eſchen Nutholz mit 94,8 Seitz] 1 Pelz, Betten, Leih Tisch n, Bett⸗ 
mann Wittwer zu Jauer zum defini⸗ Meter, 16 Stück Eichen⸗Stell⸗ wäſche und diverſe Geräthſchaft 3 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt macher⸗Nutzholz mit 7,88 Feſt⸗ Am 26. Februar er., Worm. 9 
meter und 1 Stück Böttcher⸗ Uhr, im Appellat.⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


e den 6. Februar 1874. Nutzholz mit 3,09 Feſtmeter bäude diverſes Mobiliar, eine Näh⸗ 


5 . ö i Nr. 149 im Bartſchdorfer maſchine für Schuhmacher, um 11 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abth. 8 cage ſchdorf Uhr Albrechtsſtraße Nr. 34, eine 

Nothwendiger Verkauf. 27 Stück Erlen: und Birken⸗Nutz⸗ Treppe hoch, drei Waaren⸗Glas⸗ 

Die dem Franz Wylezalek aus holz, Schränke für Schuhmacher, gegen ſo⸗ 
Sulow gehörige Kretſcham⸗Beſitzung 46 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 57 


fortige Zahlung verſteigert werden. 
Der Nec 


Nr. 20 Kutſchau foll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation Her] i 
am 8. Mai 1874, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts-Ge⸗ 
bäude, Terminszimmer II., 


Feſtmeter, 
1 Ne Mkr. Kiefern⸗ und 8 R.⸗Mtr. 
Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz II. Kl., 
350 R.⸗Mtr. Buchen⸗, Erlen⸗ und 
Kiefern⸗Stockholz, 
800 R.⸗Mtr. Buchen⸗, Erlen⸗ und 
Kiefern⸗Reiſig, 
und event. einige Klaftern ausge⸗ 
11 Buchen⸗ und Kiefern⸗Scheit⸗ 


kath Piper. 


Mobiliar⸗Auction. 
Morgen, Mittwoch den 18. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctions⸗Salon, Junkern ? 
ſtraße Nr. 2 Eingang im dritten Hofe 
links, auch Schloß⸗Ohle, f 
elegante Poliſ. und Nußb.⸗Rips⸗ 
Garnituren, 4 Nußb.⸗, 2 Kirſchb.⸗ 
und 2 Mahag.⸗Schränke, 2 Mahag.⸗ 
und 1 Nußb.⸗Vertikow, 3 Dip. 
Nußb.e, 3 Did. Mahag.⸗, 3 Dtzd. 
birk. Rohrſtühle, Commoden, Regu⸗ 
latoren, 1 vierarm. Gaskronleuchter, 
4 Sophas, Oelgemälde, Tiſchdecken, 
Teppiche 1 
meiſtbietend gegen ſofortige 


Zu dem Grundſtücke gehören 10 Hek⸗ 
tar 14 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und holz ö 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 26 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


Woidnig, den 14. Februar 1874. 
Der Sberfbrſter. 
Cuſig. 


Wufforderung. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

| Das zur Kaufmann Weinhold 

Prager'ſchen Coneursmaſſe gehö⸗ 

rende Waarenlager, beſtehend in: | 

fertigen Paletots, Garnituren, Schlaf⸗ 

röcken, ſchwarzen Röcken, Knabenpaletots, 

Knabenanzügen und einem größeren Lager 

von Stoffen | | 

werde ich von heute ab in dem bisherigen 

Geſchäftslokal, lbrechtsſtraße Nr. 8, 

zu billigen Preifen verkaufen. [2008] 
Der gerichtliche Verwalter der Maſſe. 
Kaufmann Wilhelm Frriederici. 


3 


begonnen hat, und 
3) bei Nr. 40 unſeres Procuren⸗Re⸗ 
giſters das Erlöſchen der dem Mau⸗ 
rermeiſter Julius Rother zu ni 
nis von der Firma G. Bienwald 
zu Liegnitz ertheilten Procura. 
Liegnitz, den 9. F 7 


i Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 470 

In unſerm Handelsregiſter iſt heut: 

1. die im Firmenregiſter unter Nr. 94 

eingetragene irma Adolph 

Staeckel, vormals H. Köhler, 
gelöſcht, und 


2 


delsgeſellſchaft sub Nr. 26 unter 
der Firma Adolph Staeckel, 


Striegau unter 
ce e 3 
ie 


nachſtehenden 


mar 1874 begonnen, 

eingetragen worden. 

Striegau, den 4. Fehruar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
| 1) eingetragen worden: 
Nr. 1198 die Firma Medicinal⸗ 


et 


aufe rel 


AR RN? 


Apotheker zu Beuthen D/S. und 


0 260 Stück Kir baum -S tämme und Klötzer, mit einem mitt 
eig 19 m { 1 b als deren Inhaber der Apotheker 


leren Durchmeſſer von 5 — 24 Zoll und einem eubiſchen Inhalt von b e e 
1᷑8600 Fuß, werden 28], eee all 
N 


[738] 
Montag den 23. Februar c., Vorm. 11% Uhr, 


hinter dem hieſigen Dominialgehöft meiſtbietend, gegen Baarzahlung, 
verkauft. Königl. Kreis⸗Gericht. 
Durch Vereinbarung mit der Wirthſchafts⸗Verwaltung werden ge⸗ £ 
kaufte Hölzer auch nach den nächſtgelegenen Bahnhöfen, event. den 7 8d : 
nächſtgelegenen Städten abgefahren. laufende Nr. 404 die Firma 
f Am Tage der Auction werden für den, Vormittags von Königszelt V. Heiſig 
anlangenden Perſonenzug, auf der Station Gnadenfrey, Wagen zur 
Abholung bereit ſtehen. 5 
Kobelau, Poſt Töpliwoda, im Februar. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Mn Kober zu Beuthen DS. 
I. Abth. 
[473] 


tragen worden. 
Reiſſe. 11. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


die Geſellſchaft am 1. Januar 1874 


| oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
9000 Realrechte geltend 


im Geſellſchaftsregiſter eine Han⸗ Hage en 


vormals H. Köhler, am Orte 
kündet werden. 
Geſellſchafter ſind: der 
Kaufmann Adolph Staeckel und 


der Kaufmann Heinrich Köhler. 
Die Geſellſchaft hat am 24. Ja⸗ 


Kreisausſechuſſes, 


[471] 1 
I eriten April d. J. ab befeßtwerven. Dita: | 
Droguen⸗Handlung F. Knop, 


kr. 1079 die Firma Fanny 
Beuthen DJS, 12. Februar 1874. | 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Verkauf: 


zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Franz Auguſt Seiſig zu 
Neiſſe am 10. Februar 1874 einge⸗ 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau II. b wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 


u machen 
aben, werden hiermit ener 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urkheil über Ertheilung des 


am 9. Mai 1874, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bände, Terminszimmer II., 

von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 


Lublinitz, den 6. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


In dem hieſigen Kreiſe ſoll die 
Stelle eines 


Secretärs des 


mit welcher ein Gehalt von 700 Thas | 
lern verbunden ſein wird womöglich vom 


lificirte Bewerber fordere ich hierdurch 
auf, ſich unter Einreichung ihrer Zeugs | 
niſſe bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
ausſchuſſe zunächſt ſchriftlich melden 
zu wollen. \ 741] 
Bolkenhain, den 12. Februar 1874. 
Für den Kreisausſchuß: 
Graf von Schweinitz. 
Königlicher Landrath. 


Holz Verkauf. 


Im Laskowitzer Forſten lagern gun 
[753] 


124 Grlen- Stämme enthaltend 
102,50 eee | 
18 Birken⸗Stämme enthaltend 
11,51 Feſtmeter. 
Laskowitz b. Ohlau, 
den 13. Februar 1874. 
Nent⸗Amt. 


Hofe 


nebſt Geſchirr, gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 2712 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 


für welche die Darlehnszinſen ſeit 
8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 


Es ergeht deshalb die Aufforderung, 
die Pfänder einzulöſen, welche 8 Mo⸗ 


Hal hindurch 5 En | 
| : wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 
beit alas SR hen 0 Bahnhofs gelegenen Platze 


heit zuläſſig iſt, dieſelben durch Zah⸗ 


lung der rückſtändigen Darlehnszinſen 


vor dem Verkaufe zu ſichern. [466] 


Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der auf der Bres⸗ 


lau⸗Schwoitſch⸗Groß⸗Naedlitzer Actien⸗ 
Chauſſee belegene Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 


elle in Drachenbrunn habe ich 
6 auf Montag, den 2. März e., 
Vormittag 10 Uhr 


in der Hebeſtelle zu Drachenbrunn 
Termin anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 


werden, daß die Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen bei mir zur Einſicht ausliegen. 


Gr.⸗Naedlitz, den 14. Februar 1874. 


Der Vorſtand. 
Troeger. 


Offene Lehrerſtelle. 

An der Gewerbehausſchule in 
Brieg foll die Lehrerſtelle für Mathe⸗ 
mathik und elementare Technologie, 


[774] 


verbunden iſt. am 1. April cr. neu | gm 
beſetzt werden. Qualiſieirte Bewerher 
werden erſucht, ihre Meldungen bei 
der unterzeichneten Stelle, unter Bei⸗ 
fügung ibrer Zeugniſſe, 1 g 


zureichen. 2 
Brieg, den 14. Februar 1874. 
Der Gewerbehaus⸗Vorſtand. 

Orlopius. 


Pferd⸗Auction. 
Heut Vormitt. 11 Uhr Toll im 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
ein Droſchkenpferd 


Der Rechnungsrath Piper. 


ergebenſt eingeladen werden. 


lung aus freier 
ich hierdurch einlade. 


Baar⸗ 

zahlunng verſteigern. 5 2720 
M. V. Reszezynski, 

Königl. Auetions⸗Commiſſarius. 


es, den 22. Februar d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, werde ich 
auf meinem in nächſter Nähe hieſigen 


8 Laſtwagen, 6 Schlitten, meh⸗ 
rere Pferdekrippen, Raufen, 


[Ketten, Decken und Geſchirre 
j gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 


ietend verkaufen, wozu 1 8 
[768]; 
Woinowiß, den 15. Febr. 1874. 


I. Haske. 


Vieh⸗Anction! 


et den 20. Februar e., von 
Früh 9 Uhr ab werde ich [2398] 


fünfzig Stück Rind⸗ 
vieh, 16 Pferde, die 


Geſchirre und das 


ſämmtliche bewegliche 
Wirthſchaftsinventar 


des Dominiums Neu ⸗Ottitz leine 


| : EN REN 
mi der ein Gehaltıiban 600. Shten. halbe Meile von Bahnſtation Ratibor 


und eine achtel Meile von Station 

oinowitzz auf dem Gutshofe daſelbſt 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
9 verſteigern, 155 
23655 


Neu⸗Ottitz, den 6. Februar 1874. 


Andersch, 


Gutspächter. 


Err Hausgrundſtück, wo möglich in. 


der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 
Vorſtadt gelegen, mit mittelgroßen 


Wohnungen, wird bei einer Anzah⸗ 
lung bis zu 10,000 Thalern zu kaufen 


geſucht. Agenten verbeten. 2 
Adreſſen sub W 8. 71 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. [1687] 


r ihr 
* 0 y 
. 


Zur Geftehts- 1 90 ) 


jähr. Praris) 
Biſchofſtr. 8. Ausw. briefl. 11689] 


Sy philis, Geschlechts-, Haut- u. 


Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ieh brieflieh schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 
heiten, 


Geschlechts- , 


leiden, Syphilis, Schwäche, Pollutio- 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. c g de eee e 


Die Vermittelung der Hypotheken⸗Darlehne auf ſelbſtſtändige Hausgrund⸗ | feld in Berlin. Linkstr. 30, Prospecte 
ſtücke und auf See a Stadt: und Landkreiſe Breslau, jo wie | gratis. (99) 11523] G. A. Bethke, 


in denjenigen angrenz iſen, in welchen beſondere Agenten nicht an⸗ Same: [538] Kaufmann, 
en EB Se 0 a & fehle die wirkſamſten 4 1 


geſtellt ſind, findet in Breslau durch den Herrn f Haus verkauf. 
Kaufmann Julius Krebs, Breiteſtraße 40, Ds Dderſraße, in Nähe des 


\ 5 ; 8 N Ringes, iſt an der beiten Geſchäftslage 
at 12 9 5 die Druckſachen verabfolgt und die weiter ier ein Haus zu verkaufen durch 1510 


Berlin, den 4. Februar 1874. Z. Kozlowski in Nati 2 


Die Direetion. 


V. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


Im Dampfſchiffe nach Amerika 


Dem Unterzeichneten ſind eine 
Anzahl theils ganz neuer, theils 
vor mehreren Jahren hier er⸗ 
bauter Häuſer, reſp. Villen mit 
und ohne Garten, zum Verkauf 
übertragen worden. 

Käufer, welche von meiner 


eh } * u 
a „ berbtheilungshalber) 11585] 8 
der Dampfbrennerei (meist Bauplasen), Meit- | 


und Ottoſtraßen⸗Ecke hier, Donnerstag den 19. Febr. e., Vorm. 
11 Uhr, Stadt⸗Gericht, 1. Stock, 9 21. Näheres bei Kador, 5 
Roſenthale raße Caution 1996 Thlr. 


Krank- 


Unterhandlung zu treten. ö 
Bunzlau, den 1. Febr. 1874. 


„Ich emp 
für Kreuzſchmerzen. 
W. Titze, Michaelisſtr. 17a. 


Der zuverläſſigſte Rathgeber für 


e 


Männer 


KR, 2 5 Ich beabsichtige, mein, 
in einer lebhaften Kreisſtadt Br 
Schleſiens befindliches [2706] 


Cigarren⸗, 


J. Simon, [1660] 
Gartenſtraße Nr. 33, 
vis-à- vis von Liebich's Etabliſſement. 


2 IE 


" 7 
i für 45 Thlr.! In Breslau bei Priebatſch, Ning 14. 

Kinder zur Hälfte, expedirt ab Bremen, Hamburg Ser ee, 
5 Sund Stettin 2108] 23 2 2 i 5 } 5 
g das von hoher Regierung conceſſionirte Bureau hre erprobt! I mit Wein⸗ und Bier ⸗Stube 
4 Julius Sachs Aue Breslau, Anathrrin-Mundwaſſer bei mäßiger Anzahlung ZI I 
2 des U Ius ac 8 Carlsſtraße 24. von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ Ki verkaufen G Offert IK 
. 5 - Zahnarzt in Wien, 3 8 55 fte a 
3 Regelmäßige Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen [2611] enieht feiner bortzefflichen digen Croebiion von Mubalt More : 
4 Bordeaux ın Stettin. u Sheet Wen BI in Breslau erbeten | 
5 Erſte diesjährige Expedition Anfangs März 3 Mann een e EE 
7 1 . ſur Wein 16 e nn En uf 1 en ea 1 es m 
N. Die Frachtrate für Weine bei Bolten von mindeſtens 25 Tonneaux auf] denn auch von zahlreichen Aerz⸗ E 
5 einem Connoiſſement iſt bis auf Weller auf 25 Shilling Strlg. und 15% e eee e 90 Hann 1 che 
1 per Tonneau ermäßigt, kleinere Partien zahlen wie bisher 30 Shilling und Preis per Flaſche 20 Sgr. und mit Ananas, Punſch, Vanille und 
4 15% per Tonncau. ? 5 . BR Thlr. und Maraſchino a 6 Pf., 9 Pf. und 
14 Näheres bei E. W. Hillested in, Bordeaux. 1 br. Popp's Anatherin-Dahnpaſta. | Sgr. empfiehlt von anerkannt fein⸗ 
| Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. _ Seine Jabnſefe Ku lebe den Geihmad die Gontirei han 


34 
ſelben vorzubeugen. Jedermann 
ſehr zu empfehlen. 8 
5 Preis per Doſe 20 Sgr. 

Vegetabilisches Zahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfern 
den jo läſtigen Zahnſtein, und 
die Glaſur der Zähne nimmt an 


ne und dem Verderben der⸗ 


Für die hieſige Gemeinde wird vom 1. Juli d. J. ab ein 


Religionslehrer, Cantor, 
Schächter und Thoravorleſer 


in einer Perſon zu engagiren geſucht. Jährlicher Gehalt 350 Thlr., Neben: 
Emolumente 200 bis 150 Thlr. Hierauf Reflectirende haben unter Ueber⸗ Weiße und Zartheit immer zu 
reichung ihrer e e bis ſpäteſtens den 1. April d. J. ſich perfönlich uns E Preis per Schachtel 10 Sgr. 
vorzuſtellen. Reiſekoſten werden nur dem Gewählten vergütigt. AD 5 A 
N a Eee Gemeind ee i zum Eee buhlen gabe 
i Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. Preis per Sachtel hir, 15 Ogr 
Zu finden in den meiſten Apo 
A theten Deutſchlands, ſowie in den 
Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 217 Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer K Mo 


Mark; 


77 


In vorzüglicher 


echter Qualität; 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der bestrenommirten ® 
Brauereien frei in's Haus ge- 
liefert für 1 Thaler 
in jeder Sorte: [2379] 
24 Flaschen Klosterbier, 

20 Fi. Görlitzer Actienbier, 
20 Fi. Waldschlösschen, 

20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), A 
12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
N Schwechaterv A. Dreher, #& 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste $ 
I Pilsner Actien-Bierbr., 7 
12 Fl. Culmbacher, 

Herr EH. Elsner in Posen | Fl. Erlanger Bier, 


— 


ee 


9 i Durch die hieſigen und auswärtigen 
Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlungen find | 


Inu beziehen: 


9 


Häuſer Verkauf. 


Offerte Gebrauch machen wollen, Nr. 47 von der Expedition der Bresl. ig. entgegengenommen. 
werden erſucht, mit mir in — 


hy zum Bauen und Düngen, liefert in beſter 


Kai nur zu haben bei 


0 Carl Weisstnunlas in Troppau 
empfiehlt ſich 
Größe von 


RE billig Viſchofsſtraße Nr. 1 im Cigarren⸗ 


hi Neue wollene Decken (Gelegenheitskauf) 


haben p. 


1 Sſchöpſe⸗Verkauf. ö 


Abgabe nach der Schur zum Verkauf. 


ev. und muſikaliſch, wohl empfohlen, 
wird pr. 1. April oder ſpäter auf das 5 


* 
2 MEER 


KT DEE au 1 r * N 
Herrſchaft zu verkaufen. 
Im fruchtbarſten Boden und herrlichſter Lage Galiziens — Ueberſiedlungs⸗ 
und Familienverhältniſſe halber — an der Carl Ludwigsbahn und Station 
Radymno und Chauſſee gelegen — unweit der Handelsſtädte Jaroslau und 
Przemysl mit 2300 öſterr. Joch Flächeninhalt. — Dann eine zweite Herr 
ſchaft mit 850 öſterr. Joch ſammt Aeckern, Wieſen, Hutweiden, Wäldern, 
Propinazionsgerechtſame und Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden. Nähere 
Auskunft in Hruszowiee per Nadymıo bei Herrn J. Johann und in 
Lemberg, Czarniecki'ſche Gaſſe, Haus Nr. 1. Auch werden erte e 
725) 


= 


F 


Dominium Sſchanſchwig, Kreis Strehlen, 


ſtellt zum Verkauf: [2726] 
2 ſtarke Arbeitspferde, 


2 auge 


i 


mãſtete starte Ochſen, 

Stück fette Kühe, | 

150 Stück tragende Muttern 
der Moegliner Race, ſowie 


* 


100 Stu 


Gogoliner Kalk 


Qualität nach allen 


H. Biermann, Bo 
Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſt.⸗Oderberg (am Dae 
SHSolz⸗Cement 5 
in beſter Qualität liefert billigſt 

die Fabrik von 


junge ſtarke 


Stationen 


118721 


3 


2 


F. Haurwitz & Co. in Könisgberg i. Pre 
e (ne ausgehe ie en e 
Etiguettes Jahren ſucht Stellung als Wirthin 


- bei einem Herrn oder einer Dame. 
für Wein, Spirituoſen u. Waa- Adr. u. A.72 i. d. Briefk. d. Bresl. 3. 
ren in größter Au „„ ne 


M ol 6 I ; .. 
| zen e Ein Mädchen,, 
Fur Deſtillateure! aus achtbarſter Familie, act 


Heine unverfälſchte Lindenkohle 
124433 


H. Aufrichtig jun., © 
Reuſcheſtraße 42. 1 
Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 


zu Lieferungen jeder 4 
14881 


Cigarrenkiſtchen. 
Preisconrante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


Ein Geldſpind 


Hr wird zum 1. März oder 1. 
„April d. ein anſtändiges 
Mädchen, deutſch und polniſch ſprech. 
das befähigt iſt, eine Hausfrau in der 
Wirthſchaft und im Schanklocal zu 
unterſtützen. 6544 
Friedrichshütte, den 7. Det 1574. 
S. Schleſinger. 


Für den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tlons⸗Geſchäfts ſuche ich per 15. 
März d. J. ein beſcheidenes anſtän⸗ 
1668] 


diges Mädchen. 
Joſeph Modrze. 


Neiſſe. 

. 1. April wird ein beſcheidenes, 
ordentliches und älteres Mädchen 

oder Wittwe geſucht, welches perfect 
die feine Küche, Bäckerei und das Ein: 
legen der Früchte verſteht. 779) 

Offerten bitte unter [M. N. poste 
restante Dzieſchowitz zu ſenden. 
Ein Buchhalter und Correſpondent, 
O welcher ſich auch zum Neiſen qua⸗ 
lifieirt und mit der Eiſenbranche 
vertraut iſt, wird für ein Fabrik⸗ und 
ac e per 1. Apri⸗ er. ges 
ſucht. Offerten sub H. 2443. bejür- 
dert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in We * 

2715 


] 
ch⸗ Ring 29. 


10 


1Wollene Decken! 


billigſt Nicolaiſtr. 80., 2 Tr. [1693] 
100 Mille [1682] 


Hartbrand⸗Ziegeln 


Bahnhof oder Oderufer Breslau zu 
G. Maltsch a. 0. poste 


rr 


restante. 


Auf dem Gute Siegroth ſtehen 
a. 100 St. ſehr ſtarke Schöpſe zur 


2 


r 


US > 


— 


Schräbsdorf bei Frankenſtein. 
Die Gutsverwaltung. 
[777] Patzelt. 


Auf dem Dom. Przytoeczniea bei 


Schildberg, Bahnſtation Kempen, ſtehen 
zum Verkauf: 766 


acht Stück junge O 
ſen, ſechs Stück; 


DER 


RB 


2 


e 


9 
En 


FE 


e 


5 Free e dee 1 
15 Geſchäft ſuchen wir per I. 
April einen tüchtigen Verkäufer. 
Bewerber müſſen mit der Branche 

vertraut ſein. (H. 1133a.) 
Stettin, den 13. Febr. 1874. 
2687] Grunwald & Noack. 

2 3 


D 


E 


Geſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile.; ER PARSE 
. —— Fur mein Modewaaren⸗ und 
Eine geprüfte 773 Confections⸗Geſchäft ſuche ich 


Erzieherin, e den 2 tüchtige“ 
Verkäufer. 27003 


Nachf. 


Land zu engagiren gewünſcht. ei Y 2 
Meldungen sub N. 153 francoi S. Dann 8 * 
poste restante Schweidnitz. AR, . 


Zur Einkleidung von Krieger⸗Vereinen 


empfehlen ſich 


Bloch & Cohn, 


in Breslau, Junkernſtraße 29. 


Offerten für den Verein ſchleſiſcher 
a Gaſtwirthe zu Breslau 


en von Waaren, welche geſchäftsentſprechend und empfehlenswerth 
1 1 5 von der Waaren⸗Prüfungs⸗Commiſſton zu Händen des Collegen 
Adolph Baum, Biſchofſtr. 13 im König von Ungarn, erbeten. [2684] 


[1688] 


bewährte Heintze & Blanckertz’ide | 
0 
+ | wolle für meine Rechnung senden: 6 Fl. engl. Porter, 
1 K 6 1 ſe r fe 8 E * II. 7 5 ern Ko. adh ie 5 Fl. engl. Al. = 15 
i 1 5 : im October 1873 erhalten. 470% f ee 18 
vergoldet und mit dem Relief⸗Portrait des Se ir bei Essen, 20. . f Ser, 1 Ortel Sebi e 
deutſchen Kaiſers verſehen. N 
,Die deut 5 weicher 1 a 11 ee ee 
einzigen Stahlſchreibfeder⸗Fabrik in Deutſchland eee | „Bestellungen erbitten an. 
von Nittergutsverlauf. eee een, 
: | IR dees ee 
nf 2 4 Dia * { . babnhalteſtelke Jocketa, mit 357 Adern M. Karfanke ei 8 
Heinize & blanekertz, [3:1 pirtuiti« 
i Berlin, : Mei, ‚eis geiaute Men, un | WEGE 
1 35 Acker gut cultivirtes Holz, mit Ber 
kaun mit Recht als das vorsinfie, was bis⸗ P machten Schlagen aut nclaltenen i 
ber an Stahlſchreihfedern fahricirt wurde, em⸗ Sauer je Bertauten. 12714 Feinsten 
pfohlen werden. Kräftig und von großer Aus⸗ Planen, am 10. Pedra Welssen 
1 4 5 2 8 at‘ 2 5 auen, am 10. Februar 1874. 1 
5 1 0 N 0 101 1 1 fe il une ch „ In der Nähe der Stadt Zatör in Balavia-Arak 
B O da le lei t un rei Über 115 apier Galizien, Wadowicer Kreis, Meilen in Flaschen von % Liter Inhalt 
& ährt und weder ritzt noch die H and ermü⸗ von Oswigcim und der Karl Kudwi 5. a 15 Ser., 4% Flasche 7% Sgr., 
5 m Ebenſo ist he Au 1 vor Rot u ai Ou e Feinsten 
geſchützt. . Elle 
1 1 uf jeder einzelnen Feder, ſowie auf den ie {Ar fi einen kat gelben ar 
Käſichen in Buchform, & % und “ Gros be⸗ an man aneinander e in Ü amaica-Rum 
findet 5 der a 15 an Heintze g 80 8c mit an en a 18 Ser 11 755 g Flasche 
: & B Ale er 2 er in. 5 en : N 5 1 2355 ere m 333 Sgr. un 65 gr., emp iehlt 
Venn der Sabeit aus findet Fein Detnit- N ES ante ee Eduard Worthmann, 
5 5 12 5 fee Hund a be aus Sehmiedebrücke 50. 
1 Verlauf 9 Nähere Auskunft unter der Adr⸗ſſe Frischen Riesenspargel, 
b J. B. P. poste restante Wadowice, leben de Pu thähne 
.. . . ö ul f 
( Stall nn ge empfiehlt | 
ng ft 6s | Emanuel Kempner, 
E 9886 Weinhandlung. 5 
welche über 100 55 995 zählt, S 
und aus guten, vorwiegend gemauer⸗ Dominium Reindörfel bei Mün⸗ 
1 15 f 105 Halfte des ſterberg offerirt vn 1 7 
bellen gs 1 Hypothek ver⸗ Gelben 9 ohl ſchen 
Neflectirende wollen ſich direct an Rieſenrunkel⸗Samen 
die Eigenthümerin Frau Valerie 1873er Ernte, à 18 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
Kadecka in Tarnow, Nowy⸗Swiat, 12 Sgr. pr. 1 Kilogr. 
wenden. N Emballage gratis. [307] 


[1701] | in der Provinz, ſucht pr. 1 April cr. 
Stellung am hie 
0 
sub Chiffre R. W. 66 i. d. Briefkſt. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Ti 


vertraut, finden vortheilhaftes 12 


men 


Eine j. Dame, d. dopp. Buchführung 


j. T ) ür mein Confections- und Mode 
mächtig, gegenw. noch in Stellung 8 3 ) 


N 
8 waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo: 
fortigen Antritt einen flotten 


Verkäufer, 
der mit den Comptoir-Arbeiten ver⸗ 
traut. 76 / 

Frankfurt a. O. M. Gottſchalt. 

in Mann, 6 Jahr beim Fach, 
E (Speeeriſt), tücht. Verkäufer mit 
den beſten Referenzen, ſucht per bald ein 


dauernde Stellung. Gefl. Off. unter 
C. A. post. rest. Ottmachau i. Schl. 


ſ. Platz als Caſſir. 
d. Verkäuferin. Off. bis ul 
[1635] 


chtige Verkäuferinnen, vollkom⸗ 
men mit dem Tapiſſeriegeſchäft 


t bei 1267 
Julius Brühl, Berlin C., 
Breiteſtraße 13. 


\ 


; 5 bei M. 


BL 
N 


* 
ar 


5 


5 Eine bürgerliche Räte und ein 


einfaches Stubenmädchen, evang. 
Conf., können ſich melden sub M. M. 
75. Exped. d. Bresl. Ztg. [2730] 


Dias Central Buren ren Spec 0 
von G. Mielscher, Altbüßerſtraße 59, und ENolteistrasse 2 sind einige helle, luftige 


. In unseren Speichern 


Ein tüchtiger Buchhalter und empfiehlt den Herren Hotelbeſtzern Perſonalien, als: tüchtige Chefs Boden Tu vermiethen. 


Correſpondent, mit ſchöner Hand: 
ſchrift, wird per 1. April c. für 


die Bauerwitzer Portland⸗Ce⸗ mädchen ꝛe. 


ment⸗Fabrik geſucht. — Jährliches 
Gehalt 500 Thlr. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung Bedingung. [755] 
Reflectanten wollen ſich melden 
Teichmann in Leobſchütz. 


e BEN 

Für ein Modewaaren⸗ 
und Damen⸗Confeetions⸗ 
der Provinz wird per 1. 
April bei gutem Gehalt ein 
tüchtiger und reſpectabler 
Verkäufer geſucht, der auch 
zugleich Decorateur und der 
einfachen Buchführung 
mächtig iſt. Perſönl. oder 
ſchriftl. Anmeldungen wird 
Herr Louis Oliven in! 


ür meine Damen⸗Mäntelfabrik ſuche 


ich pr. 1. April einen tüchtigen 


Commis, 


der mit der Branche bekannt iſt. 
Gr.⸗Glogau. 1659] 
L. Mathias. 


Ein Commis, 


S 0 eceriſt, wünſcht Veränderungs⸗ 
halb 


er per 1. April, oder ſpäter, in 
einem größeren Geſchäft anderweitige 
Stellung. Gefl. Adreſſe poste rest. 
H. H. 100 Gleiwitz erbeten. [1655] 


Sofort geſucht 


177 75 „ en detail, 


Herrengarderoben⸗ 
branche 


Ein Commis, präſentabler 
Verkäufer, findet in meiner 
Modewagrenhandlung Stellung. 4 


Liegnitz. 
[2563] Paul Heinemann. 


de Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Zimmerkellner, 
Hausdiener, Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und Zimmer⸗ 


[2722] 


wird von einer alten deutſchen 
500 Thlr. Gehalt, 3 Thlr. Diäten und Fahrkoſtenbergütung für die Provinz 
Schleſien geſucht. Unbedingt zuverläſſige und redegewandte Perfſönlich⸗ 
keiten wollen unter Mittheilung der bisherigen Lebensverhältniſſe ihre Offerten 
sub L. V. G. 70 Exped. der Bresl. Ztg. gefälligſt niederlegen. 1664 


Ein tüchtiger Buchhalter und 
Gorrespondent 


findet sofort oder per 1. April bei mir dauernde Stellung mit gutem 
Gehalt. Kenntniss des landwirthschaftlichen Maschinenfaches und der 
englischen Sprache sind wünschenswerth aber nieht durchaus erfor- 
derlich. — Nur Diejenigen, welche vorzügliche Zeugnisse besitzen, 
oder beste Referenzen geben können, finden Berücksichtigung. Ver- 
heirathete werden bevorzugt. 


H. Humbert, 


in meinem Specerei⸗Geſchäft 5 die 
Stelle eines tüchtigen 763] 


Ein Mei eBenmter 


Schlesische Centralbank * 
für Landwirihschaft und Handel. 


r ᷣ ᷣ ̃ñðâyßß e ĩð ͤ ß ß ñðͤ ß ĩͤ 
ebensverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 71 5 = Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe Sofort oder 1. März zu beziehen 
151 9 Graue Ein Maſchinen⸗ und mit eigenem Werkzeug de alle und part. 91 extra Eingang eie fen 


11 x 1 „dauernde Stellung bei lirte 2fenſtr. u. anſtoßend einfenftri 
Hütten su enieur, ſeit 1535! B. Daßwezynski in Poſen. Stube auf Malone 5 Wien 


Neue Oderstrasse 10 


[2724] 


18 Jahren in der Praxis, bisher in] = 


775 
55 


W 


branche vertrauter junger 5 
Mann Sucht in emen 


grösseren Geschäft pr. Apri! o. 
Stellung. Gute Referenzen und 
Zeugnisse vorh. Gel. Offerten 
‘ia sub F. 4556. an Rudolf Mosse 
in Breslau. 70: 


[2702] R 


N 


Ei junger Mann, . 

der gerichtlichen, kaufmänniſchen S 
und Verſicherungsbrache erfahren und 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
bei äußerſt geringen Anſprüchen als 
Volontgir in einem größeren kauf⸗ 
. männiſchen Geſchäfte einzutreten. Ge 
1 Commis für Colonial en gros, fällige Offerten beliebe man gefl. un: 
2 ter G. P. H. 969 Ri 
Expedition Invalidendank in Gör⸗ 
litz niederzulegen. [2680] 


20 Jahr alt, ir 


in der Annoneen⸗ 


Holz⸗ u. 


Ein junger Mann, ſeit Jahren in der 
Papierbranche 
(cha, mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertzant, tut ſofort 
Stellung. Gefl. Offerten unter Chiffre 


K. 8. 57 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2589] 


1 In einer der größten Provinzialſtädte 


Niederſchleßens wird für eineder be⸗ 


inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. |4% 105% B. 
do. 9 1% 19 5 5 
do. Anleihe. 99 % B. 
St.-Schnldsch.. 3 | 92% B. 
do. Präm.-Anl. | B 
Bres. Stdt.-Obl. h 
do. do. 4 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 84% A4 
do. do. 4 94 bzB. 


do. do 4 93% C 
do. do 4% |101% B 


do. Lät. CO. 11 I. 94b B. H. 938 
do. do. 4½ 101 k. 
do. (Rustica) 4“ |1.93G11.95C. 
do. do. — 

Pos. Ord.-Pfdbr. 493 J 6. 
Rentenb. Schl. 4 97 bz. 
do. Posener 4 — 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 
Schl. Bod.-Crd. 4½ | 93 bzB. 
do. do. |5°| 99% B. 


a Ausländische Fonds. 
Amerik. (1882) |6 — 
do. (1885) 5 — 
Französ. Rente 5 — 
Italien. do. 5 — 
Oest,Pap.-Rent. 4½ — | 
do. Silb.-Rent. 4½ 66 ½% A % bad. 
do. Loose 18605 97 bz 
do. do. 1864 |— — 
Poln.Liqu.-Pfd. | 4 
do. Pfandbr. 4 
do. do. 5 — 
Russ.-Bod.-Crd | 5 874 bz 
5 er 
5 


69 beB. 


"Warseh.-Wien 
Türk. Anl. 1865 


Inländische Eisenbakn-Prioritäts-Ghllyationen, 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. 


„ 


S 


8 SS 
Saar 
vu 


N 
* 


Inländisehe Eisenbahn - Stammastien und Stemm- 


Prioritätsaetien. 
Br.Sehw.-Frb. 4 102 B. 
do. nene 5 — N 
Oberschl. ACD |3% 159 6. 


do. B. — 
do. D. n. Em. — 151 B. 
R. O.-U.-Eisenb. 4 122% G. 

do. St.-Prior. 15 122 C. 
Br.-Warsch. do. 5 


F 


i Cosel-Oderbrg. 


| R.-Oder-Ufer 
N Ausfündische Eisenbahn Action. 
Carl-Ludw.-B.. 


[Rumünonst.-A. 


deutendſten Cigarren⸗Handlungen 
ein junger Mann geſucht, der Rou⸗ 
tine im Expediren, in Comptoirarbeiten, 
ſowie einige Fachkenntniſſe beſitzt. 
Die Stellung iſt per 1. April cr. 
oder auch früher ſchon zu beſetzen. Of⸗ 
ferten mit Gehaltsanſprüchen unter 


68 i. 


bitzstrasge, 
Wrisin. 


in 


af 


Th. Pyrl 


unger Mann, (Iſraelit) ſucht 
ützt auf gute Referenzen Stel⸗ 
lung im Ledergeſchäft pro 1. April 
am liebſten in Breslau oder einem 
anderen großen Orte. 1648] 

Gefl. Off. w. erb. sub Ciffre L. L. 


Hüttenwerken Norddeutſchlands ſelbſt⸗ 


(moſ.) mit 


auch wäre derſelbe geneigt, ſich bei 
einem ſoliden Unternehmen ſeiner 9 


[2618] 


hetheiligen. Beſte Referenzen | erbeten. 


Bun Friedrich⸗Wilhelmſtraße 65 & 999 * 


den größten Maſchinenfabriken und den en Geſcet n a Schwarzer. 416951 


| Händigthätig, f acht zum erſten Provinz, wird ein 2 E 0 1 [ in 9 — 85 Hauſe Neue Taſchenſtraße “ 


1 7 5 . tr. 1a iſt vom 1. April dieſes 
nöthigen Schulkenntniſſen, Jahres ab eine herrſchaftliche 000. 


April d. J. Stellun 5(ſowie eine Verkäuferin mit Jung an eine ſolide und anſtandige 
uten Empfehlungen zum fofortigen Familie zu vermiethen. Das Nähere 

tritt geſucht. Offerten sub k. iſt zu erfragen Schweidnitzer Stadtgra⸗ 
Branche mit 10 Mille zu 2442 an 110 Annoncen⸗Expedition von 100 bis ee 
Haaſenſtein & Vogler in 1 a 2 


Breslau, 


welcher eine Condenſations⸗Maſchine 


d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein mit der Eisenbranche 
vollkommen vertrauter junger 
Mann, welcher der polnischen 
Sprache mächtig ist, findet 
sofort oder per 1. April Stel- 
lund in der Eisenhandlung von 
kosch in Ratibor. 


5 2 


Cement⸗Fabrik bei gutem Gehalt fo: 
fortiges Unterkommen. Reflectanten 
wollen ſich melden bei [775] 


. Ein Maſchinenmeiſter, Kane 175 1. April e. Engagement. 


können beigebracht werden. [2550] Ei 5 a Elegante Wohnungen 
Offerten sub k. 6132 befördert in ehrl BO, von 180 Thlr. bis 280 Thlr. find zu 
Nudolf Moſſe in Berlin W. Sohn achtbarer Eltern, moſ., mit den beziehen: Kohlenſtraße 5. Näheres 
f nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, Schuhbrücke 74, 2. Etage. [1696 


unſerem Deſtillations⸗Ge⸗ 


Sehr ſchöne 


Jacobſohn & Singer 


zu führen verſteht und auch im Stande 1674 in Neiſſe. 
if, Reparaturen an Maſchine und ee helle Seller, 


5 — 


Werk ſelbſtſtändig vorzunehmen, Für mein Deſtillationsgeſch äft fuche Ning Nr. 18 im Hofe, zum Wein⸗ 
findet N er Hane e Portland⸗ J. fl. J hen einen Lehrling. Lager vorzüglich geeignet, find zu ver⸗ 
0 0 


Loewenstaedt, Ban Näheres eine Treppe hoch 
5 a m Tuch - Gefhäft der Gebrüder 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 12. [1706] Friedenthal. a 1663) 


ſehr geübten 


Cop irer. 


Heinrich Sommé, 


Ein tüchtiger unver⸗ 
heiratheter Geſelle, 


der ſeine Leiſtungsfähigkeit durch 
Zeugniſſe aus größeren Brauereien 


Vier Stande iſt, kann als Ein Wirthſchafts⸗Juſpector 


ger Mann brit. Con. 
ſeſſion geſucht, der mit der 
ni Bucht. vertraut und befähigt 
iſt, kleine Neifen zu beſorgen. 
Off. sub M. 4662 bef. d. Annonce. 
Exp. v. Nud. Moſſe, Breslau. 


Piz 0 
idlung wird ein jun⸗ 15 


tüchtigen mit dieſem Fache gründlich 


vertrauten Arbeiter. Nur mit 


e 
8 GConfeetions⸗Geſchäft ſuche ich & 
Neue Taſchenſtr. Nr. 29, pt. zum möglichſt baldigen Antritt 
Fur meine im größeren Maßſtabe] einen Lehrling unter ſehr 
betriebene Cſſigfabrik ſuche ich einen günftigen Bedingungen. 2708 


Dann's Nachf. 


| L. Goldberger in Leobſchütz. Ein Lehrling Eine Wohnung in der 1. Etage, 5 f 


bisher als Comptoir benützt, bes 


[ür eines der renommirteſten Pho⸗ findet in meiner Modewaaren⸗Hand⸗ ſte 4 gi „ 
Fugraph. Ateliers ſucht = . lung ſofort Aufnahme. 1694 I 1 April e 9 85 
1 


M. Brieger. Auskunft ertheilt C. W. Schiff, Une 
Een tonienſtraße 13. 16611 


Salzg. 6, iſt die 1 Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben, Küche, Keller, 


vermiethen. ] 


arabiesſtraße 40 find herrſchaftl. 
Wohnungen in J., 2., 3. Etagen 
Parterre mit Eckladen ſoſort oder 1. 
April 1874 zu vermiethen. Näheres 


guten Zeugniſſen und Empfehlungen z 


0 8 Ei Vermiethungen und Si Poſt und Promenaden, iſt eine 769 7 
0 i Fami ie f I 
it er i eder verh., aber ohne Familie, nicht mehr Miethsgeſuche. Hochparterre⸗Wohnung * 


eintreten. 


1. März nimmt entgegen. 


Nybr 


Zuſchriften bis zum ſehr jung, ſehr energiſch und in allen 


ſoll zum 1. Juli d. J. neu beſetzt | it 9 
werden. Bewerbungen um daſſelbe | m 


Langenbielau. 


. 2 1. März 1874 einen (2587 
Das Wirthſchafts Oeconomie⸗Eleven 
Inſpeetor⸗Amt ohne Penſionszahlung. Derſelbe 


1 
> 55 muß gute Bildung haben, die 

zu Bertholsdorf bei Reichenbach eugniſſe der Ober⸗Secunda oder 
rima beibringen, im Polizei⸗ 


ſind zu richten an das e 1 111 1 erfahren und der pol⸗ 1% 


50 0 Ba RT ee | beim Wirth F. Haller, Ohlauer⸗ 
ale Bewerte 2445 Were Dominum Ceſchenau be e 22— 5 [2109] 
rnit Ratibor. Leisnit, Kreis Kofel, Tolegr. 
. [ig Station Seobfhüs, ſucht zun] Ein Verkaufsladen 


mit kleinem-Comptoir, auf der Alten 
Taſcheuſtraße Nr. 20 gelegen, iſt per 
I. April c. zu vermiethen. Darauf 
Reflectirende wollen ſich franco an A. 


wenden. 


In Wunzlau 


Sprache mächtig ſein. 
770 r 


2 


1756 Branchen der Landwirthſchaft eben jo] Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. beſtehend aus 5 Zimmern, berſchließ⸗ 


barem Entree, heller Küche und ſonſt. 


Louis Aller, ſcher Landwirth iſt, ſucht Oſtern e.] Herrenſtraße 7, 3. Stage, iſt ein Beigelaß nebſt Altan mit Ausſicht 
Brauereibeſitzer. ten durch das Stangen 'ſche Annon⸗ für 2, auch 


tik, den 15. Februar 1874. cen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. vermiethen. 


eslaue 
Freiburger |4 
A Az 
do. Lit.G.| — 


| Oberschl. Lit. E. | 3% 


do. Lit, Ou. D. |4 
do. 1873. |5 
do, Lit. F... | 44 
do, Lit. G. 14% 
do. Lit. H. 14% 
ag, 18899 5 
do. Ns. Zwb.. 3½ 
do. ch. St.-Act. 

4 
5 


5 


do. eh. St.-Act. 


5 
4 
4 
4 


do. St.-Prior. 8 


Warsch.-Wien. 4 
{- Ausländische Eisenbahn-Prieritäts-Onilgationen, 


101% B. 
101 8, 
101% B. 
103% B. 


103% bzB. 


104 G. 


94% d. 
19412 C. 


42% bak. 


Kasch.-Oderbg. 5 | 80% bz 


do. Stammast. | — 
Krakau-O. 8 Ob. 4 

do. Prior.-Obl. 4 
Mähr. - Schles, 
Oentral-Prior. |? 


B 

Bres. Börsen... | 
Maklerbank 4 
do. Cassenver. la 
do.Discontob. 4 

do. Handels- u. 
Entrep.-G. 4 
do. Maklerbk. 4 
do.Makl.-V.-B. 4 
do. Prv.-W.-B. 4 
do, Wechsl.-B. 4 
D.Unionb..... 4 
Ostd. Bank... 4 
do. Prod.-Bk, 4 
Pos.-Pr. Wehslb 4 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Bankver. 4 
do. Bodenerd. 4 
do, Centralbk. 4 
do. Vereinsbk. 4 
Oesterr. Oredit 4 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Industrie- und diverse Actlen. 
Niehtamtl. C. 
1 Bresl, Act.-Ges. 


f. Möbel 79% B. — 
do. do. Prior. PR au 
do. A.-Brauer. 

(Wiesner) G. 


do. Börsenact. 
do. Malzactien 
do,Spritactien 


Obe. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 


e 


See eee Jam 
I 
[I 
oz 
IS} 
2 


ex do. Feuervers. — 175 G. 
103% B. do. Immob. 1. — 63 6. 
Pu. 94 % % ba} do. do. II. — 65 6. 
875 do.Kohlenvwk. — — 

57 do. Lebenvers, — — 
= do. Leinenind. 99% a % bz — 
22 do. Tuchfabrik — 23 B. 
do.Zinkh.-Act, — 93% G. 
do. do. 8t.-Pr. 4 — 94% G. 
7 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 79 6. 
8 Ver. Oelfabrik. 4 — 70% B. 
3: ı Vorwörtshütte. 4 — 54 G. 


Fremde Valuten. 


ank - Action, | Dueaten...... == — 

| 20 Fre. Stäcke | — ' — 

— | 93 B. Oest. Währung. | 8934, bzB. E= 

33 97 G. öst. Silberguld. | 94% 6. — 

70 SObzB. do. 4 Gulden. | 93½ 6. == 

fremd. Banknot-| — — 

— 69 B. einlösb. Leipzig — 5 — 

— 77 bz | Russ, Bankbill, | 93% bzB. 5 

. 912 6. h — ͤÄe:ꝛ ẽ UU ̃§˙ꝰ m SÄCHERNENTELENPLRESAEENFENU RETTET ABER ESTRTEET MUND 
70 B. na 

68 B. . g Wechsel - Bourse vom 16. Februar, 
= — Amsterd. 250 fl. 4 KS. 142% B | — 
71 G. — do. do. 4 2. 1414 G | — 
— 27 B. Belg. Plätze. 4 |kS.| — == 
5 —. N do. 4 2M. — => 
= 84 B. | London IL. Strl. 34 k. 6.23 % G. — 
114 bz — do. do. 3% ZM. 6.21% B. — 
82% B. — Paris 300 Eres. 5 |KS.| 80% 2 — 
5 BRIGHT: Wasch 1008. 1 — 8 T. 2% G | — 
= 92 % G. [Wien 140 fl.. 5 [k.] 89% 6. — 
143 G. puld3bzü. do. An. 5 2M. &8% b. 


Amtl. Cours.] Niehtamtl. ©, | 


do. Wagenb. G. 

Donnersmhütte — 58.6. 

i Laurahütte...: 168439 bz |pu.1684439 ba 
do. junge — 149 G. 
Moritzhütte 60 G — 


ea möblirtes Zimmer nach Gärten per I. April 1874 zu 
Herren per 1. März c. zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
[1697] thümer M. Lohnſtein in Bunzlaäu. 


Preise der Cerealien. 


[Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
(n Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


| MWasre feine mittle ordinäre, 
| Weizen Weisser 8127| 61 815 7181 
do. gelber 817 618 8 — 7120 — 
RSS HUCH erg 7 6 6 27 61 612 6 
Gens. do, 7 2 — 622 6 67 6 
Hafer: 5 24 — 5 18 512 
Erbsen Son 6:10)—| 6 ZN VER 5 201 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission. 


zur Feststellung der Murktpreise von 
Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. 


81.2161 7122| 61 620 — 
71542 0 
712 6 622 6 6 7 6 
71012 e 
alla 


Heu 48—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 10—11 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise 
für den 17. Februar. 
Roggen 63% Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 55%, 
Raps 83, Rüböl 19, Spiritus 22. 


* 


Börsennstiz von Kartoffel - Spiritus, 
Pro 100 Liter & 100 Tralles loco 21% B. 21% G. 
dito pre 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. — Sgr. — Pf. B. 
| dito dito e 2106.20 


—— — — ö ü—T—ô—AU0y711!„i mssei 


und 2 Bodenkammern zum 1. April zu 3 
[1603 


Leisner in Waldenburg, Schleſ., 
za 


Bahnhofſtraße 16, beſte Lage der 
Stadt, in der Nähe der Eiſenbahn, 


